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^o manni^acli auch die Bereicherungen sind, wodurch 
eines Theils die erleichterte Verbindung des Occidents 
mit dem Oriente, andern Theils die durch mancherlei 
Einwirkungen erhöhete Aufmerksamheit europäischer 
Reisender auch -auf die unbedeutendsten Denkmäler des 
Alterthums die Kunde der antiken und namentlich der 
griechisch-asiatischen Münzen gefördert haben; so kann 
doch keine derselben mit den überraschenden Entdek- 
kungen sich messen^ welche in wenigen Jahren nicht 
etwa wenige Münzen einzelner Städte oder Könige, nein 
eine fast vollständige Suite der Münzen grosser Reiche 
und mächtiger Dynastien zu Tage förderten, deren Dasein 
früher grossentheils nicht bekannt war, und die doch 
für den Freund des hellenischen Alterthums und den 
Orientalisten von gleich grossem Interesse sind ^). Ich 
meine diejenige Classe von Münzen, die man gemeinig- 
lich unter dem Namen der baktrisclien oder indo-griechi^ 
sehen begreift, deren grösster Theil jedoch nur desshalb 
diesen Namen führt, weil man bis vor wenigen Jahren, 
ausser den griechischen Reichen in Baktrien und Indien, 
im Osten von Iran kein Land kannte, welchem Münzen 
mit Legenden in griechischer Sprache und Schrift hätten 
zugeschrieben werden können, und weil man auch jetzt 



1) S. die vortreffliche Einleitung zur Geschichte der Griech. 
und Indoskyth. Kön. in Baktrien , Kabul und Indien von 
Chr. Lassen. Bonn, 1838. 
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zwar die Gegenden, in welchen die verschiedenen Clas- 
sen dieser Münzen geprägt sind und coursirten , genau 
angeben und einzeln anführen, nicht aber mit einem pas- 
senden Gesammtnamen belegen kann. 

Sparsame und durch ihre Kürze theilweise unver- 
ständliche Notizen aus Geographen und Geschichtschrei- 
bern (Strabo, Justin, Arrian, Ptolemaeus), einzelne 
Fragmente ausführlicherer Darstellungen (Polybius) und 
eine griechische Münze eines baktrischen Königs .(eine 
Tetradrachme Eukratides des Grossen) waren die Quel- 
len, aus denen vor hundert Jahren Gottlieb Siegfrierl 
Bayer seine Geschichte des griechischen Reichs in Bak- 
trien und der griechischen Colonien in Indien 2) schöpfte. 
Achtzehn Jahre später machte Swinton die erste Münze 
mit alt - kabulischer Schrift bekannt 3)j die damals herr- 
schende Vorliebe für die phoenikische . ßchrift und deren 
Entzifferung Hess ihn jedoch das wahre Vaterland dieser 
Münze nicht erkennen "*). Ähnliches Schicksal hatte 
die erste von Pellerin ^) fast gleichzeitig edirte indosky- 
thische Münze ^). So rasch auch auf diese Weise ein- 
zelne Repräsentanten der drei Hauptclassen der Müqzen, 
welchen diese Sbhrift gewidmet ist, den Numismatikern 
bekannt geworden waren 5 so sind doch die Fortschritte, 
welche man bis zum Jahre 1822 in der Kenntniss dieses 
Theils der Numismatik machte, im Verhältnisse zu den 



•2) Historia regni Graecomm Bactriani, in qua simul Grae- 
. carum in India coloniarura vetus memoria explicatur, auct. 
Theoph. Sigef. Bayero. Petropoli, 1738. 4to. 

3) Philosophical Transactions. Vol. L, P. I. p. 175. pl.xv. f. 1. 
S. auch unsere Tafel i, fig. 11. • 

4) Lassen a. a, 0. S. 111. 

5) Auf dem Titelblatte des : Troisi^me Supplement aux six 
volumes de recueils des mddailles de roiö, de villes etc. 
Paris, 1767. 4to. 

6) C. 0. Müller in den Götting. gel. Anz. 1835. S. 1778 ff. 



Bereicheningen anderer Fächer der alten Nmnismatik 
m dem gleichen Zeilranme, nur äusserst geringe zu nen- 
nen. Man verkannte einerseits den Werth der beiden 
zuletzt erwähnten Münzen völlig, andererseits fand man 
nur m grossen Zwischenräumen Münzen, welche der so 
ganz isoUrt dastehenden Tetradrachme des Eniratides 
würdig zur Seite gestellt werden konnten. Im Jahre 
1778 hatte Pellerin, der schon früher eine andere Münze 
des Eukratides edirt hatte, die Freude, eine Goldmünze 
des Euthydemos, die einzige bis jetzt bekannt gewordene 
eigentlich baktrische Goldmünze, veröffentlichen zu kön- 
neu '). Eine schon 1788 bekamit gemachte Tetradrach- 
me des Hehokles 8) ist erst im Anfange dieses Jahrhunderts 
von Mionnet als baktrisch erkannt worden. Daher finden 
sich sowohl in Visconti's Iconographie grecque, als 
m Mionnet's Descnption de MädaiUes etc. und in der 
zweiten Ausgabe von Sestini's Classes generales (Flor 
1821.) nur Münzen von diesen drei baktrischen Königen • 
daher hat der berüchtigte Münzfälscher Becker luch 
nur die Stempel von drei baktrischen Münzen verfer- 
tigt 9). An Nummos bilingues und an Münzen von in- 
doskythischen Herrschern dachte man damals noch nicht. 

Mit dem dritten Decennium endlich des neunzehn- 
ten Jahrhunderts beginnt für die Geschichte der baktri- 
schen Numismatik eine neue und erfreuUchere Periode 
Die damals erschienenen Schriften des Staatsraths von 



7) Additlons aux neuf volumes de recueils de m^d. de rois, de 
vüles etc. (A la Haye, 1778. 4to.) p. 95. 

8) Catalogue des M«d. du cab. de Mr. d-Ennery (Paris, 1788) 
p» 40j n. 253. 

9) Steinbüchel, die Becker'schen falschen Mtinzstämpel in aus- 
führL Verzeichn. Wien, 1836. p.32 f. -Sestini sopra i mo- 
demi falsificatori di medagl. gr. ant. etc. Firenze, 1826. p.36. 
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KöMer ^% des Hofraths Tychsen^^)^ desObristen J. Tod >2), 
denen sich 1830 noch der Katalog von Payne Knight *3) 
und 1831 die Beschreibung des Chaudoir'schen Cabinets 
von Sestini ^^) anreiheten, lieferten nicht, wie die frühe- 
ren Beiträge , einzelne Stücke ; sie gaben Kunde von 
kleinen Sammlungen, und bereiteten so gewissermassen 
vor auf die massenweisen Entdeckungen der neuesten 
Zeit. Die namhaftesten Bereicherungen der baktrischen 
Numismatik in dieser Periode waren : eine Tetradrachme 
des Antimachos Theos, eine Tetradrachme desDemetrios, 
Tetradrachmen und Kupfermünzen des Euthydemos, Te- 
tradrachmen und eine kleinere Silbermünze des Eukra- 
tides (ohne Epitheton), Kupfermünzen des Apollodotos 
und Menandros und, freilich damals noch unerkannt, 
Kupfermünzen des Swr^g Meyagy des Kadphises und Ka* 
nerki, kleinere Silbermünzen des Kodes ^ barbarische 
Nachahmungen der Tetradrachmen des Euthydemos u. s.w. 
Im Verhältnisse zu den früher bekannt gewordenen bak- 1 
trischen Münzen war das eine reiche Ausbeute, wie 



10) M^ailles grecques de rois de la Bactriane, du BospKore etc. 
(St. Petersbourg, 1822. 8vo.) un^: Suppldm. k la suite des| 
medailles de rois de la Baetriane (St. F^tersb. 1823^ 8vo).| 

11} De nuinis graecis et barbaris in Bochara nuper repertis^i 
inprimis numo Demetrii, Izkdiae regis (Mai 1823) in deal 
Commentationes soc. reg. scient. Gott, recent. Vol. VI. Got^ 
tingae, 1828. 4to. 

12) An account of Greek, Parthian and Hindu Medals, founi 
in India (Jan. 1825) in den Transactions of the Royal Asi< 
tic Society of Great*Britain and Ireland, Vol. I. (Londoi 
1827. 4to). p. 313 flP. 

13) Nummi veteres civitatamy regum etc« Londini in Musej 
Rieh. Payne Rnightis asservati» ab ipso ordine geograpl 
dcscripti» Lond. 1830. 

14) D«scrizione d'alcune medaglie greche del museo del Sig 
Bar. di Qhaudoir per Dom. Sestini. Fir. 1831. 4to. 



sehr aber ist sie in Schatten gestellt durch die Eutdek- 
kungen der neuesten Zeit. 

ELaum hatte der berühmte Archäolog Herr RaouU 
Rochette einige neue über Rnssland nach Frankreich ge- 
kommene sogenannte baktrische und indische Münzen 
bekannt gemacht ^5), als Schlag auf Schlag Nachrichten 
von neuen und höchst bedeutenden Entdeckungen die 
Numismatiker in Erstaunen setzten. Alex. Burnes hatte 
Mon seiner Reise nach Kabul und Bokhara eine kleine 
Sammlung baktrischer und indoskythischer Münzen mit- 
gebracht; Dr. Martin Honigher ger kehrte aus dem Orien- 
te mit einer bedeutenden Collection zurü<d£, und gleich- 
zeitig langten auch über Indien Berichte an von noch 
weit reichhaltigeren Sammlungen baktrischer und in- 
doskythischer Münzen, welche durch die indischen Gene- 
rale Ventura, Allard und Court y durch Herrn Masson, 
den Dr. G^rard^ Obrist Stacy^ Kerdmat AU, Mohun Ldl 
und Andere zusammengebracht waren. — Die Münzen 
des Lieut. Burnes ^ jetzt im Besitze des brittischen Mu- 
seums, sind der englischen Ausgabe seiner Reisen (Lon- 
don, 1834) in Kupfern beigefügt und von einigen Bemer- 
kungen der Herren Wilson und Prinsep begleitet ^^). — 
Die Münzen des Dr. Honigherger sind jetzt, mit Aus- 
nahme einiger nach England verkauften Stücke, in dem 



15) Notice sur quelques m^dailles grecques inädites appartenant 
a des reis inconnus de la Bactriane et de PInde. Paris, 
1834. 4to (Extrait du Journal des Savants:). VgL den Aus- 
zug aus dieser Schrift nebst genauer Nachbildung der -Ku- 
pfertafel in den Blatt, für Münzk. Bd. I, JV^ 11. Taf. vii. 

16) S. auch den zweiten Band des Journal of the Asiatic So- 
ciety of Bengal. — Die zu Stuttgart erschienene deutsche 
Uebersetzung der Burnes'schen Reisen hat die Kupfertafeln 
nicht mitgeliefert, dafür aber einige interessante Abhand- 
lungen über ähnliche Münzen und die Topen zu Manikyala 
aus dem dritten Bande des Journal of the Asiatic Society 
of Bengal hinzugefügt. 



Besitze des Herrn RoUin zu Paris, dessen Cabinet durch 
diese Erwerbung nicht weniger, ab durch die des be- 
^ rühmten Wiczay 'sehen Cs^binets, wahrscheinlich das be- 
deutendste geworden ist, welches je ein Privatmann be- 
sessen hat. Herr Raoul- Rochette übernahm es, die aus- 
gezeichnetsten Stücke der Honigberger'schen Sammlung 
zu publiciren *''). In würdigere Hände konnte somit 
diese Sammlung nicht fallen. — Die Sammlung des Ge* 
nerals Aüard und ein Theil der Sammlung des Generals 
Ventura sind mit dem königl. Cabinette zu Paris verei- 
nigt worden. Auch diesen Theil der neuen Bereiche- 
rungen unserer Suiten . kennen wir durch Herrn Raoül- 
Röchelte ^®). Derselbe ausgezeichnete und verdienstvolle 
Archäolog steht dem Vernehmen nach im Begriffe, die 
Court'sQhe Sammlung als ein drittes Supplement seiner 
Notice zu veröffentlichen. *^) — Die grösste Anzahl von 

17) Premier Supplement k la Notice sur quelques m6d. grecq, 
indd. de rois nouveaux de la Bactr. et de linde. Paris, 
1835. 4to (Extrait du Journal des Savants). Ein Auszug 
aus dieser Schrift findet sich in den Blättern für Münz- 
kunde Bd. 11 9 S. 78 ff. 9 eine Auswahl der beigegebenen 
Abbildungen ebendaselbst Taf. v und xxiv. 

18) Deuxidme Supplement k la Notice etc. Paris, 1836. 4to 
(Extrait du Journal des Savants.). Eine Auswahl der da- 
selbst mitgetheilten Abbildungen findet sich in den Blät- 
tern für Münzkunde Bd. II. Taf. xxnr. Leider habe ich 
bisjetzt des für die Wissenschaften zu früh verstorbenen 
E, Jacquet : Notice de la collection de m^dailles bactriennes 
et indo - scythiques rapport^es par M. le Gen. Allard (in 
dem Journal Asiatique, Fevr. 1836) nicht erhalten können, 
auch kenne ich den Inhalt derselben nur aus Arneth^s Ke- 
lation in den Wiener Jahrbüchern Bd. LXXVII, S. 250fP. — 
Eben so sehr bedauere ich, die von Herrn Baron von Hü- 
gel aus Indien mitgebrachte Sammlung baktrischer und 
indoskythischer Münzen nur dem Namen nach zu kennen« 
Möchte doch einer der ausgezeichneten Wiener Numis- 
matiker sich zu der Publication derselben entschliessen. 

19) Ein summarisches Yerzeichniss der jetzt in Paris befindli- 



haktrischen und indoskythiscbeii Münzen bat unstreitig 
Hr. Masson, ein Engländer, früher in Diensten der ostindi- 
sclien Compagnie, jetzt in Kabul ansässig, zusammenge- 
bracht j sie belief sich im Jahre 1835 schon auf 7000 
Stücke und ist jetzt im Besitze der ostindischen Com. 
pagnie zu London. Den grössten Theil der in ihr ent- 
haltenen Novitäten hatte Herr Massen, noch ehe die 
Sammlung nach Europa abgegangen war, in zwar flüch- 
tigen, allein im Ganzen getreuen Zeichnungen, dem zu 
Calcutta erscheinenden Journal of the Asiatic Society of 
Bengal einverleibt und mit höchst werthvollen Notizen 
über die Fundorte der Münzen u. s. w. begleitet. Die 
Sammlungen des Dr. Gärard^ des Obristen Stacy^ der 
beiden Indier Kerdmat Ali und Mohun Ldl^ die sämmt- 
lich' noch jetzt in Ostindien geblieben sind, so wie die 
Sammlungen der europäischen Offi eiere des Maharäg'a 
Rang'it Sing, die über Calcutta nach Europa kamen, bo- 
ten dem rastlosen Forscher auf dem Gebiete des indischen 
Alterthums, dem Secretair der asiatischen Gesellschaft 
zu Calcutta und Redacteur des Journal of the Asiatic 
Society of Bengal, Herrn J". Prinsepy ein weites Feld dar, 
die Lücken, welche in den Berichten des Herrn Massen 
sich fanden, auszufüllen, und solche Münzen, welche in 
den flüchtigen Zeichnungen Masson's fehlerhaft darge- 
stellt waren, richtig und sauber gezeichnet zu liefern 5 
er scheute sogar die grosse Mühe nicht, die Ausführung 
der Kupferstiche selbst zu übernehmen. Dadurch machte 
Herr Prinsep sein Journal zu einer wahren Fundgrube 
der interessantesten Mittheilungen aus dem Gebiete der 
antiken Numismatik ^®). Aber nicht bloss die getreue 



cKen Court'schen Sammlung giebt ein Aufsatz von Adr. de 
Longpörier in dem 2. Hefte der Revue numismatique, an- 
n^e" 1839. S. 81 ff. Leider ist in demselben aber nur eine 
Münze des Archerios genauer beschrieben und abgebildet. 
20) Eine Probe davon giebt die getreue Nachbildung von 10 
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Darlegung eines reichen Materials verdanken wir Hrn. 
Prinsep9 die erläuternden Bemerkungen, mit denen er 
die Abbildungen ausstattete, sind, namentlich wo sie sich 
auf Orientalisches beziehen, höchst werthvoU und inter- 
essant, und seine Entzifferung der, auf einem grossem 
Theile der s. g. baktrischen Münzen gefundenen, baktri- 
sehen oder altkabulisehen Sehrift und der^ auch auf den 
Münzen griechischer Könige von Indien vorkommenden 
Urform des Devanagari würde ihm stets einen Ehren- 
platz in der Geschichte der antiken Numismatik sichern, 
auch wenn er nicht die Priorität der Publication des 
grössten Theiles der besprochenen neuen Entdeckungen 
für sich in Anspruch nehmen könnte. — Unter denen, 
welchen ein günstiges Geschick.aus dem reichströmenden 
Quell unmittelbar zu schöpfen gestattete, müssen schliess- 
lich noch der \erdiente Numismatiker Mionnet und der 
berühmte Orientalist Wilson genannt werden. Der Er- 
stere hat in dem achten Bande seiner Supplemente zur 
Description de medailles antiques (Paris, 1837) auch die 
Beschreibung der ihm damals bekannt gewordenen bak- 
trischen und indosky thischen Münzen (143 Münzen, gröss- 
tentheils schon aus den Publicationen der Herren von 
Köhler und Raoul - Rochette bekannt) geliefert, leider 
aber erstrecken sich die übrigens getreuen Abbildungen, 
welche er seiner Beschreibung hinzugefügt hat, fast nur 
auf die schon von Herrn Raoul-Rochette u. nach diesen 



der seltensten s. g. baktrischen Münzen auf unserer Taf. i^ 
fig. 1 — 10. Von sieben derselben ist, so viel mir bekannt, 
noch gar keine Abbildung in Europa erschienen, von den 
drei übrigen nur sehr unvollkommene. Ein Verzeichniss 
der vorzüglichsten Aufsätze Prinseps, welche in dem drit- 
ten, vierten und fünften Bande des Joum. of the As. Soc. 
of Bengal sich finden, giebt Hr. Lassen S. 12. Vgl. auch 
Arneth in den Wiener Jahrb. liXXVII. S. 211 f. Einen 
Auszug aus den Prinsepschen Berichten liefert auch das 
Journal of the Asiatic society of Great - Britain and Ire- 
land, Febr. 1836. 



in den Blättern für Münzkunde von mir ^lieferten Mün- 
zen, und die Legenden, welche er ausserdem noch nach- 
bilden liess, sind grösstentheils in einem solchen Zustande 
der Verwirrung und Verzerrung, dass man Hrn. Lassen 
fast voUkommnen Beifall zollen muss, wenn er (S. 74. 
etwas hart behauptet, „man würde sich umsonst abquä- 
len, aus diesen Gopien irgend Etwas mit Sicherheit zu 
entziffigrn." Herr Professor Wilson endlich, der schon 
im Jahre 1832 eine Anzahl indoskythischer Münzen aus 
der Sammlung der asiatischen Gesellschaft zu Caleutta 
hatte abbilden lassen ^i), hat einer interessanten Abhand- 
lung über die gesammte Münzclasse eine Auswahl der 
Masson'schen Münzen in schönen Kupferstichen beige- 
geben ^^), aus deren Vergleichung mit den in dem Jour- 
nal of the Asiatic Society of Bengal lithographirten 
Zeichnungen Masson's der im Verhältniss zu ihrer äus- 
seren Erscheinung hohe Werth der letzteren deutlich 
hervortritt. 

Es bleibt uns nun noch übrig, die Namen derer auf- 
zuführen, welche in der neueren Zeit Beiträge zur Kun- 
de der antiken indo - baktrischen Numismatik geliefert 
haben, ohne gerade im Stande zu sein, das vorhandene 
Material zu vermehren. An der Spitze dieser, deren 
Zahl nur klein ist, erblickt man mit Freude den scharf- 
sinnigen und gründlichen Kenner des Alterthums, Hrn. 
Hofrath C. O. Müller in Göttingen, dessen lichtvolle 
Darstellungen der für Völker- und Culturgeschichte, 
Mythologie, Paläographie und Numismatik aus den 
neuentdeckten Münzen gewonnenen Resultate ^^) die 
Kunde dieser Branche der antiken Numismatik fast mehr 
gefördert haben, als es die Mittheilung der interessante- 



21) Asiatic Researches, Bd. XVII. 

22) Akerraan's Numismatic Journal, Vol. VII. Lond., Jan. 1838. 
23} Göttmger gelehrte Anzeigen 1835, Stück 177 ff. 1838, Stück 

21 £P. 1839, Stück 29 ff. 
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sten Novitäten nur konnte. Gleiches Lob gebührt Hrn. 
Professor Lassen in Bonn ^^) , der die Entzifiemng der 
orientalischen Legenden dieser Münzclasse, worin ihm 
Hr. Prinsep und der Verfasser dieser Schrift ^^ zuvor- 
gekommen waren 9 sorgfaltig prüfte und durch den rei- 
chen Schatz seiner linguistischen Kenntnisse nicht weni- 
ger unterstützt, als durch die bewundernswürdige Gründ- 
lichkeit und Vorsicht, mit der er dabei verfuhr, über 
Sprache und Schrift der Legenden so sichere Resultate 
darlegte, dass fast nichts zu wünschen mehr übrig bleibt. 
Auch die geographischen und historischen Untersuchun- 
gen des Hm. Prof. Lassen enthalten eine Menge neuer 
und wichtiger Aufschlüsse 5 die Verknüpfung der bisher 
bekannten Notizen griechischer und lateinischer Schrift- 
steller mit den Berichten chinesischer Buddhisten und 
den Resultaten der neuen numismatischen Entdeckungen 
gewährt ihnen ieinen eigeuthümlichen Reiz. Schliesslich 
erwähne ich noch einer Abhandlung des Herrn Arneth 
in den Wiener Jahrbüchern 2»), in welcher derselbe die 
Wichtigkeit der neuen Entdeckungen von Seiten der 
Numismatik würdigt. 

Dies sind die Vorarbeiten, welche der Zusammen- 
stellung sämmtlicher bis jetzt bekannt gewordener Münzen 



24) Zur Geschichte der griech. und indoskythischen Könige 
in Baktrien, Kabul und Indien durch EntzijEPerung der Alt- 

. kabulischen Legenden auf ihren Münzen. Bonn, 1838. 8vo. 

25) ^Bie unbekannte Schrift der baktrischen Münzen von Dr. 
G. L. Grotefend'^ in den Blättern für Münzkunde Bd. II. 
«^ 26. Einige andere Aufsätze in demselben Journal (Bd* I. 
M 13 u. 26 5 Bd. n. J^ 7 M, 14) und. in der Zeitschrift 
für die Alterthumswiss. (1835. JV^ 104) haben wenigstens 
dazu beigetragen y die Kunde der neuen numismatischen 
Entdeckungen zeitig zu verbreiten. 

26) Unter der Ueberschrift : Numi graeci regni Bactriani et 
Indici. Bd. LXXVII (Jan. *- März 1837). S. 211— 254. 
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der Könige von Baktrien und den Ländern jenseit des 
indischen Kaukasus am Indus und Ganges, so weit grie- 
chische Sprache und Schrift sie dem Gebiete der antiken 
Numismtitik hinzufiihrt, zum Grunde gelegt werden 
konnten. Dass dies bei den folgenden Bogen, die dem 
Numismatiker als ein Katalog der antiken Münzen 
jener Königreiche dienen und dem Historiker den TJeber- 
blick über das zu selbständigen Forschungen so höchst 
nöthige Material erleichtern sollen, bis auf Unbedeuten- 
des wirklich geschehen konnte, verdanke ich der wohl- 
wollenden Güte meiner hochverehrten Lehrer, des Hrn. 
Geh. Justiz-Rathes Heeren und des Hrn. Hofraths C, O. 
Müller zu Göttingen und der Freundschaft des Herrn 
Professors Lassen zu Bonn, der auch durch briefliche 
Mittheilungen über die neuesten, bis jetzt noch nicht 
in Europa bekannt gewordenen, Forschungen des Herrn 
Prinsep mich in den Stand setzte, durch einige wesent- 
liche Verbesserungen in der Lesung der altkabulischen 
Legenden den Werth dieser Bogen zu erhöhen. 

Ich glaube nicht, dass es nöthig ist, die Art und 
WiBise, wie ich den Zweck meines Werkchens zu er- 
reichen strebte, weitläufig zu erläutern. Die Gründe 
für die Anordnung meines Katalogs, die freilich von der 
Mionnet's bedeutend abweicht, sind entweder schon von 
meinen Vorgängern näher erörtert, oder werden in den 
dem Verzeichnisse angehängten Bemerkungen von mir 
berührt werden, deren Ziel vorzüglich sein wird, die 
numismatische Seite der neuen Entdeckungen etwas aus- 
führlicher und kritischer zu behandeln, als es bisher 
geschehen ist. Vielleicht gelingt es mir, dadurch eine 
Lücke auszufüllen, die in den so gediegenen Forschun- 
gen des Herrn Professors Lassen, wie er selbst (S. v u. 
14) ge Wissermassen eingesteht, trotz der frühern vorar- 
beitenden Leistungen, fühlbar ist. Dass ein solches Sup- 
plement zu Herrn Lassen's Werk Vielen nicht unwill- 
kommen sein würde, die zwar den in ihm dargelegten 
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Forschnngen gern folgten^ denen aber die Kenntnissnah- 
Txtt der Quellen theils bei der Seltenheit der meisten 
Werke, in denen sie enthalten, unmöglich ist, theils 
bei der grossen Zerstreutheit des Materials zu beschwer- 
lich fallt, glaube ich hoffen zu dürfen. Dass einzelne 
allerdings hierhergehörige Puncte von mir nur oberfläch- 
lich behandelt oder ganz mit Stillschweigen übergan- 
gen sind 9 weil sie von Hm. Lassen schon gründlich be- 
handelt waren, das wird mir wohl Niemand zum Vor- 
wurf gereichen lassen, auch glaube ich, bei der ver- 
schiedenen Tendenz der beiden Schriften, nicht, dass 
der Selbständigkeit der meinigen dadurch Eintrag ge- 
schehen sei. Schliesslich erlaube ich mir noch, auf die 
Schwierigkeiten aufmerksam zu machen, die mit einem 
jeden Versuche verbunden sind, ohne bestimmte histori- 
sche Data eine Anzahl von Münzen, von deren grösserem 
Theile liicht einmal die Heimath genau bekannt ist^ 
bloss nach dem Styl der Typen und der Inschriften, der 
Form der Buchstaben u. s. w. zu ordnen. Wer dem 
Studium der Numismatik nicht ganz fremd ist, wird 
den mannigfachen Fehlgriffen derer, die sich dieser 
schwierigen Arbeit unterzogen, eine billige Nachsicht 
nicht versagen und auch die etwaigen Mängel dieser 
Schrift nicht zu gestreng aufnehmen. 



Nummorum 
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I. Reges Bactrianorum Graeci. 



1. Euthydemus. 

1. Caput ApoUinis laureatum dextrorsum. 

Bf BAHIAEöS EYeYAHMoY. Tripusj in area ^. M 9. 
Koehlerpl. i. f^ 3. M. S. 15. 

2. Caput barbatum dextr. 

Bf BALIAEaU EYeYAHMoY. Equus Über currens dextr. 
iE 5 et 4. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. ii, 1. 2. pl. xlvi, ^. Num. J. VII, pl. i, 12. 

3. Caput Euthydemi imberbis diadematum, dextr., ad 
pectus cum chlamyde. 

Bf BASIAEßS EYeYAHMoY. Hercules juvenilis nudus 
st. adv., d. cor., s. pellem leon. et clavam ^ in area L. A 5. 

R, R, S. I, f. 3. M. S. 5 ; pl, xxi, f. 3. 

4. Similis, sed in area ^. A B. 

J. As. Soc. Beng. V, pL xiiVi, 3. 

5. Caput Euthydemi imb., diad.^ dextr. 

Bf BASIAEaS EYeYAHMoY. Hercules nudus, barbatus, 
sedens in rupe sinistrorsum, d. clavam, .saxQimpositam^ 

in area m. iV^ 4. ^) 

Pellerin. Addit p. 95. Mionn.Descr, V,p. 709, n. Ij pL lzxviu^S. 



1) Von dieser Münze existirt ein falscher Stempel aus der 
Becker'schen Officiii^ Sestini sopra i mod. falsific* di med. 
greche ant. etc. Fir. 1826. p. 36. pl. in, f. 13. Steinbüchel 
die Becker'schen falschen Münzstämpel in ausführlichen 
Verz. Wien, 1836. S. 32. Vielleicht ist auch die Kupfer- 
münze des Euthydemos, welche in dem Gatalogue d'une 
collectiön de mödailles antiques der Gräfinn Bentinck T. I, 
p. 59 beschrieben wird, nur eine Nachahmung dieser Gold- 
münze. Sie ist von MittelbroBze und hat das Monogramm 4. 
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6. Similis, sed in area mon. 1. A 7. ^) 

R.R.Not£:3. Bl. f. Mzk. I, Taf. VII, 101. M.S.7. 

7. Simili^, sed in area mon. 2. A 8. 

R, R* S* \f X, 2. 

8. Similis, sed in area mon. 3. A 8. 

J« As. Soc. Beng. IV, pl. xxy, 1. 

9. Eadem adversa. 

Bf BASIAE&S EYoYAHMoY. Hercules nudns, barb., 
aed. in rupe pelle leon. tecta sinistrorsom , d. clavam, 
impositam genu dextro j in area K. A 7. 

Koehler pl. i, f. 2. Payne-KnigKt Num. Vet. p. 194, n. 1. Bur- 
nes Trav. n. 1. R. R. Not. f. 4. Rl. f. Mzk. I, Taf. vii, 102. 

2. Demetrius , 

EutHydemi filius« 

10. Cap« Dem. diad. dextr. ad pectns cum chlamyde. 
B( BASIAEAS AHMHTPIoY. Minerva gaL, st, sin., d. 

hastam, s. clypeo imposita; in area K et ^. A 9. 
R.R.S.I,f.4. M.S.16. 

11. Caput Dem. imberbe diad., dextr., tectum galea ad 
modum capitis elephantini facta ^ ad pectus cum chlamyde. 

K BASIAEöS AHMHTPIoY. Hercules juv.nudus st. adv., 

d. coronam populeam capiti imponens, s. exuvias leonis 

et clavam erectam; in area mon. 2. A 9V3. 

Koehler Suppl. p. 3 sq. Tychsen in Gomment. soc. reg. sc. 
Gott. T. VI. Sestini Mus. CJhaudoir — . C. 0. Müller Denkm. der 
alten Kunst Tal liii, f. 247«. M. S. 35. 

12. Similis, sed in area $• A 2, 

J. As. S. Beng. IV, pL xxv, 2. R. R. S. II, f. 2. M. S. 34 ; 
pl, zzit, f. 3. 

3. Eucratides I. 

13. Caput laur. ApoUinis dextrorsum. 



2) Barbarische Nachahmun^n dieser und der folgenden Te- 
tradrachmen des Euthydemos s. bei Köhler pl. i, fig. 11— 16. 
Tychsen in den Comment. Soc. reg. sc. Gott. T, VI. und 
Sestini Descr. d'alcune med. greche del Bar. di Chaudoir. 
Firenze, 1831. Tav. vi, n. 9 — 11. 
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Bf BASIAEÖS EYKPATIAoY. Equus über st. sin. JE 4. 
R.R.S.n.f.21. M.S.45. 

14. Caput Euer. diad. dextr. ad pectus cum chlamyde. 

m BASIAEßS EYKPATIAoY. Apollo nudiis st. adv., d. 
sagittam, s. arcum^ in area mon. 8« Ak SVs- 

Mlonn. SuppL 19. 

15. Similis, sed in area mon. 3« A 9. 
Koehler pl. t, f. 4. M. S. 20. 21. 

16« Similis, sed in area mon. 5. A 8Va* 
R. R. S. I, pl. 1, 6. M. S. 22. 

17. Caput Euer. diad. dextr., ad pectus cum chlamyde. 

B BASXAEöIj EYKPATIAoY. Dioscuri equis admissis 
dextr. yecti cum hastis et palmae ramis; in area A et 
mon. 5. A 5. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxv, 6. R. R. S. II, f. 3. M. S. 23. 
pl. XXI, f. 5. Cf. R. R. S. I, f. 6. 

18. Caput Eucratidis diad. dextr. 

BC BASIAEöS EYKPATIAoY. Duo Dioscurorum pilei et 
duo palmae rami; in area mon. 6. A, 2. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xlvi, 10. Num. Joum. VII, pl. i, 1. 

19. Caput Euer, galeatum dextr. 

Bf BASIAEßS EYKPATIAoY. Duo pilei Dioscurorum et 
duo palmae rami; in area mon. 7. A 2. 

Koehler pl. i, f. 6. Payne - Knight Numi Vet. p. 194. M. S. 24. 

y 4. Eucratides II. 

20. Protome Euer, imb., gal., dextr., ad pectus cum 
chlamyde. Galea simplex, cristata et auribus cornibus- 
qne tauri ornata. 

K BASIAEöL MErAAoY EYKPATIAoY. Dioscuri equi- 
tes dextr. vecti, altera manu palmam, altera hastam lon- 
giorem; in area mon. 9. A 9Va* 

Bayer hist. regni Bactr. p. 100. Koehler pl. i^ f. 6. M. S. 26. 

2 
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21. Similis, sed «nper pileis Diosctiromiii $t^lae sin* 
gulae et in area mon. 12. A 9.^) 

Pellerin, Möd. de Rois pl. xt, 129. Mionn. Desor. Y, p. 704, n. 2« 

22. Eücratidis nndi imago fere dimidia a tergo specta- 
tar, capite galeato sinistr. verso. Dextra hastam vibrat. 

n BASIAEfiS lÄErAAoY EYKPATIAoY. Dioscnri equites 
dextr. vecti, cum stellis super pileis , altera manu pal- 
mam, altera hastam longiorem^ in area 9. A 10. 
Koehler pL i, f. 8. M. S. 27. 

23. Cap. gal. et diad. dextr. ad pectns cnm chlamyde. 
K Ut 22$ in area mon. 9. A 4V9. 

R. R.Not. 5. BL f. Mzk. I, Taf. vn, 100. M.S.2S. 

24. Adversa eadem. 

K PYiaiAEaS METAAoY BYKPATAoY (sie). Wem typus 
Dioscarorum$ infra M. A 8. 

J. As. Soc. Beng. lY, pl. xxv, 5. M. S. 29. 

25. Caput galeatum et diad* dextn 

SC BAZIAEffiS MErAAoY EYKPATIAoY. Dioscuri eqnites 
dextr. M 6% 

J. As. Soc. Beng. III, pl. vizi, f. 12. IV, pl. xxv, f. 7. M. S. 30. 
Nam. Joum. VII, pl. 11, 13. 

26. BALIAEÖS MEPAAcY EYKPATIAoY. Caput galea- 
tum et diadematum dextrorsum. 

K Tl**l>3lr Tniu Dioscuri equites dextr.; in area 
mon. 10. Min. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. vm, f. 8. IV, pl.xxv, 8; cf. 9. R. R. S. I, 
f. 7. Bl. f. Mzk. II, Taf. v, f. 38, M. S. 31 ^ pL xxi, f. 6. Num. 
Journal VII, pl. 11, 14. 

27. Similis, sed in n mon. 11 et E, iE 7 D. 
J. As. Soc. Beng. III, pl. viii, 9. 

28. Similis, sed mon. 12. JE 7 O. 
Num. Joum. VII^ pl. 11, 14. 

29. SimiliS) sed mon. incert. M 5 D. 
J. As. Soc. Beng. IV, pLzzT, 10. 



3) Von dieser Münze existirt ein falscher Stempel aus der 
Becker'schenOf&cinj SteinbUckel: die Becker'schen falschen 
Mtinzstämpel in ausf. Verz. Wien, 1836. S. 33. 
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30. BASIAEaS METAAoY EYKPATIAoY. Caput regia 
diadematum dextrorsnm. 

H Tlllu Dao palmae rami et duo pilei Dios- 

cnrorum jE 3 D. *) 

^ J. As« Soc. Beng. III, pl. viii, 10. V, pl. xlvi, 11. 



II. Reges Transcaucasiorum et Indorum 

Graeci. 

A* Reges, quorum nummi graece et cabulice inscripti. 

a. Victores et Invicti. 

1. Antimachus. 

31. Protome Äntimachi imb. dextr., capilUa crispis, 
diad. et cansia tect.$ hnmeros et pectus chlamys tegit. 

Bf BA2IAES2S eEoY ANTIMAXoY. Neptunus palliatus st, 
d. innixa tridenti, s. palmam; in area znon. 13. A 10. 
KoeUer pl. i, f. 10. M. S. 17. 

32. TSuH Tn>Al T:n\u Rex galeattis equo cito 
dextrorsum vectus. 

K BASIAEÖS NIKH^oPoY ANTIMAXoY. Victoria st. sin., 
d, palmam, s. fasciam; in area mon. 11 vel 14. ift3V2* 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxi, 3. V, pl. ii, 9. R. R. S. II, f. 4. 
Bl. f. Mzk. II, Taf. xxiv, 361. M. S. 18 J pl. jcki, 4. Num. Journ. 

vn, pl. 1, 10. 

2. Philoxenus. 

33. BASIAEÖS ANIKHToY ^lAoHENoY. Cap. regis gal. 
diad. dextr., ad pectns cum chlamyde. 



4) Eine dem Revers - Typus nach ganz abweichende Münze 
des Eukratides II kann ich leider nur erwähnen, nicht 
genau beschreiben. Sie zeigt auf dem Avers den behelm- 
ten Kopf des Königs, auf dem Revers die grössere Legende: 
Mahäräg'asa räg'aräg'asa Eikatidasa und eine sitzende weib- 
liche Figur mit der. Thurmkrone der Kybele. J. As. Soc. 
Beng. lY, p. 338^ vgl. Lassen S. 193« 

2* 
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K TtV+h TllHM Tn\u Rex galeatus, chlamydatus, 
equo citatö vectus; infra mon, 14. A 6%. 

X As. Soc. Benff. IV, pl. xxi, 1. R. R. S. II, f. 15. Bl. f. Mzk. H, 
Taf. XXIV, 362. M. S. 61 i pl. xxii, 4. 

34. BASIAEöS ANIKHToY ^lAogENoY. Mul. ßtolata st. 
sin., d. porrecta, s. c. c. ^ in area mon. 16. 

M TLV+h TllHH Tilllu Bos bison dextr.j in areal. 

Journ. As. Soc. Beng. IV, pl. xxi, 2. R. R. S. II, 6. Bl. f. Mzk. 
II, Taf. XXIV, 363. M. S. 62 i pl. xxn, 6. 

35. Similis, sed sab bave !>. M 7 O. 

Mionn. Suppl. 63. 

3. Antialcides. 

36. Capat Antiaicidis dextr., cansia tectum, sab qaa 
fasciolae diadem. prodeant, ad pectus cam chlamyde. 

Bf BA2:iAEa2 NIKH<&oPoY ANTIAAKIAoY. Japiter cap. 
radiato, palliatus, sedens in sella, d. Victoriolam ^ s. 
sceptram. Ad dextram est elephas, cajas dimidia tan- 
tam yideri potest, proboscide coronam porrigens. Sab' 
sella mon. 17* A 5. 

M. S.p.520. (abgebildet zu p. 483) 

37. BA2]IAEa23 NIKH^oPoY ANTIAAKIAoY. Caput, caa- 
sia tectam, dextr. 

K Tl>^1\1 Tl^Al Tniu Jupiter d. Victoriolam, 

s. sceptram, insidens throno, pedes imponens scabelio; 

ad dextram est elephas, cujus dimidia tantum corporis 

conspici potest, proboscide elata. In area mon. 2. M 4. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxv, 2. Num. Journ* VII, pl.i, 9. 

38. BASIAEÖS NIKH^oPoY ANTIAAKIAoY. Caput dia- 
dematum dextrorsum. 

Bf Tl>Hini TlJAl Tniu Duo palmae rami et pilei 
Diosourorum. In area mon. 18. A 4 (?). 
J. As. Soc. Beng. V, p. 24, n. 18. 

39. Similis; deest monogr. ^ 6 D. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxvi, 10. 

40. BASIAEßS NIKH^oFoY ANTIAAKIAoY. Cap. nudum 
Antiaicidis, Dioscurorum modo palma et chlamyde or- 
iiati^ dextrorsum. 
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m Tl>-Iini yi}Al T^niu Duo palmae rami inter 
pileos Dioscarorum ; infra mon. 19 et Z. M 6 D. 

J. As. Sog. Ben^. IV, pl. xxvi, 9. 11 ; cf. III, pl. de, 13. 14. R. R. 
S. I, f. 15. S. II, f. 7. Bl. f. Mzk. II, Tal V, 42. M S. 67, 68. 

41. Similis, sed supra pileos sin^li asterisci; in area 
mon. 11. M 6 Ui. 

Num. Journ. YII, pL ii, 21. 

4. Lysias. . 

42. BASlAEöE ANIKHToY AYLIoY, Caput Lysiae dextr. 
cum clava et exuviis leonis. 

K TA1>-I TlUhl TniU Elephas grad. dextr. 5 infra 

mon. 19 et S. iE 6 D. 

. J. As. Soc. Beng. III, pl. ix, 16 ; cf. 15. IV, pl. xxvi, f. 12. 
R. R. S II, f. 18. Bl. f. Mzk. II, Taf. xxiv, 364. M. S. 65. 
Num. Journ. VII, pl. 11, n. 22. 



5. Archerius. 

43. BASIAEÖS [AIKA3I0Y NIKH^oPoY APXE[P]IoY. Cap. 
imb. diad« dextr.' 

M TA1«1 Tl^Al T>WL TllXu Jupiter sed. d. elata 
fulmen, s. sceptrum ; in area mon. (?) A 4* 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxv, 1. — Unsere Taf. i, Fig. 5. 

44. BASIAEßS AlKAIoY NIKH$oPoY APXEPIoY. Victo- 
ria gradiens sinistrorsum, de coronam, s. fasciolam. 

K TA1«1 TlJAl T>l|iL Tniu Noctuaj in area mon. 
104. M 5. 

Revue numismat. deBlois. 1839.^ p. 81. — S. die Titelvignette. 

6. Amyntas. 

45. BASIAEßS NIKATopoS AMYNT[oY]. Caput regis 
dextr. Tegumentum capitis incertum. ^) 



5) Es scheint mir ein Elephantenkopf-Helm zu sein, wie ilm 
der indische Demetrios (J\/F 11. 12) und auf einer grossen 
Anzahl antiker Münzen das personificirte Africa tragen. 
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K TIVl Tl^Al Tniu Minerva gal. st, cum clypeo 
et hasta^ in area mon. 20. M TVaD. 

J. As. SocBeng. V, -ghxLyn, 1. — Unsere Tafel I, Fig. 1. 



b. So t eres. 

1. Menander. 

46. BAZIAEAS SßTHPoS MENANAPoY. Protome Menan- 
dri diad., sin., d. jaculam vibrantis. 

K T.ttW Tim Tniu Minerva st. dextr., d. fulmen 
vibrat, s. aegide se tegit; in area mon. 14. iH 4. ^) 
J« As. Soc. Beag. I V, pl. xxyi, 1. 

47. Similis^ sed solito inscriptionnm ordine, et in area 
n mon. 22. A 3% 

R.R.S.II,f.l2. M.S.39. 

48. Similis, sed in area M mon. 11. A 4. 
Num. Journ, VII, pl. i, 5. 

49. Similis, sed in area K mon» 23. M 7 O. 

Mionn. Suppl. 40. 

50. Similis, sed in area K mon. 24. M 7 D. ^) 
Num. Journ. VII, pl. ii, 16. 



6) Die Inschriften dieser Münze, wie auch von JVf 32 des 
Antimachos, beginnen an dem oberen Rande derselben, 
und gehen unabgesetzt rings herum, während bei den mei- 
sten übrigen runden Münzen der Rönigstitel und das Epi- 
theton den oberen Theil des Randes, der Name des Königs 
den unteren Theil desselben einnimmt, so dass man die Le- 
genden lesen kann, ohne die Münze umzudrehen. 

7) Auch bei dieser Münze weicht die Stellung der Inschriften 
von der auf viereckigen Münzen gewöhnlichen Ordnung 
ab, indem nicht die untere, sondern auf dem Avers die 
linke Seite, auf dem Revers die rechte Seite, frei von Buch- 
staben ist. 
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51. BAZIAE&S £ffiTHPo23 MENANAPoY. Capat diadmiat. 
dextr., atd pectus cum chlamyde. 

Bi Tltu Till Tn\\J Minerva galeata grad. «ini- 
strorsum, d. fulmen vibrat. s. aegidem tenet; in area 
bioc Hy illinc mon. 11. i^SL 7. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. n, 4. Num. Journ. VII, pl. i, 2. 

52. Similis, sed in Adv. yii\J et in area aversae 
solum mon. 11. i^SL 4. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. ii, 8. 

53. Similis, sed deest monogramma. A 4. 

Num. Journ. VH, pl. i, 6. 

54. Similes plures cum lit. 2 et mon. 25*-38. A 4. 

J, As. Soc. Beng. V, p. 22 j cf. pl. iv. 

55. BA2IAE&22 2S2THPo£ MENANAPoY. Protome galeata 
Menandri, d. jaculum vibrantis, ad pectus cum lorica. 

B[ Tim T.CtW Tn.lU Minerva gal. grad. sin., d. ful- 
men vibrat, s. aegidem tenet; in area mon. 14. A 4. 

Num. Journ. VII, pl.^'i, f. 4. 

66. BASIAEfiZ; SöTHPoS MENANAPoY. Cap. gal. dextr., 
ad pectus cum chlamyde^ sub galea prodeunt fasciolae 
diadematis. 

H Ut n. 55. A 4. 

Num. Journ. VII, pl. i, 3. 

57. Similis, sed in area BT mon. 2. A 4. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xi, 42. R. R. S. I, f. 8. Bl. f. M^k. II, 
Taf.v,39. M. S. 37. 

58. Similis, sed in area M mon. 20. A 4. 
J. As. Soc. Beng. V, pL ii, 6. M. S. 38 ; pl. xxm, 1 . 

59. Eadem adversa. 

S( TCtW Till Tniu Aegis; in area mon. 22. M^Y^O. 

Journ. As. Soc. Beng. V, pl. xiiVi, 6. 

60. BASIAEöS SÖTHPoS MENANAPoY. Caput galeatum 
Palladis potius, guam Menandri, dextr. 

Bf Tl.tViJ Till Tin.l.u Noctua, dextr. 5 in area mon. 

29. M ea. 

J. As. Soc. Beng. HI, pl. viii, f. 4. M. S. 40. Num. Journ* 
VII, pl. n, 17. 
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61. Similis, sed in B( deest monogr. ^ 7 D. 
J. As. Soc, Beng. Y, pl. xl'vi, 6. 

62. BAHIAEöS saTHPoS MBNANAPoY. Caput Menandri 
galeatam, dextrorsum. 

Bf TftVil Till Tniu Victoria grad. dextr., d. data 
coronam, palmam in humero 8.; in area mon. 30. iE 6D. 
R. R. S. Jy f. 10. 61. f. Mzk. II; Taf. xxxv^ 356. M. S. 44. 

63. Similis, sed in area B( mpn. 31. j£ 6 D. 

J. As, Soc. Beng. IV, pl. xxviy f. 3. 

64. Similis, sed in area "El mon. 26. ^ 6 D. 

Transactions of the R. As. Soc. I, pl. xn, 2. 

65. Similis, sed in K Victoria grad. sin. et in area 
hinc mon. 11, illinc B. iE 7D. 

J. As. Soc. III, pl. vm, 1. Mit Henkel bei R. R. S. I, f 9. 
M. S. 45. 

66. BAEIAEßS SöTHPoS MENANAPoY. Caput Menandri 
nudum dextrorsum. 

Bf y.iLxj Tnil Tnvy Delphinus dextr. ; in area 
mon. 11 et H. iE 9 D. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. ii, 5. pl. xlvi, 8. Num. J, VII. pl. ii, 15. 

67. BASIAEÖE SßTHPoS MENANAPoY. Cap. apri dextr. 

Bf T£llil Till Tniu Palmae ramus; in areaH.jE7D. 
J, As. Soc. Beng. V, pl. zlvi, 9. 

68. BAZIAE^^S Z^^THPoZ MENANAPoY. Rota octo ra- 
diorum. 

Bf TttW Till TnXu Palmae ramus j in area mon. 28. 

^ 3 et 4 n. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. II, 7. pl. xlvi, 7. 

69. BA2:iAES22] SöTHPoS MENANAPoY. Caput elephanti 
dextr., cum tintinnabulo ad coUum suspenso. 

Bf y.iixj Till Tn.lu Clava Herculisj in area mon. 
21. M V/2 D. 

R. R. S. I, 11. Bl. f. Mzkde II, Taf xxiv, 357. M. S. 42 j 

pl. XXIIIy 2. ®) 



8) Bei Herrn Raoul- Röchelte sovroKl, als bei Herrn Mionnet 
ist der Revers auf den Kopf gestellt; vgl. Blätter Tiir 
Münsk. U, S. 312. 
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70. Similis^ in area mon. 16 et A. iE 4 D. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. viii, 2j cf. 3. IV, pL acxvi, 2 et 2 (bis). 
M. S,43, Num. Joum. VII, pl. ii, 18. 

2. ApoUodotus. 

71. BASIAEaS SöTHPoS KAI ^lAoHAToPoS AnoAAoAo- 
ToY. Caput ApoUodoti diad. dextr., cum chlamyde et 
torque, 

BT TIHH Till Tniu Minerva grad. sinistrors., d. 
fnlmen vibrat, s. aegidem tenet^ in area mon. 32. A 4. 

R. R. S. II, f. 13. Bl. f. Mzk. II, Taf. xxiv, 360. M. S. 47 J 
pl. xxiu, n. 4. 

72. Similis, sed in area mon. 33. A 4. 

J, As. Sqc. Beng. IV, pl. xxvi, 4. 

73. BASIAEÖS AnoAAoAoToY SÖTHPo23. Elephas gra- 
diens dextrorsum. 

Bf yin TIHM Tniu Bos bison gr. dextr. A 3. ») 

Num. Journ. VII, pl. i, 8« 

74. BASIAEÖS AnoAAoAoToY SöTHPoS. Elephas grad. 
dextr. cum cingulo tintinnabulis ornato, infra mon. 34. 

K yyn TIHH Tniu Bos bison. grad. dextr. iß 4 D. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxvi, 5. R. R. S; U, 14. Bl. f. Mzk. 
II, Taf. XXIV, 358. M. S. 46$ pl. xxni, 3. 

75. Similis, sed sub elephanto K, sub bove A. ^ 4 D. 
Ntim. Journ. VII, pl. i, 7. 

76. Similis, sed in adv. mon. 2. iß 4 D. 
J. As. Soc. Beng. V, pl. ii, 3. 

77. Similes quinque, cum öö, C et mon. 35—37. iß 4 D. 
J. As. Soc. Beng. V. p. 21 j cf. pl. iv, n. 1 — 6. 

78. BASIAEÖL AnoAAoAoToY SöTHPoS. Apollo nudus 
st. sin., cap. laur., d. sagittam, s. arcum in terra positum. 



9) Die Umschriften dieser IVlünze begianen an dem unteren 
Rande und laufen kreisförmig herum, so dass die Folge 
der Vt^orte nicht zu bezweifeln ist. Auch bei den folgen- 
den viereckigen Münzen findet sich dieselbe Wortfolge, 
während die runden Münzen, mit alleiniger Ausnahme von 
n. 73, die gewöhnliche Stellung der Inschriften befolgen. 
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K Till TWHM TnXu Tripos, intra quadralum, e 
margaritis formatnm ^ in area mon. 38. iE 8 D. 
Miozm. Suppl. 48. 

79. Similis, sed deest monogramma. M 8 \3^ 

Nuin, Joum. YII, pl. n, 19. 

80. Similis, sed in area B( mon. 40. M 6V2D« 

J. As. Soc. Beng. Ill, pL vixi, 5. Num. Joum. YII^ pl. u, 20. 

81. Similes tres cum ^ et mon. 34 et 39. M 80. 

Mioan. Suppl. 49. 

82. Similis, sed in area adversae mon. 41, in area JH 
mon. 29, M 8D. 

J. As. Soc. Beng, IV, pl. xxyi, 7. 

83. Similis, sed in adv. SoTSPHZ (sie). Monogramma 
deest. M 8D. 

R. R. S. I, pl. 1, 12. 10) Bl. f. Mzk. II, Taf. zxiv, 359. M.S. 50. 

84. Similis cum mon. 34. ^ 5 D. 
J. As. Soc. Beng. IIl^ pL vni, 7* 

85. Similis, sed Apollo, cap. radiato, ceterum nudus, 
stans. adversos; in area aversae M. JE 5D. 

J. As. Soc. Beng. I V, pL xxyi^ 8. 

86. BASIAEAS £&THPo2I AnoAAoAoToY* Apollo nndas 
St. dextr., s. sagittam prae se tenet, quam d. tangit^ in 
area mon. 42. 

K TIHM Tim T:n\U Tripusj in area hinc J, illinc 
mon. 43. M 8. 

Transactions of die R. As. Soc. fy pl. xn, 1. R. R. Not. f. 6. 
Bl. f. Mzk. I, Taf. vii, 104. M. S. 51. 

87. Similis, sed Apollo nudas st. dextr., s. sagittam 
t^nens, d. arcum humi positum tangens. M 7. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. acxvi^ 6. 

3. Diomedes. 

88. [BAS]IA£A2 [2:]aTHFo2 AIoMHAoY. Dioscuri stantes. 



10) Der Revers der Münze ist hier auf den Kopf gestellt. 
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H TJwA* Till Tniu Bos biaon dcxtr.5 in area 
mon. 29. Jl 5 Q. 

J. As. Soc. V, pl; 11^ 10« pl. xxzV) 3. Num. Joum. VII, pl. 119 24- 

4. Agathociea regina. 

89. BASIAI23EAS eEoTPono[Y] AFAeoKAEIAS. Caput ga- 
leatom dextr., ad pectns cum chlamyde. 

K TU T>V[l] Tn[ll] Tniu Hercules sed. in saxo 
dextrorsum, d. clavam femori impositam; in area mon. 

44. Min. 

J. As. So<j. Beng. V, pl. xlvi, 2. — Unsere Taf. I, f. 2. 

5. Hermaei. ") 

90. BASIAEfiS ZaTflPoS EPMAloY. Cap. diad. dextr., 
ad pectus cum cblamyde. 

Bf TAun\ Tim Tn.ly Jupiter Olympius sedens in 
throne 9 in area mpn. 45. J& 6 Vi* 

3, As. Soc. Beng. V, pl. n, 11. Num. Joum. VII, pl. i,ll. 

91. SimiliS) sed in K mon. 46. A 4. 

R. R. S. I, f. 13. Bl. f. Mzk. II, Taf. v, 40. Mionn. S. 62} 
pL XXIII, f. 5. 

92. BASIAEQS SS^THPoi: EFMAIoY. Caput regis diad. 
dextr., capillis crispis. 

B TAul\ Till T2n\U Equus liber gradiens dextr., 

infra ^. ^ 6 G. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. zi, 38. V, pl. 11, 12. pl.xxxv, f. 11« 
M. S. 55. Num. Journ. VII, pl. in, 27. 



93. BASIAEÄS SßTHPQS EPMAIÜY. Cap. diad. dextr., 
ad pectus cum chlamyde. 



11) Ich habe drei Abtheilungen von Hermaios-Münzen bezeich- 
net; die erste enthält die Münzen mit der älteren griechi- 
schen Schrift, die zweite die Münzen mit der jüngeren 
griechischen Schrift und der gewöhnlichen alt-kabulischen 
Legende^ die dritte endlich die Münzen mit halb-barbari« 
scher griechischer und fremdartiger kabulischer Legende. 
Das Weitere si^e unten in den Bemerkungen,. 



t 
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K TAun\ yim, T2niU luplter Olymp, palliatus, se- 
dens in throno sinistr., bracnio porrecto^ iii area xnon. 
33. A 7. (Billon). 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiv, 1. M. S. 53. 

94. Similis, sed in area B. mon. 47. M 3. 

J. As. Soc. Ben^. III, pl. ix^ 21 i cf. 23. Num. Joom. YII, 
pl. III, 26. 

95. Similis, sed M 6. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. ix, 20. IV, pl. xxiv, 2 — 4. R. R. S. I, 
f. 14. Bl. f. Mzk. II, Taf. v, 41. M. S. 54. Num. Journ. VII, 
pl. in, 25. 

96. BALIAEöL rTHPDS SV EPMAIQV. Cap. diad. dextr. 
ad pectus cum chlamyde. 

BT U}V? lA (?) fT>>?> ^l>. . 4= Hercules nudus st, 
adv.) d. clavae imposita, s. brachio exuvias leonis. iE 6. 

J. As. Soc. III, pl. X, f. 24, pl. XXXIII, 12. IV, pl. xxiv, 9. V, 
pl. XXXV, 10. Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 91. M. S. 56. 58—60. Num. 
Journ. VII, pl. III, 28. V^l. Lassen, S. 83 f. 

97. oAQIAE EPMA Caput diadematum dex.tr. 

cum chlamyde. 

B \j}V? 1> . . # Hercules stans. M 6. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxnr, 10. M. S. 57. 

98. BACIAEäL S y. EDY. Caput diad. dextr. 

Bf KJ}V? lA # Hercules stans. M 5. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiv, 12. *') 



/ 



B* Reges, quorum nummi vel graece tantum, vel graece 

et indice inscripti sunt. 

1. Agathocles. 

99. Caput diad. Agathoclis, ad pectus cum chlamyde. 
B( BASIAEAS ATAeoKAEoYS. Jupiter adv. st. palliatus. 



12) Einige andere noch barbarischere Münzen, welche mit den 
eben beschriebenen in mehrfacher Beziehung zusammenzu- 
hängen scheinen, werden unten beschrieben werden. 
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d. ima^inem Dianae Lnciferae stolatae, ntraqne mann 
facem tenentis, s. hastam püram; in area mon. 48. A 8. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxv, 3. R. R. S. II, f. 1. M. S. 3. 

100. Similis, sed A V/^. 

R. R. Not. f. 2. Bl. f. JWzk. I, Taf. vii, 99, M. S. 2} pL xxi, f. 1. 

101. Capnt Bacchi d. Corona hederacea cinctum, ad 
pectus cum chlamyde» 

H BASIAEßS ArAeoKAEoYS. Panthera dextr., s. pede 
anteriore uvam; in area mon. 48. Ak 4. 

R. R. Not. f. 1. Bl. f. Mzk. I, Taf. vii, 98. M. S. 1. 

102. Caput Bacchi hedera coronatum, pone thyrsus. 

Bf BASIAEßS ArAooKAEoYS. Panthera dextr. pedum 
priorum sinistro vitem tangens, uvamque, nt videtur, 
devorans^ in area mon. 36, JE 6- *^) 

Num. Journ. VII, pl. iii, 30. O 



13) Noch eine angebliche Kupfermünze unseres Agathokles kann 
hier nicht ganz mit Stillschweigen übergangen werden, 
da ein erfahrener Numismatiker, Hr. Arneth in den Wie- 
ner Jahrb. Bd. LXXVII, S. 232 und 245, trotz der Zweifel 
des Hrn. Raoul - Rochette, sie für eine Münze unseres Aga- 
thokles hält. Sie zeigt auf dem Avers einen mit Epheu 
bekränzten Kopf, auf der Rückseite die Inschrift AFAOO 
und eine Eule. — Ich bin der Meinung, dass schon der 
Mangel des Königstitels sie dem indischen Agathokles ab- 
spricht. Eine Goldmünze des sicilischen Agathokles (Eck- 
hel Doctr. Num, I, 261. Torremuzza Tab. CI, 4) zeigt, 
wenn auch nur als Beiwerk, eine Eule, auch könnte bei 
diesem der einfache Name nicht befremden. Dessen un- 
geachtet bin ich weit entfernt, die obige Münze für eine 
sioilische zu erklären. Wie die Eule auf einer Münze des 
indischen Agathokles anstössig ist, so ist es der epheube- 
kränzte Kopf auf einer Münze des sicilischen Tyrannen. 
Die als Analogen von Hrn. Arneth angeführte Münze des 
Mcnander (oben JW 60) beweist hier so wenig für den in- 
dischen Agathokles, als etwa der epheubekränzte Kopf der 
Münzen von Naxos in Sicilien für den sicilischen Agatho- 
kles beweisen würde. Wenn die Münze nicht wirklich 
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103. ...HA^S^Xt MuL seminuda (Baccha) ^ad* vel 
saltans d. thyrsutn (?). 

K BÄSIAEöS ATAooKAEoYZJ. Panthera grad. dextr. 
iE 6 Va D. 

J* As. Sog. Beng. III^ pL ix, 17. V, pl. icxxvy 7. R. R. S. I^ 
f. 1. M. S. 4j pL XXI, f. 2. Num. Journ. VII, pl. m, f. 31. 

2. Pantaleon. 

104. ... L-A\)i£ Typus ut n. 103. 

K BAISIAEßS IIANTAAEoNToS, Panthera grad. dextr. 
M 6V2 D. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. ix, 18. V, pl. xxxv, 8. M. S. 134. 
Num. Journ. VII, pl. in, 32. 

3. Demetrius» 

[Vide Glass, I, 2 inter reges Bactrianorum Graecos.] 

4. Heliocles (?). 

105. Cap. imberbe diad. dextr. ad pectns cum chlamyde. 

Bf BALlAE^Stj: HAIoKAEoYS AIKAIoY. Jup. semiamictus 
8t. d. fulmen. s. hastam puram 5 in area mon. 50. A 7. ^^) 
Gatalogue d^nnery p. 40, n. 253. M. Desc. V, p. 705. n^ 4. 

Nummi Larbari, nummos Helioclis imitantes. 

106. Caput diadematum dextr. 

BT . AEIAEßS . . AIIAEVi: AIIAIY. Fig. tunicata st., d. 
ramum (fulmen?), s. hastam^ in area m. M 8. 
J. As. Soc. Beug. V, pl. xxxv, 4. 



nacli Kos gehört, wie Hr. Raoul-Rochette glaubt, so ist sie 
doch gewiss auf einer Insel des Archipelagus oder auf der 
Rüste Klein-Asiens geprägt. 
14) Ton dieser Münze existirt ein falscher Stempel aus der 
Beckerschen Officin. Sest. sopra i falsificat. p. 36. Stein- 
büchel die Beckerschen falschen Münzstämpel S. 33. — 
Warum des Heliokles Münze hier aufgeführt worden, wird 
unten besprochen werden. 
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107« Cap. diad. dextr. ad pectus cum chlamyde. 
Bf BACIAea. H+1IA€Y HAIIAIY. Equus über «in, M 4. 
J. As. Soc. Beng. III, pl. x, 37. IV, pl. xxi, 13, 14. M. S.32. 

108. Gap. diad. dextr. chlamyd. 

Bf . . IIAEO lAIIAeo. AIIAIYI. Equus über grad. sin. 

M 7 et 8. 

J. As. Soc. Beng, III, pl. xi, 48. IV, pl, xxi, 12. M. S. 33. 

5. Incertus. 

109. BALIAEßS BASIAEßN HA TIKoY (ut videtur) 

Faunus, cap. hedera coronato, seminudus, cum fascia, 
quae a brachio d. elato retro defluit, d. rhyton, currens 
sin. 5 ad pedes in area mon. 49. B( Epigr. (indica?) con- 
fusa. Panthera grad. dextr. iE 8 D. 

Mionn. Suppl. 133. 



IIL Reges Transcaucasiorum et Indorum 

barbari. 

A. Nummi bilingues (graece et cabulice inscripti). 

1. Azes.^0 

110. BASIAEÖZ; BASIAEÖN MErAAoY AZoY, Neptunus 
semiamictus sin.; pedem d. imponit fluvio Indo nanti, s. 
manu tridentem. 

Bf TAI Tllu T:nn Tniu MuI. stol. st. adv. bra- 



15) Drei Abtheilungen glaubte ich hier bezeichnen zu müssen. 
Die erste enthält die Münzen mit der altern griechischen 
Schrift, denen ich einige unbestimmte viereckige Münzen 
zugesellte; die zweite die an griechische Typen sich anrei- 
henden Münzen mit jüngerer Schrift; die dritte endlich die 
Münzen mit jüngerer Schrift und rein orientalischen Typen. 
Ziwei, keiner dieser Abtheilungen mit Gewissheit zuzuschrei- 
bende Münzen machen den Schluss. 
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chiis implicatis ramis plantae, cujus folia deniata^ infra 

mon. 52. Jl 8 et 9 D. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxm, 14. R. R. S. II, f. 17. Bl. f. 
Mek. II, Taf. zzit, 368. M. S. 91. 92. 

111. BASIAES22: Mul. stol. st. adv. s. cornu- 

copiae. 

K TAI Tlly Tni:n Tniu Victoria alata st. d. 
coronam, s. palmam ; in area £• M S'/a D. 

J. As. Soc. Ben^. IV, pl. xxi, 4 ( unter den Münzen des An- 
timachos ; so aucn bei Lassen S. 195, Anm. 2). Mionn. S. 64 
(unter den Münzen des Philoxenos). 

112. BA23IAEaS BASIAE&N MEPAAcY AZoY. Rex eques 
dextrorsum fasciolis diadematis retro defluentibus , d. 
elata^ pone A. 

K TAI TlXu Tnn TnXu Minerva st. adv. d. da- 
ta, s. hastam et clypeum 9 in area hinc mon. 53, illinc 
mon. 47. A 3. 

J. As. Soc. IV, pl. xxin, 18. R. R. S. II, f. 15. Bl. f. Mzk. II, 
Taf. XXIV, 366. M. S. 75. 

113. Eadem epigraphe. Idem typns, in area 1. 

K TAI TIXU TlTlU Jupiter st. d. Victorioiam, 

s. hastam puram ; in area mon. 54 et 1. A 3. 
J. As. Soc. Beng. IV, pL xxin, 19. M. S. 76. 

114. Similis, sed in area adversae mon. 55 et in K 
hinc mon. 64, illinc mon. 54 et 56. A 6 subaer. 

R. R. S. n, f. 19. Bl. f. Mzk. D, Taf. xxiv, 367. 

115. BASIAEöE BASIAEÖN MErAAoY AZoY. Azes eques 
dextr., fasciolis diadematis retro volitantibus, d. hastam, 
(intra quadratum). 

K TAI Tllu Tn:n TniU Bos bison St. dextr. ; 
supra mon. 57 et 1. A 8V2 D. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. icxn, 9. R. R. S. II, p. 43, n. 20. 
Mionn. SuppL 79. 

116. Similis, sed in area adversae T et in area B( mon. 

58. M 71/2 ü. 

Mionn. SuppL 80. 

117. BAEIAEa Eö . . ErAAoY AZOY. Rex insidens 

camelo dromadi dextr., d. porrecta. 
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K TAI TT-Xu • • . Bos bison dextr. ; in area 

mon. 47. M 9 D. 

Num. Journ. VU, pl. iii, 33. 

118. BASIAEaZl [BJAEIAEßN MErAA[oY AZ,oY]. Rex(?) 
grad. sin., d. elata instrumentnm, quo elephantes insti- 
gare solent Indi (ankuca)y 8 ^ in area mon. 54. 

Bl Epigr. deleta. Leo st. dextr. M S O. 
J, As, Soc. Beng. IV, pl. xxi, 7. 

119. [BA]SIAEÖS [BAS]IAEßN [MErAAoY AZoY]. Elephas 
proboscide erecta, grad. dextr. (intra quadratum). 

B( Epigraphe deleta. Fig. cap. tutnlato insidens thro- 
no, pedibns fndornm modo implicatis, s. gladium (in 
vagina reconditum et?) cruribus impositum^ in area I 
et mon. 33. (intra quadratum). iE 7 D. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxi, 11. M. S. 135. 



120. BASIAEÄS BASIAEÖN MEPAAÜV AZ-QV (vel AÜZiV) 
Rex eques dextr* fasciolis diadematis retro defluentibus, 
d. elata; ante eum \. 

Bl TAI Tllu Tnn Tniu Minerva grad. dextr., d. 
elata, s. aegidem et hastam transversam; in area mon. 
59 et 60. A 6. 

J, As. Soc. Beng. IV, pl. xxxii, 15. M. S. 74. 

121. aA23. TASAZ. (sie) DV AZ.av. Typus idem regis 

equ il5 in area symb. incertüm. 

Bf Epigraphe vitiata. Idem typus Minervae; in area 
symbolum incertüm et mon. 61. ^ 5. 
Mionn. Suppl. 81. 82. 

122. QASIA (sie) BASIA QV AZQV. Rex eques, ut 

supra; in area symb. incert. 

B( Epigr. corrupta. Mul. stol. (Minerva?) st. dextr., d, 
ta^ in area mon. 61, M 5. 
Mionn. Suppl. 105. 106. 

123. BASIAEßS BASIAEfiN MEPAAÜV AZQY. Rex eques 
dextr., fasciolis diadematis retro defluentibus, d. elata 5 
in area mon. 55. 

Bf TAI Tllu Tlin Tniu Jupiter palliatus st. si- 
nistrorsum, d. Victoriolam, s. pallium tollens; in area 
mon. 54 et 1>. ift 6. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxni, 16. M. S. 77. Vgl. oben n. 114. 

3 
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124. Similis, sed in area B( mon. 63, penta^num (?) 
et }. A 6. 

Mionn. SuppL 78. 

125« Similis, sed in area 9 mon. 60, 64 et ^. A 6. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiii, 17. 

126. BASIAEäS BASIACfiN METAAQY AZOY. Ceres 
throno insidens, sin., in capite canistmm, d. elata spicam, 
8. cornucopiae. 

n TAI Tl\u T^nn Tniu Hercoles st. sin., d. ela- 
ta, s. clavam in terra positam ^ in area caducens et mon. 
S3 et 47. iE 7. 

J. A0. Soc. Beng. IT, pl. xxii, 10; c£ 11. R. R.S, 11, p. 44, 
n. 21. WL S. 93. 

127. BASIAEÖS BASIAEfiN MEPAAÜV AZOY. Elephas 
grad. dextr., infra \ 

K TAI TlXu Tnn . . T\\\J Bos bison grad. dextr. ; 
snpra mon. 59 et 1. M 6ya. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxii, 4; cf. 5. M. S. 96. 

128. Similis, sed in area adversae mon. 65, et in area 
« mon. 66 et 47, et lit. X Ml. 

M. S. 97—99 j cf. R. R. S. II. p. 4*. 

129. BASIAEÖS BASIAEÄN MEPAADY AZ-QY {literisifu' 
gienu'), £o5 bison st. dextr.j in area mon. 67. 

B( Epigr. detrita. Camelus dromas dextr. M 6. 
M.S.95j cf.94. 

130. Similis, sed in area adversae deest mon., in area 
B( mon. 68. iE 5. * 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxn, 7. 

131. Similis, sed in area adv. b; in area BT mon. 69..iE5. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxn, 8. 

132. BASIAEÖS BASIAEßN MEPAADV AZÜV. Bos bison 
dextr.; in area mon. 47. 

Bt TAI Tllu Tni:n Tniu Leo juba carens , st. 
dextr. j in area mon. 70. iE 8. 
Mionn. Suppl. 100. 

133. Similis, sed in area B( mon. 68. M 7. 
J. Ab. Soc. Beng. IV, pl. xxn, 1. 
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134. Similis, sed in area K mon. 82. M 6. 

Num. Journ. VII, pl. m, 34. 

135. Similis, sed in' adv. mon. 71 et in BT mon. 72. MT. 

Mionn.'Suppl. 101. 

136. Similis, sed in adv. mon. 73, et in M mon. 74. M 8. 

Mionn. Suppl. 102. 

137. Similis, sed in adv. deesi mon.j in B( mon. 75. M 8. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxii, 3. 

138. Similis, sed in area adv. mon. 59^ BT monogram- 
mate caret. M 8. 

Mionn. Suppl. 103. 

139. Similis, sed in area adversae mon. 47. et 76, in 
area aversae mon. 53. M 7. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxii, 2. M. S. 104. 



140. . ASIA£fi . . . AEÖN MErAAOY AIZQY (sie). Azes 
diad. adv. sed. in pulvinari, pedibus Indorum modo im- 
plicatis, d. elata instr. , quo elephantes instigare solent, 
s. ensem in vagina reconditum et crnribus impositum. 

Bf TAI TllU , T:niu Siva nudus st. adv., d. efe- 

ta; in area mon. 77 et 58. M 8. 

Mionn. Suppl. 83. 

141. Similis, sed in area Bt mon. 47. M 8. 
,J. As. Soc. Beng. IV, pl, xxii, 13r 

142. YASIAEäS BASIAEöN MErAAQY AaZQY (sie). Idem 
typus regis sedentis^ in area *1. 

Bf TAI Tllu Tinn Tn.lu Siva st. adv., humeris 
fascia tectis utrimqne fere humum tangente, d. symbo- 
lum incertum tenet, s. fasciam attingit ; in area mon. 78 5 
ad. d. caduceus et mon. 77. M 6. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxii, 12. R. R. S. II, p. 46 n. 23. 
Mionn. Suppl. 84. 

143. Similis, sed in area adversae 1 et in area B( ca- 
duceus, mon. 78 et literae X\^. M 7. 

Mionn. Suppl. 85^ cf. 8<». 

144. Similis, sed in area adversae mon. 61 ßt in B(. 
B et mon. 54 et 56. M 5%. 

Mionn. Suppl. 87 } cf. 90. 

3* 
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145. Similis, sed in area adv. mon. 58, et in area BT 
mon. 33 et IT. iE 6. 

Mionn. Suppl. 88. 

146. Similis, sed in area adv. mon. 33 et in area £( 
mon. 35, 58 et 56. iE 5. 

Mionn. Suppl. 89. 

147. Similis, sed in area K mon. 33. et 1. M 5%. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xxvi, 2. BI. f. Mzk. II, Taf.x, 101. 



148. BYoAY (?) MErAC (?) HSYQ (sie). Res eques, 

d. elata^ infra i«; in area symb. 79 et 80. 

Bf TAI Tllln T>W( Tllu Tniu Mul. stolata st. 
d. elata, s. c. c. et baculum, cui serpens involutus vide- 
tur^ in area ^( et mon« 81. M 5. 

J. As. SocBeng. IV, pl. xxiii, 22. M. S. 107. Vgl. Lassen S. 206. 

149 AEUJN VNAVQ Eques dextr.j in 

^rea mon. 80. 

M >V^ Tllu Fig. St. adv., d. porrec- 

ta 9 in area hinc } (, illinc mon. 81. A 5 subaer. 

J. As. Soa Beng. III, pl. xi, 47. R^ R. S. II, p. 42, n. 19. 

2. Azes et Azilises. 

150. BASIAEaS BASIAEÖN MEPAAgY AZoY. Rex eques 
dextr., d. hastam^ fasciolae diadematis retro defluunt. 

Bf TTHAI Tniu Tim Tlllu Victoria aTtveQog stol. 
st. sin,, d. symbolum incertum, s. palmam fasi:^iolis or- 
natam; in area mon. 60 et T. iÄ 7 subaer. 

R. R.5. I, f. 16. Bl. f. Mzk. II, Taf. v, f. 44 j vgl. p. 314, 
n. 22. M. S. 111. 

151. Similis; sed M 3. 

R. R. S. II, f. 11. M. S. 69 (unter den Münzen des Vonones, 
so auch bei Lassen S. 214). BI. für Mzk. II, Taf. xxiv, 370; 
vgl. p. 314, n. 23. 

3. Azilises. 

152. BAZIAEJ^i; BASIAEöN MEPAAcY AZIAIEoY. Rex 
eques, fasciolis diadematis retro defluentibus, d. hastam 
demissam; in area A et T. 
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Bf TT-iAl Tllu Tinn T>n\u Victoria amsQOQ stol. 
sin., d. symbolum quoddam (?), s. palmam fasciola or- 
natam (inferior! corporis parti serpens involutus est(?) 
Mionnet) ^ in area mon. 64 et T, A 7. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiii, 27. R. R. S. II, 20. BL f. Mzk. 
II, Taf. XXIV, 369. M. S. 109. 

153. BASIAEßS BASIAEßN MErAAoY AZIAISoY. Rex 

egiies, nt supra. 

K TY-IA1 Tllu T2n:n Tniu Bos bison gr. dextr. j 
in area mon. 83 et 19. iE 8 D. 

M. S. 110 j cf. R. R. S. II, p. 40, not. 1. 

154. Similis, sed in Bf mon. 84 et 2. iE 8 D. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiii, 28. 

155 MErAAoY AZilAir oY. Rex eques 

dextrorsum. 

K Epigr. detrita. Elephas, in area mon. 85 et 58. iE5D. 
J, As. Soc. Beng. V, pl. ii, 16. 

4. Vonones. 

156. BASI AEöD . . SIAEßN . . . AAoY oNöNoY. Hercules 
st. adversus, d« coronam sibi imponens, s. clavam et 
exuvias leonis. 

Bf T1H> T>lil£ T:n\u Minerva grad. sin., d. elata, 
s. clypeum et hastam. ^ 6 D. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xi, 39. 43. IV, pl. xxi, 10. V,pl. ii, 17. 
R. R. S. I, pl.n. 20. Blatt, f. Mzk. II, Taf. v, 43. M. S. 71, 72. 
Num. Journ. VII, pl. ii, 23. 

157. [B]ASIAEaZI [BASI] AEÖN Hercules 

st. adv., d. coronam fasciolis ornatam sibi impositurus, s. 
clavam ^ ante pedes 

Bf Epigr. deleta. Equus liber dextr. iE 7 D. 

Journ. As. Soc. Beng. IV, pl, xxi, 8. M. S. 36 (unter den Mün- 
zen des Demetrios). 

158. BASIAEÖS BASIAEAN MEPAAcY oNßNoY. Rex 
eques dextr., diadematis fasciolis longioribus retro de- 
fluentibus, d. hastam transversam. 

Bf Tl\4> T2l[l\u] Jupiter semiamictus st. adv., 

d. fulmen, s. hastam puram^ in area mon. 51. M 372* 

J. As. Soo. Beng. IV, pl. xxi, 5. R. R. S. II, 10. Bl. f. Mzk. II, 
Taf. xxnr, Fig. 365. M. S. 70. Vgl. Lassen S. 64. 
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5. Spalirisus« 

159. BAEIAEUJE BAEIAEUIN MEPAADY EnAAIPIEDY. 
Rex St. sin.^ diadematis fasciolis longissimis retro flaen- 
tibus, s. sceptram simile tridenti vel craci. 

K TmH> T>l\.u TlHu Jupiter Olympiu» throno 
insidens, d. extensa, s. sceptram. M 7 C 

J. As. Sog. Beng. III, pl. xi, 40. 44. 1 V, pl. xxi, 6. V> pl. n, 15. 
pl. XXXV, 7. R. R. S. I, pl, u, 21. — S. unsere Taf. I, Fig. 4. 



I 



6. Spalyrius. 

160. AIKAIOY EnAAYPIOY AAEA^ÜY TOY BASIAEUJE. 
Eques dextrorsum, diadematis fasciolis longioribus retro 
volitantibus. 

n T.nM\H> TunH*H> T>l(;L Hercules diadematus 

nudus sedens sin. in saxo, d. clayam femori impositam, 

s. saxo innixa^ in area mon. 86. ^ 7 D. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl, xxi, 9. V, pl. n, 13. 14. pl. xxxv, 6- 
R. R. S. II, f. 9. M. S. 66 ( unter den Münzen des Lysias). — 
S. upsere Tafel i, Fig. 3. 

7. Yndopherres. (?) 

161 E EßTHPOE VNAE Caput regis bar- 

bati dextrorsum. 

* 

Bf T Y Tniu Victoria st. dextrorsum, d. 

' coronam, s. palmam. iE 6. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiv, 6. 

162 NAE^EPP. Caput regis barb. (rad. ?) 

dextrorsum. 

BC..££ y^^lV? Tll.lu. Victoria st. dextrorsum, d. 
coronam. M 6% 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiv, 5. 

163 VNAa<P€PP. Caput regis barb. dextr. 

Bi: Tl£f Tf \u Victoria st. dextrorsum d. co- 

ronam, s. palmam. M 6. 

J. As. Stfc. Beng. IV, pl. xxiv, 7. — Unsere Tafel i, Fig. 10. 

164. BAEIAEäE EöTHPas VNAQQEPPÜV. Caput regis 
barb. diad. dextrorsum cum monili et annulis de auri- 
cula suspensis. 



* 
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Bl Epigr. barbara. Vicloria gradiens dextrorsum d. 
coronain, s. palmam. iE 6. 

M. S. 143. J. As. Soc. Beng. III, pl. x, 34 — 36 

165. BACIACVC (sie) CööTHPQC Caput regis 

diademati barb. dextrorsum. 

fif...T'J'Tyf Victoria stans dextrorsum, d. 

coronam. JE 6. 

J. As. Soc. Beng. IV^ pl. xxiv, 8. 



8. Rex regum magnus M 



166 BACIACööN MCFAC M Caput regis dia- 
demati barb. siu. ; in area tridens (?). 

K T:nin Tniu Victoria st. dextr,, in area 

mon. 94. M 6. 

Philos. Transactions. Vol. L, P. I, p. 175 j pl. iv, n. 1. — Un- 
sere Tafel I, Fig. 11. 

9. Soter magnus. 

167 CIA€V<X>N CööTHP M€rAC. Rex eques 

dextrorsum, fasciolis diadematis retro defluentibus, d. ela- 
ta; ante equum symbolum 95. 

K Tia Tllu Tnin Tiniu Fig. diad., pall., grad.. 
dextr., d. porrecta, s. hastam; in area symb. 96 et mon. 
81. iE 5. 

Mionn, Suppl. 137. 138. 

168. Similis, sed in area M *1 loco monogr. 81. M 5. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxiii, 23. 

169 1 AAr • . . . Idem typus. 

M Till Tllu Tnin TniU Wem typus; in area 
symbolum 96. iE 2V2. *«) 

J. As. Soc. Beng. III, pl. x^ 32. 



16) Die reingriechischen Münzen dieses Königs werden in dem 
folgenden Abschnitte» den die Nummi regum barbarorum 
graeci bilden, beschrieben werden $ die Münzen des Rad- 
phises, deren Revers-Legende nach Lassen mit Mahlldig'asa 
räg'adiräg'asa anfangt, habe ich von den übrigen indosky- 
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10. Incerti. 

170« Epigr. gr. evanida. Eques sin., cui figura astans 
coronam ofPert. 

VI Tlf Uly Tniu Monogramma 87 magnum ; 

in area mon. 88 (fort. >). M ^ d. 

J. As. Soc. B^ng. Yy pl. xxzvy 15. 

171. Epigr. graeca evanida. Eqnes sin., cui fig. astans 
coronam offert. 

Bf . . fThy 11 Tn . . Monogramma 87 magnum 5 

in area mon. 89. M 6 [3. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xlvi, 14. 

172. Epigr. graeca corrupta. Eques diad. dextr., d. 
elata^ in area mon. 87. 

K Epigr. detrita. Rex barbatus, diad., palliatus, st. 
sin., d. elata yas (?)^ in area varia monogramm.^ inter 
quae 54 et 1. ^ 5. 

R. R. S. II, f. 16. J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxni, 24. 

173. BASIAEfiZ BAZIAE&N. Eques, ut snpra^ in area 
mon. 55. 

Bt Epigr. evanida. Fig. st. sin., d. porrecta, in area 
varia monogr. et symbola. A 6 subaer. 
J. As. Soc. Beng. III, pl. xi, 46. 

174. Similis, sed M 2Va- 

J. As. Soc. Beng. in, pl.x,31.33. 

175. Similis, sed in "Bl: Fig. diad. (?) st. dextr.; in area 
mon. 54 et alind symbolum. A 6 subaer. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xi, 45. 

176. Epigr. graeca evanida, Eques. 

Bf Epigr. confusa. Fig. stans; in area T. M 2y2 G. 
J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxv, 16. 

177. BAEIAEIUIIIAEIUN MErAAIYNAOa>00. Rex diad. 
eques dextr., d. elata ^ in area mon. 87. 



tHischen Münzen der Kanerki- und Ooerki- Dynastie, mit 
denen sie durch ihre Typen eng verbunden sind» nicht 
trennen mögen. 
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K Epigr. corrupta. Fig. diad. (?) st. dextn; in area 
hinc mon. 54, inde 1 et mou. 90. M 6. 
Num. Joum. VII, pl. hi, f. 35. 

178. VDWAIIAIADA Rex barb. diad. eques 

dextr., d. elata; in area mon. 87 et 2Lb. 

m Epiffr. corrupta (Mionn. Suppl. Tab. X, 88; cf. Las- 
sen p. I94, not.). Rex palliatns st. dextr., capite diade- 
mato, s. sceptrum; in area mon. 91 et Ib. M 5. 

Mionn. Suppl. 142. 

179. . . . AoAIIAööINNI . . Idem typus regisj infra mo- 
nogramma 92, ante regem mon. 87. 

£f Epigraphe corrupta. Idem typus ; in area ad d. 
monogramma 91 et *1. iE 5. 

M. S. 141 5 cf. J. As. Soc. Beng. III, pl. x, 30. V, pl. m, 30. 

180. Epigr. graeca confusa. Rex eques dextr. d. por- 
recta; in area mon. 91. 

Bf TT . . . •»! A T V Rex adv. st. a duabus 

figuris astantibus coronatur; in area mon. 93. JE 8. 

J.As. Soc. Beng. V, pl. xxxv, 6. Vgl. Longpörier in der Re- 
vue numismat. Blois, 1839. p* 85. 

181. B ASIAEßS MErAAQY. Rex eques dextror- 

sum ^ in area 1. 

K TZniu Fig. vir, st. sinistrorsum, d. porrecta, 

s. hastam transversam. M 3. 

J. As. Soc. Beng. FV, pl. xxiii, 25. — Vielleicht Azes, s. oben 
n. 123. 



B. Nummi graece tantum inscripti. 

1. Maues. 

182. Caput elephanti dextr., tintinnabulo ornatum. 

ei: BASIAEQS MAYoY. Caduceus^ in area mon. 34 et 
supra literae (?) incertae. M 8. 

' J, As. Soc. Beng, IV, pi xxv, 4. R. R. S. II, f. 15. M. S. 73. 
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2. Soter magnus. 

183. Protome regis juv. diad. desLtr. , ad pectos cum 
chlamyde, s. sceptrum -, circa caput radii, pone i^ymb. 95. 

Bf BACIAtV BACIA€VWN (sie) CVilTHP M€rAC. Rex eques 
dextr., capite diademato et tiara tecto, d. elata pugionem 
sive potias instrumentam , quo elephanti instigari solent 
(ankiica)'y in area ante equum symb« 95. M 5. 

Transactions of the R. As. Soc. I, pl. xii, 5. 7. J. As. Soc. 
Beng. III, pL x,26. R. R. S. I, 17. Bl. f. Mzk. II, Taf. v, 45. 
M. S. 139. 140. 

184. Similiß, sed M 2% 

Transact. of the R. As. Soc. I^pl.xii, 4. R. R. S. I, 18. 

185. Similis, sed in adversa deest symbolam et in 
Bl legitur lACUlN. M 5. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xziii, 26. 

186. Idem typu$ adversae 5 in area ante caput mon. 95. 

K Epigr. graeca corrupta (vox CUTHP tan tum legi 
potest). Fig. mul. st« sin., d. florem majorem (?) tangit, 
6. hastam tenet. iE 4. 

Transact. R. As. Soc. I, pl. xn, 6. 

187. Protome imb. galeata sin., d. elata sceptrum; in 
area ante caput *1, pone caput mon. 95. 

il BACI A€V BACIACVUI . •. Eques dextrorsum d. 

pugionem (?). iE 6. 

. J. As. Soc. Beng. III, pl. x,29. R. R. S. I^ f. 19. 

3. Codes. 



188 KööAOY. Caput diad. barbatum dextrorsum. 

Bf [A]PAHePOY MAKAP[OC?]. Fig. vir. st. adv., d. ha- 
stam, s. lateri imposita. Caput tectum galea (?), in hn- 
meris lunula sive flammae (?) A 3V2. 

Tychsen in Commentatt. S. R. Sc. Gott, rec, VI, f. 1. J, As. 
Soc. Beng. IV, pl. xxv, 12 j cf. 11. — Unsere Taf. I, 7. 

189 KOOA . • Caput diad. barbatum dextrorsum. 

Ä HVIC . . AKYo . . Wem typus. A 2 '/j. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. aacv, 13. R. R. Not. n. 8. Bl.f. Mek. I, 
Taf. vii, 105. 



/ 
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190 KOOA (?) b . Caput diad. barb. dextrorsnm. 

£r....>59><.«.. Anterior pars equi, armaturd bellica 
ornati, dextrorsum ifl 2 et 3. 

R. R. Not. n. 9. Bl. f. Mzk. I, Taf. vii, 107. J. As. Soc. Beng. 
V, pl. xLvi, 16 j cf. 17. 18. 



C« Nummi indoscythice literis graecis et cabulicis 

inscripti. 

1 . Cadphises I. 

191. KasaVAD KAA^Izav xap[ANa]. Caput imberbe 
diadematnm dextrorsum« 

n ^}Vf il>T i * Hercules nudus st. adv., d. 

clavam, s. exuvias leouis. JE 6. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxv, 12. — Unsere Taf. i, 9. 

192. . • . ANO KAA<PICLCOI Cap. diad. dextr. 

K ^}V? il> . . tt Hercules nud. st. adv., d. cla- 

vam, s. exuvias leonis. M 5. 

J. As, Soc. Beng. IV, pl. xxiv, 11. 

2. Cadaphes. 

193. ZA0OY KAAA^EC ^äOPANOY. Caput juvenile diade- 
matunr dextrorsum. 

M Epigr. barb. corrupta. Fig. sed. dextr., d. elata, 
in area symb. 80 et mon. incert. M V/%. 

J. Äs. Soc. Beng. V, pl. xxxv, 13. — Unsere Taf. i, Fig. 8. 

194. ...KOZOAA KAAA^EE XOPANOY. Caput juvenile 
diadematum dextrorsum« 

m Ut 193 j in area symb. 80 et mon. 97. M 4. 

J. As. Soc. Beng. IV, pL xxiv, 13. 14. 15. V, pl. aotxv, 14. 

3. Incerti. 

195 W^ANNHS (sie). Protome regis diad. im- 

berbis dextr., capillis brevioribus et comtis. 
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Bl Epi^r. barb. similis superioribus. Hercules nudus 
stans sinistrorsüm, d. imposita clavaei s. coxae innixa 
exuvias leonis. MS. 

Mionn. Suppl. 136. 

196. . . . Nan^XQAHa Caput diad. dextrorsum. 

Bl u}V? TJ'ft Hercules st. cum clava. M 4- 

J. As. Soc. Beng. V, pl. in, f. 28. Num. Journ. VII, pl. iii, 29. 

197 TXNrazZYA .... Caput diad. dextrorsum. 

B Hercules stans cum clava. iE 5. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. iii, 22. 

198. Similes, inscriptionibus pauUo mutatis. j£ 4 et 5. 
J. As. Soc. Beng. V, pl. lu, f. 19. 23 — 27. 29. 



IV. Reges Indoseythae. 
1. Cadphises U. 

199. BACIACYC OOHMO KAAMCHC. Rex barbatus, dia- 
dematus> tiara, tunica et caligis tataricis ornatus, capite 
sin. verso, sed. adv. in throno, d. ramum (sive potius 
instr.., quo elephantes instigari solent); pedes scabello 
impositi sunt, in area ?^. 

K nirt' ; (?) Tntn Tn\u 

Siva {Ard^andrt) nudus st. adv., d. tridentem, s. brachio 
reclinatus in bovem (Nandf) dextr. stantem; in area 
symbolum 91. AT 7. 

R. R. Not. 7. Bl. f. Mzk. I, Taf. vn, 103. M. S. 113. 

200. BACIAevC OOHMO KAA^ICHC. Protome regis bar- 
bati, tunicati, sinistrorsum, d. elata clavam, s. instrumen- 
tum, quo eleph. instig. solent.; caput tiara tectum, fas- 
ciolis ornata^ in area ^, 

Bl ....nh> T\9T\ :n\U Siva nudus 

St. adv., d. tridentem, s. discum et laqueum (pägd)^ in 
area hinc pK^, inde symbolum 91 et Stella. JV 6« 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xiii, 24. R. R. S. I, 22. M. S. 112. 
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201. BACIA€YQ OOHMO KAAMCHC. Protome regis barb., 
palliati, tiara tecti, dextrorsum, d. clavam humero d. 
impositam, in humero sin. flammae; in area ^. 

BT Eadem epigraphe, idem typus; in area hinc ^ÄJ, inde 
symbolum 91. ^ ^%. i') 

' J. As. Soc. Beng. IVj pl. xxxviii, 3 ; cf. V,pl. in, 1. 

202. Adversa similis n. 201. K similis n. 199. Isl A%. 

, J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxvui^ 2. 

203. BACIA€YC OOHMO KAAOTCHC. Rex, justo major, 

barb. et tiara tectus, d. clavam in bigis, qaä& auriga, 
jUstO;ipinor, dextrorsum regit, ^ 

Bf nLnm>u'mnoofu . . ntTa^iiTinT^niu ^s) idem 

typus Sivae (ut n. 200) ; in area hinc symboinm 91, 
illinc ^. ßJ ^. 

J, As. Soc. Beng. IV, pl. xxxviii, 1 — Unsere Taf. i, Fig. 6. 

204. BACIACYC BACIACööN Cö)THP MCFAC OOHMO KAA- 
^ICHC. Rex barbatu« , tiara , tunica, c^ligis tataricis 
ornatns, st. sin., d. sacrificans ad arulam ^ in area hinc 
tridens, illinc ;Ä et clavä. . 

B( Eadem, ut videtur, epigr. cabulica« Sira seminudus 
st. .adv., d. tridentem, s. brachio innititur tauro pone 
stanti dextr.j in area symbolum 91. M 8. 

Transact. of the R. As. Soc. I, pl. xii, 10. J. As. Soc. Beng. III, 
pl. XII 8. pl. XXVI, 4. pl. XXXIV, 1 . Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 92. 
B. R. S. I, 23. M. S. lU— 116. 

205. Similis, sed iE 3. 

Journ. As. Soc. Beng. III, pl. xii, 9. pl. xxvi, 5. Bl. f. Mzk. 
n, Taf. X, 93. 



17) Bei dieser und der folgenden Münze beginnt die griechi- 
sche Legende nicht oben rechts, wie bei den übrigen Kad- 
phises - Münzen , sondern unten links; die kabulische Le- 
gende beginnt bei s'ämmtlichen Radphises - Münzen oben 
links. , 

18) Ich gebe hier die Legende, welche Prinsep in dem Jour- 
nal of the Asiat. Soc. of Bengal IVy p. 632 nach einer 
sorgfaltigen Vergleichung von drei Münzen heraus'gebracht 
hat; was auf der Münze lesbar ist, zeigt unsere Abbildung, 
w^as davon gedeutet werden kann. Lassen S. 78 f. 
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2. Canercu (KANHPKI). 

206. BACIA€YC BACIACööN KANHPKOY. Rex barbatiM 
st sin.y tiara conica, tunica manicata et caligis tataricis 
ornatus, d. sacrificäns ad arulam, 8, hastam. 

B( NANAIA. Dea stolatast. dextr., d. ramiim(?)5 caput, 
tiara fasciolis ornata tectum, mmbascingit;mareapl^«iE6. 

J. As. Soc. Beng. II, pL vni, 10. III, pl. xii, X, pl. xxv, 7. Bur- 
nes Travels into Bokh. T. II, p. 461 5 pl. it, 18. R. R. S. I, pl. ii, 
24. Bl. £ Mzk. II> Taf. z, 103, MS. U7 — II9. 

207. Adversa similis. 

B( HAIOG. Sol st. sin., d..elata> s. lateri imposita; in 
area Pi. M 6 et 7. 

Jouirli« As. Soc. Ben^. III, pl. xii, 2. pl. xxy, 8. Bl. f. Mjsk. II, 
Taf.x,103. M.S.120 — 122. 

208. BACIA€VC BA Rex sacrificans , nt 

n. 20& 

B( OKPO Fiff. quadiimanis seminada st (vel grad.) sin«, 
dextrarhm altera laqneam (pä^a), altera sagittam, si- 
nistrarum altera demissa, altera hastam^ caput cingit 
nimbus; in area ä, iE 7. 

J. As. Soc. Beng. III9 pl. xu, 3. pl. xxzir, 3. 4. BL f. Mzk. II, 
Taf. X, 104. 116. 

209. FAQ KANHPKI. Rex sacrificans, ut supra. 

K NANAO. Typus Anaitidis, ut 206 5 in area P^ M7.^^) 
Transact. R. As. Soc. I, pl. xii, 14, B}. f. Mzk. U^ Taf. x, 115. 

210. Similis, sed in B( NANA. iE 4 et 6. 

J. As. Soc« Beng. III, pl. xii, 6. IV, pl. li, 4. 

211. PAO KANHPKI. Rex sacrificans, ut supra. 

Bt ]V110PO. Deus imberbis, tiara, quam Turban voca- 



19) Die Inscliriftea dieser und der folgenden Münzen tragen, 
wie überKaupt der Stil und die Bearbeitung derselben, so 
sehr den Stempel der Barbarei, dass ihre Buchstaben mit- 
unter kaum als griechische erkannt werden können. Alle 
die Buchstabeu-'Venserrungen, welche sich auf diesen Mün- 
zen finden, durch den Druck wiedergeben zu wollen, wür- 
de die Mühe nicht lohnen. 
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nrasy tectu^s, tunica manicata, pallio flaente 61 braccis 
vestitus, d. porrecta, 6. lateri imposita; in area^^itl. M 6. 

J. As. Soc. Bepg, Uly pl. xxii, 31. pl* ^fxv, 10. IV, pl. tx» 5. 
BL f. Mzk. II, Taf. x, 114. 

212. Similis, sed in Bf MIDPO. jE 4. 

J. As. Soc. Beng. lü, pl. xxv, 33. Bl. f. Mzk* II, Taf. x, 112. 

213. Similis, sed in aversa MIIPO et Ä in utra^iie parte 

nummi« M 7. 

Tr^nsact. R. As. Soc. I, pl. xii, 11. J. As. Soc. III, pl.xn, 4. 
Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 113. 

214. PAO KANHPKI. Rex sacrificans, ut supra. 

Bf MAO. Fig. imberbis palliata st. sin. , d. porrecta, 
s. lateri iniposita; pone caput tiara tectnm lunula ; in 
area }^. M ^ et 6. 

J. As, Soc. Beng. III, pl. xxt, 9. pl. xxxiu, 10. Bl. f. Mzk. II, 
Tal X, 111. 

215. Similis, sed in area adversae mon. 55. M 4. 

J. As. Soc. Beng. ill, pL xii, 7. 

216. PAOKANHPKL Rex sacrificans, ut supra. 

Bf OKPO. Typus ut n^ 208$ in area ?i. M 6 et 7. 
J. As. S. Beng. IV, pL m, 7. M. S. 125. 126. 

217. PAO KANHPKI. Rex sacrificans, ut sUpra. 

BC A0PO. Fig. barbata, diademata (?), tunica et pallio 
fluente vestita, st. sin., d. coronam fascia omatam, s. im- 
posita lateri; in humeris flammae; in area p^, M 7. 
J.^As. Soc. Beng. IV, pl. li, 6. M. S. 123, 124. 

218. PAO KANHPKI. Rex sacrificans, ut supra. 

Bf OAAO. Fig. \irilis juvenilis capite radiäto, currens 
sinistrorsum, corpore nudo, ambabus manibus elatis te- 
nens pallium retro fluens; caput nimbus ciiigit; in 
area ad d. pt^. £ 5 et 6. 

Transact. R. As. Soc. I, pl. xii, 13. Journ. As. Soc, JBcng. III, 
pl. XII, 5. pl. xxii, 30. IV, pL LI, 8. Bl. f. Mzkde 11, Taf. x, 118. 

219. Similis, sed in Bl vir barbatus et tiara tectus, 
cujus caput nimbus cingit. JE 7. 

J.As. Soc. Beng. III, pl. xxxiv, 2. Bl. f. Mzk. Bf, Taf. x, 117. 
Mionn. Suppl. 127. 

220 NANO PAO KANHPKI KOPA . . Typus fegis' sa- 

crificantis, ut supra, sed in humero d. flammae. 
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BT NANA PAO. Nanaea stau» dextr. 5 in area Ä* ^ ^V«« 
J. As, Soc. Beng. V, pl.ni, 4. pl. xxxvi, *. 

221. PAONANO PAO [KA]NHPKI KOPANO. Rex sacrificans, 
ut sapra. 

K OKPO. Fig. mul. (?) palliata, st. sin., d. porrecta, 
s. hastam. transversam fascialis oirnatam 5 in hnmeris lu- 
nula; in area pij. iV* 3. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xxxiv, 17. Bl. f. Mzk. II, Taf. k, 106. 

222. PAONANO PAO KANHPKI KOPANO. Rex sacrificans, 
nt supra. 

K OKPO. Typus, ut n. 208, sed juxta figuram canis as- 
siliens. fil 4. 

J. As. Soc. Beng. IV, pL li, 1. 

223. Eadem epigraphe, idem typus. 

Bf A0PO. Typus ut n. 217 ; in area >IJ. AT 3. 

J. As. Soc. Beng. IH, pl. xxxnr, 18. Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 107. 

224. PAONANO * Mo KANHPKI KOPANO. Typus, ut n. 
220, sed rex gladio cinctus. 

Bf OPA Arno (vel NO). Vir galeatus, gladio cinctus, 
tunica manicata et pallio indütus, st. dextr., d. hastam 
fasciolis ornatam; in area ^. Ä" 5» 
J. As. 5oc. Beng. V, pL xxxvi, 1. 

225. Eadem epigr., idem typus, sed loco gladii in ter- 
go videtur esse theca arcus, 

Bf APAOXPO. Fig. muL stol. st, dextr., d. cornu copiae 
prae se tenens 5 caput nimbus cingit j in area Ä- ^ 5. 

, J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxvi, 9. 

226. PAONANO PAO KANHPKI KOPANO. Protome regis 
barbati, tiara tecti, s. elata hastam. 

Bf OKPO. Typus, ut n. 208, in area Ä. Ä" 3. 

J. As. Soc. III, pl. XXXIV, 15. 16. Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 105. 

227. Eadem epigraphe, idem typus adversae. 
Bf A0PO. Typus, ut n. 217. fJ 2. 

J: As. Soc. Beng. IV, pl. n, 2. 

3. Ooerki. 

228. PAONANO PAO OOHPKI KOPANO. Protome regis bar- 
bati, sin., tunica manicata induti, tecti tiara ornata mar- 
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garitis; coUnm omatcun monili e margaritis facto; d« 
sceptmm tenet colo simile, s. stimnlum, quo elephantos 
incitare solent (ankucd). 

Bf MANAOBA-rO. Fig. quadrimana more Asiatico vesti- 

ta, sed. in sella latiori, pedibus in scabello positis; dex- 

trarum altera lateri imposita est, altera, nt utraque si- 

nistra, symbola tenet cognitu difficiliora; pone capnt la- 

nula; in area ^. AT 4. 

J. As. Soc. Beng^. III, pl. xxi, 2. Y, pl. xxxvt, 8. Asiat. Re- 
search. XVII, pl. I, f. 1. Bl. f. Mask. U, Taf. x, 108. 

229. pPAONANO PAO 03OHPKI KOPANO, Protome regis 
imberbis, similis n, 228. 

H MIIPO. Fig. more Asiatico vestita st. sinistr., d. da- 
ta, s. lateri imposita $ caput nimbas radiatus ambit; in 
area ^. AT^ 2. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xxn, 24. Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 109. 

220. Similis, sed in adv. OORPXI et in humero dextro 
regis flammae; in area K ^* wAT* 4. 

J. As. Soc. Beng. T, pl. in, 3. pl. xxxvi, 3. 

231. PAONANO PAO OOHPKI KOPANO. Protome regis im- 
berbis diad. sin. Rex tunica manicata indutus d. scep- 
tmm tenet colo simile, s. stimnlum, quo elephantos in- 
citare solent Indi; in hnmero d. flammae. 

B( NANA. Nanaea stans dextr.; in area ^. JV 4. 

J. As. Soc. Beng. Y, pL m, 2. pl. xxxvi, 8. 

232. PAONANO PAO OOKPKI KOPANO. Protome regis im- 
berbis sin., tecti tiara, d. sceptrnm colo simile, s. has- 
tam, fasoiolis ornatam; capnt regis nimbas cingit. 

Bl ^APO. Fig. palliata, nimbo ornata, st. sinistrorsum^ 
in area ^. AT 5. 

J. As. Soc. Beng. V,pl. in, 5. pL xxxvi, 2. 

233. Fpigr. et typus similis n. 228. 

K NANA OKPO. Nanaea st. dextr., Siva qnadrimanus 
St. sin.^ in area ^. iV^ 2 et 3. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxviii, 7. M. S. 130, 

234. PAONANO PAO OOHPKI KOPANO. Protome regis sin., 
barbati, tecti tiara ornata margaritis^ coUum ornatum 
znonili e margaritis facto ; caput nimbus ambit^ rexveste 

4 



so 

militari indatus d* tceptrum tenet colo simile, s. hastam 
Immero impositam. 

IBl APAOXPO. Mnl. stol. st. dextr., similid Abundantiae 
numqfioruin romanorum, cornucopiae fmctibus plenum 
prae se tenens^ in area ad d. ^. AI 5. 

Pellerin trois suppl. aux six voll, de recueils. Paris 1767. 
(Titelvignette). Mionn. Descr. VI, p. 715, 1 (rois incertains). 
B. K. Not. n. 10. Bl. f. Mzk. I, Taf. vii, 106. J. As. Soc. Beng. 
IV, pl. XXXVIII, 9. M. S. 128. 

235. Eadem epi^r. et idem typus, ac n. 228. 

B( MAO. Deas st. sin., tunica et pallio vestitns, d« ela- 
ta, s. lateri imposita, in area ^. AT 5. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxviii, 10. M. S. 129. 

236. Eadem inscn et idem typus, ac n. 232. 

B( AOPO. Vir barbatus, tunicatus, st. dextr., s. facem (?)5 
snperior pars corporis flammis circomdata^ in area ^. 

AT 6. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxvi^ 6. 

237. Epigr. deleta. Protome regis sin. 

B( 6>P0H. Fig. palliata st. sin., d. porrecta, s. hastam^ 
Caput nimbus ambit^ in area ^. AT 5. 
J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxvi, 7. 

238. PAONANO PAO OOHPKI KOPANO. Rex barbatus st. 
sin., capite tiara tecto cum diademate et nimbo, vestitus 
breviori veste, ut tiara, margaritis ornata, sacrificans d. 
ad arulam, quae est ante pedes, s. tridentem; in area 
ad d. tridens ornatus fasciolis^ ad s. pE^« 

Bf ORPO. Siva st. adv., nimbo radiato ornatus, parte 
inferiore corporis vestimento tecta, d. laqaeum (päga) 
et s. tridentem tenens^ pone Deum taurus {Nandi), sin. j 
in area ^. AT^ 5. 

J. As. Soc. Beug. IV, pl. xxxviii, 6. M. S. 131. 

239. Similis, sed in adv. ad s. mon. 98, et in JH deest 
symbolum. AT" SVa- 

J. Asw Soc, Beng. IV, pl, xxxvm, 4. M. S. 132. 

240. Similis nummi rudis imitatio. ^ 7 (tenuiss.). 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xxvi, 10. IV, pl. xxxvm, 6. V, p. 28, 
n. 6. 7. Bl. für Mzk II, Taf. x, n. 9S. 

241. PAONANO PAO 00 PANO. Rex recubans in 

lectulo^ d. brachium innitilur puhinari, s. pectus attin* 
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git$ d. pedem imponit lectnlo, s. pede tangit hamnm; 
capat et superiorem corporis partem nimbns rad. cingit. 

M MAO. Fig. imberbis, tiara tecta , et more 3olito ves- 
tita, d. extendit, s. imponit lateri^ in humeris lunula; 
in ai-ea Ä- M 7. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. li, 9. 

242. Epigr. deleta; idem typus. 

Bt • • . . (A6P0 ?) Fig. tnnicata st. d. elata coronam, s. 
lateri imposita, in area Jl^. M 5. 

J. As. Soc. Beng. III, pJ. xxn, 29. pl. xxy, 32. Bl. f. Mzk. 11^ 
Ta£ XI, 122. 123. 

243. [PAO]NANO PAO OOOHPKI KOP[ANO]. Rex nirabo 
cinctus, sed. adv., ^edibus, ut Indi solent, implicatis. 

B( MIOPO. Mithras st. sin. ; in area ^. M 6. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xiii, 22. pl. xxvi, 3. IV, pL li, 13. 
Bl. f. Mzk. II, Taf. XI, 120. 

244. Similis, sed in adv. rex dextrorsnm versus sedet 
pedibus pauUo aliter implicatis, in Hl MIIPO et ^. M 6. 

TransactioDs of ^Jae R. As. Soc. I, pl. xir, n. =:. J. As. Soc. 
Beng. IV, pl. LI, llj cf. 12. 14. Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 119. 

245. Epigr. deleta. Typus, ut n. 243. 

Bf Epigr. deleta. Typus ut n. 242. JE 5. *k 

J. As. Soc. Beng. III, pL xxii, 32. Bl. f. Mzk. II, Ta£ xi, 121. 

246. PAONANO PAO OOH Rex elephanto insi- 

dens dextrorsum vectus. 

K MIOPO. Mitbras solito more st. sin. ^ in area ^. M 7. 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. li, 10. 

247 OOHP Rex elephanto in- 

sidens dextrorsum vectus. 

ISl OKPO. Fig. quadrimanis, ut n. 208$ in area j^. JE 7. 
Transact. Royal As. Soc. I, pl. xii, 12. 

4. I n c e r t i. 
248 

Bf OAYOBOY YPKANA (vel AAKANA). Fig. mul. (?)] more 
in his nummis solito vestita, st. adv.; caput nimbus cin- 
git; in area ?^. JE 5. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xxy, 11. Bl. f. Mzk. II, Taf. x, 110. 

4,* 
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249. PAO Protome regis jnvenis , cap. nudo, 

d. sceptram colo simile, sin. hastam (si\e tridentem ?). 

Hl ONIP. Fig, tonicata st. sin., cap. nimbo radiatocinc- 
to, d. 6lata^ in area ^. M^Ti^l^, 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxviii, 8. 

250. . . . NANO PAO KA Rex tiara tectus, 

tonicatus, gladio cinctus (?) st. sin,, d. ad. aram sacrifi- 
cans, s. hastam fasciolis ornatam^ caput nimbus ambit^ 
in area hinc tridens fasciolis ornatus, illinc mon. 99. 

Bf APAOXPO. Fig. mul. stol. sed. in throno adv., s. cor- 
nu copiae; in area ^. AT" 5. ^^) 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xxxvi, 10. 

251. PAONANO KOPANO. Rex more solito ves- 

titus st. sin., d. ad arnlam sacrificans, s. elata hastam (?)^ 
in area tridens. 

Bf Epigr. confusa (APAOXPO). Fig. mul. sed. adv., cap. 
nimbato, s. cornu copiae^ in area symb. 100. ßl 5« 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxyni, 12; cf. fig. 11. 

252« Fere similis, sed rudioris fabricae. M 5. 
J. As. Soc. Beng. V, pl. xlvi, 15. 

253. PAONAN Rex, ut in his num- 

mis solet, vestitus, st. adv., d. tridentem breviorem, s. 
hastam. 

K Siva, vestibus levioribus indutus, st. adv. d, 

porrecta, s. tridentem; pone taurus (Nandi) sinistrorsum 5 
in area T. M 5^2- 

J. As. Soc. Beng. in, pl. xii, 10. 11. pl. xxvi,6. Bl. f. ]VIzk.II, 
Taf. X, 94. 

254. PAONANO Rex st. dextr., d, ad 

arulam sacrificans, s. hastam (?); in area tridens brevior. 

Bf PAO (?) «^ooaoo Fig. muliebris st. adv., d. porrecta, 
s. elata; pone taurus Nandi sin.; in area f.MS. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xii, 12. pl. xxvi, 7. BL f. Mzk. II, 
Taf. X, 97 ; cf. Tychsen in Gomment. soc. reg. sc. Gott. VI, f. 4. 



20) Diese und die folgende Münze sind das Vorbild der Ka- 
nudsch - Münzen , und zwar so sehr, dass selbst das indo- 
skythische Symbol auf denselben nachgeahmt ist 
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255 €NOPANO. Rex nimbo omatus sed. pedibus, 

ut Indi solent, implicatis. 

Bf MAO. Fiff. vir, st. sin. cum liinula in humeris, d. da- 
ta 5 in area |^, iE 6. 

J. As. Soc. Beng. 111, pl. xiii, 21. 

256, KCNPANO. Rex insidens elephanto dex- 

trorsum vectus. 

K AöPO. Vir barbatus st. adv., tunicatus, pallio am- 
plo indutufi, d. elata coronam fasciola ornatam, s. lateri 
imposita. M 6. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. XXV, 31. Bl. f. Mzk. II,Taf. xi, 125. 

257 NOPANO. Idem typus. 

Bf Epigr. deleta. Typus similis; in area ^. M 5. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. xxii, 28. BL f. Mzk. II, Taf. xi, 124. 

258. OIAHßHOIAPOIAHIAHPOATßH. Rex elephanto 
insidens, s. stimulum, quo elephantos incitare solent. 

Bf AOH (pro A0PO). Fig. St. adv., d. extensa nodum, s. 
lateri admota baculum (?)5 in area symbolum ^ leviter 
mutatum. M 6. 

J. As. Soc. Beng. V, pl. xlvi, 12. 

259. OYIOONOIO ... ... HO. Typus similis. 

Bf APAOXPO. Fig. mul. st. adv., s. c. c. 5 in area Ä. M 6. 
J. As. Soc. Beng. V, pl. xlvi, 13. 

260. Leo juba carens sin. In area symbolum 101. Supra 
symbolum 102. 

Bf Elephas grad. dextr. Supra symb. 101. iE 6 D, 
J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxv, 51. 

261. Leo, ut supra. In area symb. 101. 
B( Elephas, ut supra. M 6 O. 

J. As. Soc. Beng. IV, pl. xxxv, 50. 

262. Leo, ut supra. In area symb. 101 et H. 
Bf Elephas grad. dextr. .^ 6 D. 

J. As. Soc. Beng. III, pl. ix, 19. 
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Nachweisung der Münzabbildungen. 



Titelvignette n, 44. 

Tafel I, Fig. 1 i n. 45. 

— — Fig. 2 n. 89. 

_ Fig. 3 ^ 16<>- 

__ Fig. 4 . n. 159- 

— — Fig. 5 n. 43. 

Fig. 6 »• 203. 

— Fig. 7 »• 188. 

— _ Fig. 8 n« 193- 

— — Fig. 9 a. 191- 

— — Fig. 10 n. 163. 

— — Fig. 11 n. 166. 



Bemerkungen 



über die 



in dem vorstehenden^ Kataloge 



enthaltenen 



Münzen. 



-nLls Eckhel seine Doctrina nurnmorum veterum her- 
ausgab, sandte er allgemeine Bemerkungen über die 
Numismatik der Alten dem eigentlichen Werke vorauf. 
Seine Prolegomena generalia erhellen eine Menge von 
Punkten, ohne deren Kenntniss das Verständniss der 
Doctrina nurnmorum fast unmöglich sein würde; sie be- 
sprechen eine Menge von Punkten, deren einmaliges Vor- 
ausschicken eine oftmalige Wiederholung ersparte, eine 
Menge von* Punkten endlich, zu deren Erörterung, wenn 
gleich für eine Doctrina nummorum unerlässlich , bei der 
geographisch-historischen Anordnung des Werkes später- 
hin keine Gelegenheit sich dargeboten hätte.' Dessenun- 
geachtet war es nöthig, einem jeden Hauptabschnitte be- 
sondere Prolegomena vorauszuschicken, worin theils Me- 
tall und Alter der in dem Abschnitte behandelten Mün- 
zen, tiieils ihre Typen und Inschriften, theils ihre Lite- 
ratur besprochen, oder auch aufmerksam gemacht werden 
musste auf solche Dinge, wodurch die Numismatik des 
einen oder anderen Landes, Volkes u. s. w. sich vor- 
züglich auszeichnet. Prolegomena generalia sind natür- 
lich bei einer Monographie entbehrlich; allein mit den 
letzteren Prolegomenen wage ich die nachfolgenden Be- 
merkungen ihrem Inhalte nach in Vergleichung zu stel- 
len : sie sollen gewissermassen Prolegomena ad nummos 
graecos Bactrianae et Indios sein. Wenn ich dieselben, 
mit Ausnahme des literarischen Theiles, dessenungeach- 
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iet dem Kataloge der za besprechenden Münzen nach- 
sende, so geschieht dies eines Theils aus dem Gmnde, 
weil ich das, was zur Erläuterung des Kataloges im 
Allgemeinen dient, von dem, was zur Erklärung der 
einzelnen Münzen gesagt werden sollte, nicht trennen 
wollte, anderen Theils, weil mir dieKenntniss der. Mün- 
zen selbst das Verstandniss meiner Bemerkungen mehr 
zu fördern schien , als ein Voraussenden der letztem die 
Veranschaulichung der Münzen erleichtern würde. 

Vor allen Dingen wird es nothwendig sein, genau 
festzustellen, was eigentlich unter den nummi graeci Bac^ 
trianae et IndiaCy unter den baktrischen und indo-griechi- 
sehen Münzen, die unsere Aufmerksamkeit hier ganz aus- 
schliesslich in Anspruch nehmensollen, verstanden werde, 
was zu der Aufnahme in das vorstehende Verzeichniss 
derselben berechtige, was davon ausschliesse. Eine genaue 
Bestimmung dieses Punktes ist um^so nöthiger, da kein 
durchaus treffender Gesammtname, er sei nun der alten 
oder der neuen Geographie entnommen, die in den Ka- 
talog aufgenommenen Münzen vereinigt ')• 

Es ist der Hellenismus im äUjBsersten den Alten be- 
kannten Osten, der als das Band zwischen an und für 
sich ganz ungleichartigen Classen von Münzen sich zeigt, 
die mit rein griechischer Sprache und Schrift indische 
Sprache in indischer Schrift .verbinden, die sogar indo- 
skythische Sprache in griechischen Buchstaben uns vor- 
führen, die endlich von Typen, welche von rein -helle- 
nischer Auffassung der Kunst zeugen, uns allmählich zu 
ganz in asiatischem Geschmack entworfenen Gompositio- 
nen hinführen. Alle bis jetzt bekannt gewordenen öst- 
lich von Parthien und Persien geprägten Münzen, die 
eine Spur von Einwirkung des Hellenismus in aidi tra- 



1) Dies ist auch der Grund des längeren Titels sowohl dieser 
Schrift, als auch des liassen'schen Werkes über dieselben 
Münzen^ 
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gen, finden sich hier zQsammenglsstellty sowohl die rein*- 
hellenischen Münzen der ersten griechischen Könige 
Baktriens und Indiens, als die mehr und mehr vom rei- 
nen Hellenismus abweichenden Münzen ihrer Nachfolger 
in den Ländern diesseit und jenseit des Indus, in dem 
jetzigen Kabulistän undPeng'äb; sowohl die Münzen der 
an ihre griechischen Vorgänger sich genau anschliessen- 
den paribischen und skythischen Herrscher in diesen Rei- 
chen, als die Münzen der, mit Ausnahme der Schrift, 
alle Spur von Hellenismus abstreifenden indoskythi- 
schen Fürsten. Wir sehen somit in dem obigen Ver- 
zeichnisse den Hellenismus in seiner vollen Reinheit 
(n. I — 25. 31. 36. 99 — 102. 105. 182), den Kampf 
des Hellenismus mit dem immer mächtiger gegen ihn 
andringenden Orientalismus (n. 26 — 98. 110 — 139. 150 
— 160), da^ Vorherrschen des Letztern (n. 140 — 149. 
161 ■ — 187), endlich das gänzliche Unterliegen des Er- 
steren (n. 188 — 262). Gerade dieses allmähliche Ver- 
schwinden des Hellenismus ist es, das uns bei der An- 
ordnung der Dynastien- und Regentenfolge den Mangel 
historischer Angaben einigerma^sen ersetzen, aber auch 
um so schärfer hervorgehoben werden muss, je grösser 
der Nutzen ist, welchen man für Staaten- und Völker- 
geschichie, Sprachkunde und Mythologie daraus ziehen 
kann. 

Fünf Punkte sind es, die wir bei den in dem vor- 
stehenden Kataloge zusammengestellten Münzen vorzüg- 
lich betrachten müssen: 

1) das £u denselben verwandte Metall, 

2) ihre Form und ihr Umfang, 

3) ihre Typen, 

4) ihre Inschriften, 

5) ihre Monogramme und Sy^lbole. 

Erst wenn wir die vorliegenden Münzen in allen 
diesen Rücksichten genau kennen gelernt und mit ein- 
ander verglichen haben, erst dann können wir hoffen. 
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mit Hülfe der wenigen historischen und topographischen 
Nachrichten, welche uns zu Gebote stehen, eine chrono- 
logische und geographische Vertheilung derselben mit 
einiger Sicherheit zu bewerkstelligen. Eine kritische 
Prüfung der bisher aufgestellten Versuche einer chrono- 
logischen und geographischen Vertheilung der obigen 
Münzen wirddesshalb unsere Untersuchungen beschliessen. 

I. Das zu den Münzen verwandte Metall. 

Gold, Silber und Kupfer sind, wie überhaupt bei den 
Alten, so auch hier das Material, aus welchem die Mün- 
zen verfertigt wurden 5 nur die grössere oder geringere 
Reinheit der edleren Metalle und das quantitative Ver- 
hältniss der von einem jeden der drei Metalle erhaltenen 
Stücke können unsere Aufmerksamkeit hier in Anspruch 
nehmen. 

Das Hauptmaterial der eigentlich baktrischen Mün- 
zen (ob^ Class. I.) ist Silber, und zwar in derselben 
Reinheit, die wir bei den Münzen der gleichzeitigen sy- 
rischen Könige antreffen. Eine einzige baktrische Gold- 
münze (Euthydemos n. 5) und die geringe Anzahl der 
bis jetzt aufgefundenen baktrischen Kupfermünzen lassen 
uns schliessen, dass die Ausprägung des Goldes und Ku- 
pfers nicht stark gewesen sei« Dasselbe gilt von den 
Münzen der. griechischen Könige, welche sich der indi- 
schen Schrift auf ihren Kupfermünzen bedienten (Class. 
II. B), wenigstens von Agathokles und dem freilich sei- 
ner Beziehung nach noch ungewissen Heliokles. Mehr 
Kupfermünzen prägten die griechischen Könige, welche 
die Titel ANIKHToL, NIKH<DoPor, NIKATßP, SÖTHP führen 
(Class. II. A). Goldmünzen dieser Classe sind noch gar 
nicht vorgekommen; das Silber der zuletzt genannten 
Abtheilung derselben artet nach und nach in Billon aus 
und hört endlich ganz auf (s. vorz. n. 93 — 98). Eben 
so schlechtes Silber enthalten die Silbermünzen des Azes, 
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Azilises, Vonones (Class. III. Ä.)» ein Theil derselben ist 
nur mit Silberplältchen belegt (suhaerirt). Die Prägung von 
Kupfermünzen überwog jetzt schon die Silbermünzung. 
Die einzige Ausnahme macht der bloss durch Silbermün- 
zen bekannte Kodes (n. 188 — 190) : Grund genug, seine 
Münzen einer anderen Gegend zuzuweisen, als die der 
übrigen Könige. Auch unter den sogenannten indosky- 
thischen Münzen finden sich keine Silbermünzen ^\ desto 
mehr muss uns die verhältnissmassig grosse Menge von 
Goldmünzen überraschen, die von Kadphises II und von 
Kanerki und Ooerki aufgefunden sind. 

IL Die Form und der Umfang der Münzen. 

Mit Ausnahme weniger alt- italischer Kupfermünzen 
waren alle antiken Münzen rund, wie unser jetziges 
Geld, oder sollten doch nach der Form der zu ihrer Aus- 
prägung angewandten Stempel als runde Münzen be- 
trachtet werden. Erst im Jahre 1825 machte der da- 
malige Major Tod ein Paar viereckige Kupfermünzen 
bekannt, die man alsbald für baktrische erkannte. Seit 
der Zeit hat man eine Menge solcher viereckiger Ku- 
pfermünzen entdeckt, nicht bloss von den griechischen 
Königen in Baktrien , am indischen Kaukasus und in der 
Pentapotamie , sondern auch von Königen barbarischer 
Herkunft. Alle diese viereckigen Münzen sind biUngueSy 
d. h. sie haben auf der Vorderseite griechische, auf der 
Rückseite indische oder alt - kabulische Schrift. Dasa 
dies nicht blosser Zufall sei, geht aus der Vergleichung 
von Eukratides II, n. 25 mit n. 26 £f. und von Agatho- 



2) In dem Journal of theAsiatic Society ofBengal III, pl. xxti, 
4 ist eine Kupfermünze des Kadphises Tälschlich mit S 
bezeichnet (s. den Gatalog n. 204). Hiernach muss auch 
die Beschreibuncr dieser Münze in den Blättern für Münzk. 
II9 S. 161 corrigirt werden. 
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kies n. 102 mit n« 103 hervor. Die rein - griechischen 
Kupfermünzen des Enkratides II und des Ag^athokles 
sind rond, die Biling^es dieser Könige sind viereckig. 
ApoUodotos und Philoxenos ^) sind die einzigen Könige, 
die aach silberne viereckige Münzen (nur Triobolen 
oder halbe Drachmen, s. n. 74 — 77) prägen Hessen. 
Was sie zu der Wahl der viereckigen Form bev^ogen 
haben mag, ist nicht gewiss; ein griechisches Mn- 
ster lag dazu nicht vor, ob ein indisches, steht dahin. 
Noch hat man überhaupt keine indischen Münzen auf- 
gefunden, die älter v^ären, als die der griechischen Kö- 
nige, und die einzigen indischen Kupfermünzen, die al- 
lenfalls als ein Vorbild der viereckigen Bilingues be- 
trachtet vyrerden könnten , geben durch ihre buddhisti- 
schen Symbole, die nach den indischen Kanudsch - Mün« 
zen hinweisen, schon den späteren Ursprung zu erken- 
nen^). Jedenfalls ist aber, auch wenn man von der da- 
mit immer verbundenen barbarischen Schrift abstrahirt, 
schon die viereckige Form der baktrischen und griechisch- 
indischen Kupfermünzen als eine Abweichung von dem 
reinen Hellenismus zu betrachten, und da die Könige, wel- 
che sich der barbarischen Legenden zuerst bedienen, En- 
kratides II, Antimachos, Antialkides und Agathokles, die- 
selben entweder bloss auf Kupfermünzen zur Anwendung 



3) In dem summarischen Verzeichnisse der Court'schen Mün- 
zen (Revue numismat. 1839) S. 84) findet sich: Une mä- 
daille d'argent, de forme carr^e, de Fhiloxöne, le seul 
exemplaire oonnu. Ueber Crosse und Gewicht wird leider 
Nichts gesagt. 

4) Es sind dies die am Schlüsse des Kataloges aufj^eführten 
drei viereckigen schriftlosen Münzen (n. 260 -^ 262). 
Ausser den Symbolen könnte^ wie wir sogleich sehen wer- 
den, auch der Mangel an Schrift dafür zeugen, dass diese 
Münzen nicht das Vorbild der baktrischen und griechisch- 
indischen viereckigen Rupfermünzen waren. 
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bringen, oder doch ausser den zweisprachigen Silber- 
münzen auch noch rein - griechische Silbermünzen präg- 
ten, so läge die Vermnthang allerdings sehr nahe, dass 
die baktrischen nnd indischen Vorfahren der griechi- 
schen Usurpatoren, wie die Chinesen, bei denen ja 
auch die edlen Metalle nnr gewogen werden, bloss 
[viereclige] Kupfermünzen mit Legenden in resp. bak- 
trischer und indischer Schrift geprägt hätten , als deren 
Nachahmung wir dann die viereckigen Kupfermünzen 
der griechischen Könige anzusehen hätten, während die 
runden Silbermünzen, für welche kein einheimisches 
Vorbild vorhanden war, sich selbst dann, wenn sie bar- 
barische Legenden trugen, an die Form der griechischen 
Münzen anschlössen. 

Im Allgemeinen haben alle griechischen Könige von 
Baktrien und den Reichen am Indus, die sich zweier 
Sprachen auf ihren Münzen bedienten, nur viereckige 
Kupfermünzen prägen lassen. Eine Ausnahme machen 
die Kupfermünze des Archerios (n. 44), ein Theil der 
Kupfermünzen des Apollodotos (n. 86 u. 87) und die 
Kupfermünzen derjenigen Hermaios, welche sich der 
rechtwinkligen Form des O bedienten (n. 94 — 98). 
lieber die Münzen des Archerios und Apollodotos wage 
ich jetzt noch nicht ein ürtheil zu fällen. Bei den Her- 
maios-Münzen aber scheint die runde Form der Kupfer- 
münzen in Verbindung mit der jüngeren Schrift, die 
sich auf denselben findet, mit dem durchaus verschiede- 
nen Kopfe des Averses und dem sichtbaren Verfall der 
Kunst, den sie offenbaren, zu der Annahme zu berechti- 
gen, dass die runden Kupfermünzen eineni anderen Kö- 
nige zuzuschreiben sein möchten, als die viereckigen. 
Eine ähnliche Erscheinung, wie bei den Hermaios - Mün- 
zen, bietet sich uns bei den Azes- Münzen dar. Wäh- 
rend in der ersten Abtheilung derselben, wozu ich alle 
diejenigen gezogen habe, auf denen die ältere Schrift 
(MErAAoY AZoY) sich findet, alle Kupfermünzen vier- 
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eckig sind, zeigt sich in den drei anderen Abtheilnngen, 
welche die Münzen mit der neuem Schrift (MErAAQY 
AZOY) umfassen, keine Spur einer solchen mehr. Wenn 
nun aber unter den Münzen des Azilises, die ohne allen 
Zweifel derselben Königsreihe zuzuzählen sind, da ja 
einige Münzen die griechische Legende des Azes mit 
der kabulischen Legende des Azilises vereinigen^ und 
die, dem Charakter der griechischen Schrift nach, der 
ersten Abtheilung der Azes - Münzen durchaus nicht 
vorgesetzt werden können, sich keine andere Kupfer- 
münzen finden, als viereckige, so lässt sich doch nicht 
annehmen, dass alle vier in dem Verzeichnisse von mir 
angedeuteten Abtheilungen der Azes -Münzen einem und 
demselben Könige angehören sollten, vielmehr verlangt 
die verschiedene Form der Kupfermünzen schon eine 
Theilung der vorhandenen Münzen unter zwei Könige 
mit dem Namen Azes ^. Auch bei der Ansetzung tmd 
Bestimmung der übrigen barbarischen Könige (z. B. bei 
Vonones, Spalyrios und Spalirisos) kann die Form der 
Kupfermünzen zu einer chronologischen Bestimmung 
derselben entscheidend beitragen. 

Von weit geringerem Einflüsse ist für' denjenigen, 
dessen Untersuchungen sich nur auf Abbildungen oder 
Abdrücke basiren (und dazu gehört der Verfasser), die 
Frage nach der Grösse und Schwere der Münzen, wie 
wichtig sie auch demjenigen sein muss, der im Stande 
ist, das Gewicht der einzelnen Münzen selber zu prüfen. 
Nur so viel lässt sich in Bezug auf die Silbermünzen 
unseres Kataloges abnehmen, dass die früheren Könige 
mehr grosse Silbermünzen (Tetradrachmen ^), als kleine 



5) Die Gründe für eine weitere Vertheilung dieser Münzen 
unter vier Azes können erst in den Capiteln über die Ty- 
pen und die Inschriften der Münzen beigebracht werden. 

6) Beiläufig erwähne ich , dass Herr Professor Lassen S. 189 
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(Drachmen, Triobolen nnd Obolen), die späteren da* 
gegen mehr kleine (Drachmen und Triobolen), als grös- 
sere (Didrachmen, ob auch Tetradrachmen?) lieferten. 



III. Die Typen der Münzen. 

Wenn schon die Form der Münzen zur näheren Be- 
stimmung ihrer Entstehungszeit beitragen konnte, so ist 
dies um so mehr bei den Typen derselben der Fall. 
Auch hier gelten für die edleren Metalle andere Regeln, 
als für die Kupfermünzen. Die Münzen der Könige 
Euthydemos, Demetrios, Eukratides I, Agathokles, An- 
timachos, auch die des Philoxenos und Archerios stim- 
xnen sämmtlich darin überein, dass auf den Münzen aus 
edleren Metallen den Avers der Kopf des Königs '), den 
Revers mythologische Figuren, die Attribute derselben 
oder ähnliche Gegenstände schmücken, auf den Kupfer- 
münzen aber ein Bild des Fürsten durchaus nicht Statt 
findet^ vielmehr nur Gegenstände der Mythologie, An- 
spielungen auf die merkwürdigsten Producte des Lan- 
des u. s. w, als Typen angewandt werden. Nach der- 
selben Regel sind auch die Kupfermünzen des Diomedes 
und des Pantaleon entworfen, und es ist sogar wahr- 
scheinlich, dass auch Heliokles noch denselben Grund- 
satz befolgte, da die barbarischen Nachahmungen n. 106 
— 108, obgleich sie nur in Kupfer ausgeführt sind, nach 
ihrer Grösse und ihrem äusseren Ansehen zu urtheilen, 
doch eher nach Silbermünzen des Heliokles gearbeitet 



und 190 die in unserm Verzeichnisse unter n. 100 und 101 
aufgeführten Drachmen des Agathokles irrig Tetradrachmen 
nennt. Von Agathokles ist bisjetzt nur eine Tetradrachme 
(n. 99) aufgefunden worden. 
7) Eine Ausnahme macht nur eine Drachme des Agathokles 
(n. 101), die auf dem Avers einen Dionysos-Kopf zeigt, der 
kei];x Portrait des Königs zu sein scheint. 

5 
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zn sein scheinen, als nach einem kupfernen Vorbilde. 
Noch eine Eigenthümlichkeit haben in Betreff ihrer Aus- 
schmücknng die meisten Münzen der eben genannten 
Könige (namentlich die des Euthydemos, Demetrios, £a- 
kratides I, Agathokles und Antimachos) mit einander 
gemein, einen auch auf den gleichzeitigen syrischen Mün- 
zen vorkommenden Perlenrand auf dem Avers. Beden- 
ken v^ir nun noch, dass sich, ausser den Tetradrachmen, 
dieser Könige und denen des ihnen auch in anderer Hin- 
sicht sehr nahe stehenden Eukratides 11, keine Tetra- 
drachmen vfeiter in dem ganzen Verzeichnisse finden 
(man müsste denn die geringhaltigen Münzen von Azes 
oder Azilises als solche gelten lassen w^oUen); so yrerden 
wir w^ohl nicht vreit von der Wahrheit abirren, wenn 
wir diese Könige für die frühesten Herrscher von Bak- 
trien und den Ländern diesseit und jenseit des Indus 
erklären. 

Auffallend ist, dass ganz dieselben Grundsätze in 
Hinsicht auf die Typen auch bei der Kupfermünze des 
Königs Maues oder Mauos n. 182 befolgt sind. Es ist 
eine runde Kupfermünze mit rein-griechischer Schrift s), 
ohne Darstellung des Fürsten, mit dem Perlenkranz auf 
dem Avers. Hiernach wäre Maues in unmittelbarer 



8) lieber die angeblich alt -kabulische Legende aus zwei Zei- 
chen , die sich auf dem Revers dieser Münze über dem Ga- 
duceus finden soll; vgl. Lassen, S. 185. -^ Herr Professor 
Lassen verwechselt übrigens bei dieser Münze Avers und 
Revers. Sowohl das Monogramm und die griechische Le- 
gende auf der Gaduceus-Seite ^ als der Perlenzirkel auf der 
Elephantenkopf - Seite machen dies unzweifelhaft — In 
dem summarischen Verzeichnisse der Gourt'sohen Samm- 
lung (Revue num. 1839» p. 84) erwähnt Hr. Adr. deLong- 
p^rier: Un bronze carrd de Mayds qui presente les types 
habituels d'Apollodote, l'ApoUon debout et le tr^pied au 
Revers. Ueber die Schrift erfahren wir Nichts. 
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Nähe der obigen Könige, vielleicht gar als Zeitgenosse 
derselben anzusetzen. 

Die Münzen der übrigen griechischen Könige von 
Baktrien und den Indus - Ländern , namentlich die des 
Eukratides II, Antialkides, Lysias^ Amyntas, Menandros, 
der Agatbokleia und der Dynastie des Hermaios haben 
auf dem Avers ihrer Silber- und Kupfermünzen den 
Kopf des Herrschers, auf dem Revers gemeiniglich eine 
mythologisefae Figur. Nur einzelne Kupfermünzen des 
Menandros schliessen sich den Münzen der früheren Kö- 
nige noch an, und Apollodotos geht sogar so ^eit, sein 
Bild nicht nur von den Kupfermünzen, sondern auch 
von den viereckigen Siibermünzen (n. 74 — 77) und 
von den nach dem Muster dieser viereckigen Silbermün- 
zen geprägten runden Silbermünzen (n. 72) fern zu 
lassen. Mit Ausnahme der Münzen des Eukratides II, 
fehlt allen diesen Münzen die zirkeiförmige Einfassung 
der Vorderseite und auch auf diesen ist es nicht mehr 
ein Perlenzirkel, sondern ein aus Punkten und Strichen 
zusammengesetzter Kranz (••• — •• — •• — ••), ^ie er 
sich auch schon auf einigen Münzen des Demetrios, Eu- 
kratides I und Maues findet. 

Ein weniger sicheres und dennoch nicht ganz zu 
verachtendes Kriterion zur chronologischen Bestimmung 
der verschiedenen Könige ist auch der verschiedene 
Kopfschmuck derselben. Im Allgemeinen mag auch hier 
die Regel gelten: Je einfacher y desto älter. Unter übri- 
gens gleichen Verhältnissen wird ein diademirter Kopf 
unbedingt für älter erklärt werden müssen, als ein be- 
helmter. Ein solcher Fall bietet sich uns in den Mün- 
zen des Heliokles und Eukratides II dar. Visconti und 
mit ihm Raoul-Rochette halten jenen für älter, als die- 
sen. Herrn Professor Lassen dagegen ist der numisma- 
tische Grund für das Ältersein des Heliokles nicht klar 
gew^orden (S. 229, Anm.)* Der Kopf des Heliokles ist 
mit einem einfachen Diadem geschmückt, der desEukra- 

5* 
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tides II trägt ansser dem Diademe noch einen Helm. 
Heliokles richtete sich dabei nach dem Beispiele der 
früheren Könige, des Euthydemos^ Eukratides I *), Aga- 
thokles u. 8, w.f einen verschiedengestalteten Helm finden 
wir dagegen auf den Münzen des Antimachos und An- 
tialkides, des Philoxenos und Menandros. Da nun ge* 
rade diese Könige, wie wir unten sehen werden, mit 
Eukratides II gleichzeitig regierten, und ihn theilweise 
vielleicht noch überlebten, Heliokles aber aus mehrfa- 
chen Gründen ein Nachfolger dieser Könige durchaus 
nicht gewesen sein kann 5 so dürfen wir auch^ des Hel- 
mes wegen, Eukratides II nicht als einen Vorgänger 
von Heliokles annehmen, wie die Herren Mionnet und 
Lassen thun, sondern müssen ihm einen Platz als Nach- 
folger oder Zeitgenossen desselben anweisen. "Wir wer- 
den unten sehen, dass auch die Stellung der Inschriften 
verbietet, den Heliokles später als Eukratides II an- 
zusetzen. 

Auch aus der Wahl der Revers-Typen lässt sich man- 
ches gewichtige Argoment für die chronologische und 
geographische Bestimmung der einzelnen Könige gewin- 
nen. Indessen ist auf eine sorgsame Vergleichung der 
Münzen unter einander und mit den gleichzeitigen Mün- 
zen der Nachbarkönige, namentlich der Seleukiden, schon 
von den Herren Raoul-Rochette, Müller und Lassen *®) 
mit solchem Erfolge aufmerksam gemacht worden, dass 
eine Erwähnung dieses Punktes hier vollkommen genügt. 



9) Die einzige Ausnahme bildet die kleine SilbennHnze n. 19. 
Eine Abbildung derselben ist mir jetzt gerade nicht zur 
Handy auch weiss ich nicht mehr, ob die Stellung der In- 
schrift die Supplirung des Epithetons MEFAAoY zul'asst, 
in welchem Falle die Münze Eukratides n zuzuschreiben 
wäre. 
10) Einige nicht uninteressante Bemerkungen über baktrische 
Münztypen finden sich auch in Gavedoni's Spicilegio numis- 
maUco (Modena, 1838) S. 295 flP. 
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Noch einen Umstand darf ich aber hier nicht nner- 
örtert lassen: auf den viereckigen Kupfermünzen des 
ApoUodotos wird der Dreifuss des Reverses durch ein 
Perlenquadrat von der Schrift geschieden. Eine ähnliche 
Abgränzung findet sich nur noch auf den Münzen des 
Spalyrios und Spalirisos. 

Reinier der griechischen Könige verleugnete seinen 
hellenischen Ursprung so sehr, dass er sich erlaubt hätte, 
einen Typus auf seine Münzen zu setzen, der nicht in 
hellenischem Geiste aufgefasst oder der Mythologie der 
Hellenen entnommen wäre. Selbst die ersten Könige 
barbarischer Herkunft bedienten sich noch hellenischer 
Typen. Einige Münzen des Azes (n. 110 u. 111), und 
des Vonones (n. 156 u. 157) (der Münze des Maues n. 
182 nicht zu gedenken) enthalten in ihren Typen Nichts, 
-was eine barbarische Abstammung verHethe, ja die Ty- 
pen derselben sind sogar genau nach den von Aen frühem 
ren griechischen Königen befolgten Regeln eingerichtet; 
der grössere Theil jedoch dieser Münzclasse weicht mehr 
oder weniger von dem reinen Hellenismus ab. — Die 
Münzen des Yndopherres (n. 161 — 166), des SanrjQ 
liieyag (n. 183 — 187), des Kodes (n. 188 — 190), des 
Kadphises (n. 191 u. 192), des Kadaphes (n. 193 u. 194) 
und Anderer, deren Namen uns noch entgehen (n. 166. 
195 — 198) liefern zwar noch auf dem Avers das Brust- 
bild des Königs^ allein gerade diese Münzen zeigen fast 
noch mehr unverkennbare Spuren des Verfalls der grie- 
chischen Kunst und des griechischen 'Geschmacks, als 
die Reiter münzen des Azes, Azilises, Vonones, Spalyrios 
und Anderer (n. 112 — 160. 167 — 181). Die Darstel- 
lung des Reiters auf den Letzeren ist eine der ersten 
Abweichuno^en von dem Hellenismus; Tracht und Hal- 
tung lassen uns auf den ersten Blick den Barbaren in 
demselben nicht verkennen. Vi^ir können unmöglich mit 
Herrn Professor Lassen (S. 265) in dem galopirenden 
Hellenen der Münzen des Antimachos und Philoxenos 
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das Vorbild der Reitermünsen des Azes, Vonones und 
ihrer Nachfolger erblicken und forschen ver^blich nach 
dem Medium, das zwei so heterogene Gegenstände ein- 
ander näher bringen soll **)• — Ausser diesem Reiter 
liefert uns die erste Abtheilung der Azes- Münzen noch 
einen Dromedar - Reiter auf n. 117, einen schreitenden 
König mit dem Elephantenstachel {ankuga) auf n. L18, 
eine mit untergeschlagenen Beinen sitzende Figur auf 
n. 119. Bei den beiden letzten Münzen ist die griechi- 
sche Legende gerade an der Stelle verstümmelt, aus wel- 
cher eine paläographische Zeitbestimmung entnommen 
werden könnte ; wenn ich METAAoY AZoY (also die äl- 
tere Form des 0) supplire, so geschieht dies nur in Be- 
zug auf die viereckige Form der Münzen, die auf eine 
frühere Zeit hinzuweisen scheint. Die zweite Abthei- 
lung der Azes-Münzen (mit MEPAAGY AZOY) unterschei- 
det sich in ihren Typen nicht sehr von der ersten: Pal- 
las, Zeus, Demeter, Herakles sind der griechischen My- 
thologie entnommen; die vier Thiere (Elephant, Buckel- 
ochse, Dromedar und der mähnenlose Löwe; s. Lassen 
S. 207) vrörden einzeln auch auf den Münzen eines grie- 
chischen Königs nicht befremden, wiewohl man bezwei- 
feln muss, dass ein griechischer König, wenn er nicht, 
wie Apollodotos, schon von dem Hellenismus etwas ab- 
weicht, Vorder- und Rückseiten seiner Münzen mit der- 
gleichen Thieren besetzt hätte. Die dritte Abtheilung 
dagegen bietet uns nur orientalische Typen. Der mit 
untergeschlagenen Beinen sitzende König des Avers , wie 
der Siva des Revers, geben hinreichend Kunde von dem 
gänzlichen Unterliegen hellenischer Kunst, hellenischer 
Sitte und hellenischen Glaubens. Auch die vierte Ab- 
theilung scheint sich mehr an Orientalisches als an Hel- 



11) Dazu kömmt noch, dass Vonones ^ar nicht in dieselbe 
Rönigsreihe passt, der Azes angehört , auch kein Nachfol- 
ger des Antimachos und Philoxenos gewesen sein kann^ 
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lenisches anznscbliessen. Wenn nun schon die Form 
der Kupfermünzen des Azilises und Yonones^ des Spa- 
lyrios und Spalirisos, uns Veranlassung gab, diese Kö- 
nige für älter zu erklären, als den Urheber der beiden 
letzten Abtheilungen der Äzes-Münzen^ so muss die Be- 
trachtung ihrer Typen uns in dieser Annahme nicht nur 
bestärken, sondern auch dieselbe zur Gewissheit erhe- 
ben. Herakles, Pallas und Zeus auf n. 156 — 160, das 
ungezäumte Pferd von n. 157, der Buckelochse von 
n. 153 und 154, der Elephant von n. 155 sind sämmtlich 
den Münzen der griechischen Vorfahren dieser Könige 
entnommen, selbst die ungeflügelte Victoria (n. 150 — 
152), obwohl durch ein scheinbar fremdartiges Symbol 
dem rein-griechischen Styl etwas entfremdet, macht noch 
Anspruch auf griechische Auffassung. Weniger klar ist, 
was von den Münzen n. 191 — 198 zu halten sei. Die 
sitzende Figur auf der Rückseite der Kadaphes - Münzen 
(n. 193 und 194) scheint einen Siva darstellen zu sollen, 
und der stehende Herakles der übrigen (n. 191. 192. 
195 — 198 5 vgl. auch 96 — 98) kann eher der indische 
BaladÄva *2),''als der griechische Herakles sein, der ja 
aaf den Münzen der griechischen Vorgänger dieser Kö- 
nige und denen des Vonones und Spalyrios nur sitzend 
oder sich die Pappelkrone aufsetzend dargestellt wird. 
Die Typen der übrigen barbarischen (indoskythischen) 
Könige hier weitläufig zu besprechen, ist nach den vor- 
trefflichen Darstellungen von Herrn Hofrath Müller *^ 
und Herrn Professor Lassen '*) unnöthig. Es genügt 
hier das Resultat, dass in ihnen eine Einwirkung grie- 



12) S. die Darstellung desselben auf einer Gemme in den Trans- 
actions of the R. As. Soc. of Great-Brit. III, 1, 138. Die 
Nagari-Legende auf derselben scheint Ag'a gelesen werden 
2u müssen. 

13) Gott. gel. Anzu 1838. S. 228 ff. 

14) A. a. 0. S. 92 ff. 216 ff. 



72 

chischer Kunst kaum noch sichtbar ist, und nur die 
griechische Schrift ihrer Legenden sie zu der Aufnahme 
in den obigen Katalog qualiiicirt. Nur eines Umstandes 
hat bisher noch Niemand erwähnt, und dennoch dient 
er gerade dazu, den Unterschied der indoskythischen 
Münzen von denen der ersten griechischen Könige noch 
zu erhöhen. Wie nämlich auf diesen den Avers ein Per- 
lenkranz umgiebt, so umgiebt auf allen Kanerki- und 
Ooerki - Münzen ein Perlenkranz den Revers. 



IV. Die Inschriften der Münzen. 

A. Griechische Inschriften. 

Drei Punkte sind es, die bei der Vergleichung der 
griechischen Legenden unserer Münzen sich der näheren 
Beleuchtung würdig zeigen, die Form der Buchstaben, 
der Inhalt der Legenden und die Stellung derselben. 

1. Die Form der Buchstaben. 

Die griechischen Buchstaben unserer Münzen zer- 
fallen in drei zur chronologischen Bestimmung derselben 
höchst wichtige Classen *5). 

Wir finden auf ihnen: 1) Die in den Zeiten der 
makedonischen Herrschaft in Asien gebräuchliche Schrift, 
die von der jetzt üblichen Druckschrift nur darin ab- 
weicht, dass und O kleiner erscheinen, als die übrigen 

15) Dass dieser Punkt, die paläographische Art der BeweisfUh- 
rungy zu wenig von Herrn Professor Lassen beachtet ist, 
hat schon Herr Hofrath Müller (Gott, gelehrt Ans. 1839. 
S. 30% ff.) dargethan, es kann jedoch dem Ersteren um so 
weniger hoch angerechnet werden, da selbst ausgezeich- 
nete Archäologen in denselben Fehler verfallen sind (Blät- 
ter Für MUnzk. II, S. 81, 15 j vgl. Gott. gel. Anz. 1838. 
S. 225 und 1839, S. 307), und Hr. Professor Lassen auf den 
Namen eines Numismatikers durchaus keinen Anspruch 
macht (Lassen, S. 14). 
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Buchstaben (o, e), ja das Erstere hänfig sich als ein blos- 
ser Punkt dem Auge darstellt; 2) die Schrift mit den 
rechtwinkligen, so zu sagen viereckigen Formen des S, 
O und Q (r, a, Ul), die auch häufig statt des Y ein V 
zeigt; 3) die Schrift mit abgerundeten oder cnrsiven 
Formen für E, E und st (£, C, U oder öE>) und der jetzt 
noch gewöhnlichen Form des 0. 

Wenn diese Verschiedenheit nur auf unseren Mün- 
zen sich fände, so würde es allerdings schwierig sein, 
eine genaue Zeitbestimmung daraus zu entwickeln, eine 
Vergleichung jedoch mit den Münzen der parthischen 
Könige, die durch chronologische Data fest bestimmt 
sind, zeigt uns, dass das rechtwinklige E, .jedoch neben 
dem kleinen o, in der Zeit von Arsakes XII (zwischen 
70 — 60 vor Chr.) und das quadratische ü unter Ar-, 
ssakes XIV (zwischen 60 — 37 vor Chr.) aufkam. Erst 
auf den Münzen des parthischen Vonones I (Arsakes 
XVIII) finden sich die abgerundeten Formen des C, € u. 
ö>: eine Neuerung, die Vonones sicher aus Rom, wo er 
lange als Geissei gelebt hatte, nach Parthien mitgebracht 
hat und die von seinen Nachfolgern nicht nachgeahmt 
wurde. 

Wenden wir die obige Classification der griechischen 
Schrift auf unsere Münzen an *<^), so haben wir 

1) die älteste Schrift auf den Münzen aller Könige 
griechischer Herkunft mit Ausnahme der beiden letzten 
Abtheilungen der Hermaios- Münzen; ferner auf den 
Münzen von Maues, Azes I, und Vonones. Die Münzen 



16) Um den Ueberblick zu erleichtern, habe ich Sorge ge- 
tragen, dass auch in dem Verzeichnisse die verschiedenen 
Buchstabenformen der griechischen Schrift durch den 
Druck angegeben sind, wozu mich die hiesige Culemann'sche 
Buchdruckerei und Schriftgiesserei, die auch mit möglichster 
Genauigkeit die im Verzeichnisse benutzte alt - kabulische 
Schrift anfertigte, bereitwilligst in den Stand gesetzt hat. 
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des Aziliaes bilden einen Ueber^ang zu der zweiten 
Schriftart (s. AZIAIEoY auf n. 152 u. 155). 

2) Die rechtwinkli^n Formen D und Y finden sich 
auf den beiden letzten Abtheilongen der Hermaios- und 
den drei letzten Abtheilnng^en der Azes- Münzen , auch 
auf Münzen von Kadphises I (n. 191), und zwar hier 
überall neben 2 und St. — Die rechtwinkligen Formen 
für die letztern Buchstaben (E und lU) finden sich auf 
den Münzen von Spalirisos, Spalyrios und, vermischt 
mit Buchstaben der ersten und dritten Schriftart (Sty C^ 
Cf (X>) auf den Münzen des Yndopherres oder Gondo- 
phares. 

3) Die abgerundeten Formen haben wir auf den 
Münzen des ungenannten SoycfjQ fiiyag, des parthischen 

Baailicog ßaaiXiiav f^i^ag M , und denen des Kodes^ 

Kadaphes und der indoskythischen Könige Kadphises IT, 
Kanerki und Ooerki. 

2. Inhalt der Legenden. 

Mit griechischen Buchstaben sind auf unseren Mün- 
zen Legenden in # griechischer und in indoskythischer 
Sprache geschrieben. Der letztere Fall tritt ein bei den 
Münzen des Kadphises I, Kadaphes , Kanerki, Ooerki 
und wahrscheinlich auch des Kodes, der erstere bei ^1- 
len übrigen Münzen. 

Vergleichen wir die Legenden in griechischer Sprache^ 
so stellen sich zuerst in Hinsicht auf den Casus, in wel- 
chem dieselben stehen, zwei Classen heraus, die gewiss 
nicht zufalliger Weise mit den oben nach den Formen 
der Buchstaben angegebenen Classen zusammenfallen. 
Die Legenden der zu den beiden ersten Classen gehöri- 
gen Münzen stehen im Genitiv ^ die der dritten Classe 
im Nominativ, Wie die ersteren Legenden den Münzen 
der makedonischen Beherrscher Asiens nachgebildet sind, 
so lässt sich bei den letzteren ein Einfluss römischer oder 
vielmehr unter römischer Kaiserherrschaft in Asien ge- 
prägter Münzen um so weniger verkennen, als auch die 
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ab^mndete Form der griechischen Buchstaben erst aaf 
diesen sich zeigt und allmählich die früher üblichen 
Formen ganz verdrängt. 

Aber noch ein anderer wichtiger Unterschied bietet 
sich bei der Betrachtung der griechischen Legenden dar. 
Ein Theil derselben, und zwar gerade die Legenden der 
Münzen, welche^ sich uns schon in verschiedener Hin- 
sicht als die ältesten dargestellt haben, giebt ausser dem 
Namen des Königs nur noch den einfachen Titel BASI* 
AEQS, wie wir denselben auch auf den syrischen Mün- 
zen bis zu Seleukos IV (187 — 176 v, Chr.) finden. Es 
gehören zu dieser Classe die Münzen des Euthydemos, 
Demetrios^ Eukratides I, Agathokles, Pantaleon und 
Maaes. 

Alle übrigen griechischen Legenden geben dem Titel 
BASIAES22J noch einen Beisatz, dessen Verschiedenheit 
uns gleichfalls als Hülfsmittel zur Classificirung dienen 
kann. Die Münzen des Eukratides II setzen, nach par- 
thischem Vorbilde, noch METAAoY hinzu, die Münzen 
des Heliokles haben AIKAIoY, auf den Münzen des An- 
timachos finden wir, ^ wie auf den Münzen des syrischen 
Antiochos IV (176 — 164 vor Chr.) die Epitheta eEoY 
und NIKH^opoY. Das letztere Epitheton bieten uns auch 
die Münzen des Antialkides, und mit dem Zusätze AI- 
KAIoY die Münzen des Archerios. Philoxcnos und Ly- 
Sias geben sich den Titel des unbesiegten^ ANIKHToYf 
Menandros ^^), ApoUodotos, Diomedes, die Hermaios^^), 



17) Aaf einer KupfermUnse der Gourt'schen Sammlung, deren 
genauere Beschreibung bei unserem Verzeichnisse leider 
noch nicht benutzt werden konnte, nimmt Menandros auch 
den Titel AIRAloY an; Revue numismatique, 1839, p. 84. 

18} Die dritte Abtheilung der Hermaios - Münzen corrumpirt 
nicht nur das Z^THPoZ in STHPaZ, sondern fdgt diesem 
Worte noch die bisher unerklärlichen Buchstaben SV hin- 
zu. Sollte dies 2fat^go$ Ttos gedeutet werden können? — 
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auch der barbarische Yndopherres nehmen das Epitheton 
z;aTHPo2j nach dem Beispiele des syrischen Demetrios I 
(161 — 150 Y. Chr.) an, und Amyntas hat mit dem sy- 
rischen Demetrios II (146 — 126 v. Chr.) das Epitheton 
NIKATopoS gemein. Ausserdem findet sich noch auf ei- 
nigen Münzen des ApoUodotos der Zusatz KAI <^IAollA- 
Topos, welcher den Münzen des syrischen Antiochos IX 
und des parthischen Arsakes IX Mithridates II (beide 
um 120 vor Chr.) entnommen zu sein scheint. Die 
Münze der Königinn Agathokleia '^) bringt uns den 
neuen Titel oEoXPonoY. — Der pomphafte Titel BASI- 
A£&£ BASIAEßN, den nach Herrn Mionnet ein schein- 
bar griechisch-indischer König führte (s. n. 108) bedarf 
erst noch der Bestätigung ^®). — Dasselbe muss in Bezug 



Herr Professor Lassen glaubt S. 82 auf einem Exemplare 
SVAQ £u erkennen; die Silbe AD ist aber weiter nichts, 
als der Scbluss des Namens [EPMArjüV. 

19) Noch besonders zu bemerken ist in dem Titel dieser Kö- 
niginn die Form BASIAISSAS. Man miisste eigentlich 
BA2IA12I2HI] erwarten. Wenn nicht Prinsep's Genauig- 
keit durch andere Beispiele bewährt wäre, sollte man auch 
fast versucht werden, an der Aechtheit des ganz ohne Bei- 
spiely ja fast ohne Analogie, dastehenden eEoTPoIIoY (der 
Gottartigen) zu zweifeln. 

20) Ich glaube um so mehr zu diesem Ziweifel berechtigt zu 
sein, da sich die angebliche Münze des Demetrios (Mionn. 
Suppl. n. 36} mit demselben pomphaften Titel als ein Yo- 
nones (s. oben n. 157) , und die Münze des Lysias (Mionn. 
Suppl. n. 66) als ein Spalyrios (oben n. 160) ausgewie- 
sen. So wenig auf der letzteren die Legende BASIAE&S 
BASIAE^N zu finden ist , die Hr. Mionnet darauf zu er- 
kennen glaubt; eben so gut kann auch auf der oben er- 
wähnten Münze BA2:iAE22i: BALIAEöN HA TIKoY 

sich in eine weniger auffallende Legende auflösen. An 
Pantaleon ist übrigens schon desshalb nicht zu denken, weil 
die griechische Schrift in n. 109 auf dem Avers und nicht, 
wie bei den Münzen jenes Königs, auf dem Revers steht. 
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des BASIAEßL BASIAEöN ANIKHTOY (?) KPITONOS, des- 
sen Hr. de Longperier in der Revue nnmismatiqüe, 183?, 
p.85 erwähnt, gesagt werden 2»). Noch ist zu bemerken^ 
dass auf allen diesen Münzen das Epitheton stets auf 
das Wort BASIAEßS, nicht auf den Namen folgt; eine 
Ausnahme machen nur einige Münzen des Äpollodotos 
(s. die Note zu n. 73). 

Die barbarischen Könige, deren Titel und Namen 
im Genitiv stehen, führen, mit Ausnahme der oben schon 
genannten Maues und Yndopherres, sämmtlich den Titel 
BASIAEßS BASIAEßN MEPAAGY; wir finden denselben 
auf den Münzen des Azes, Azilises, Vonones,<RSpalirisos 
und mehrer dem Namen nach noch unbekannter Köni<re 
(n. 173. 177. 181). Spalyrios, dem Bruder des Königs, 
wird der Titel AIKAIDY beigelegt. , 

Die griechischen Titel der übrigen griechischen Kö- 
nige sind: 

[BACIAEYCJ BACIACööN MCTAC auf n. 166. 

BACIACV BACIACVWN CWTHP MCTAC auf n. 167—1695 

183 — 187: 

BACIA€YC OOHMO und BACIA€YC BACIA€ööN CööTHP 
MerAC OOHMO auf den Münzen des Kadphises II 22). 

BACIA€YC BACIACÖÖN auf den Münzen des Kanerku. 
Die Münzen des Kodes sind zu schlecht erhalten, als 
dass bis jetzt Etwas ausser dem muthmasslichen Namen 
auf ihrem Avers hätte gelesen werden können; es lässt 



21) Beiläufig muss hier auch noch bemerkt werden , dass die 
griechische Form des Namens dieses Fürsten im GenitiT 
KPITfiNOS und nicht KPITONOL lauten müsste. Indessen 
fragt es sich auch noch, ob derselbe durch die Typen sei- 
ner Münze Anspruch auf griechische Abstammung machen 
dürfe. 

22) Die Legenden dieses Königs nicht mit BACIACYC anzu- 
fangen, wie Hr. Raoul-Rochette (Notice, p. 24. Suppl. I, 
p. 28 f. Suppl. U, p. 56) willy ist ganz unzulässig. 



78 

•ich daher anch nicht mit Bestimmtheit angeben , in 
"welcher Sprache die Legende der Münze abgefasst «ei. 

Die indosky thischen Legenden mit griechischer Schrift 
finden sich, wie oben schon angedeutet, auf den Münzen 
des Kadphises I, Kadaphes, Kanerki und Ooerki. 

Die Legende des Kadphises I (n. 191) glaubt man: 

KazQVAQ KAA^izav xapQNa 

lesen zu müssen. Nach einer Vergleichung mit n. 192^ 
mit den Münzen des Kadaphes und denen des Kanerki 
u^d Ooerki scheint jedoch das letzte Wort RQPANQ ge- 
lesen werden zu müssen. Dass die Legende im Nomi- 
nativ stellt, daran, glaube ich, kann man wohl nicht 
zweifeln; die Form KAA^Izav findet ein vollkommenes 
Analogen in der Forin KANHPKOT (n. 206. 207) und vi^U 
leicht auch in ROOAOY^ in welchem Namen die Form des 
€b für den Nominativ spricht; vgl. oben S. 74. ^^) 

Die Legenden des Kadaphes n. 193. 194) sind: ZA- 
eOY KAAA(DEC KOPANOY und ....KOZOAA KÄAA<PEE 
XOPANOY. Auch hier spricht die Form KAAA^EC trotz 
des OY in KOPANOY und ZA0OY für den Nominativ der 
Legende. Die ganz barbarischen Legenden von n. 195* 
— 198 gewähren uns keine Resultate, üeber die Be- 
deutung der Titel KQSavAO oder KOZOAA, ZAeOY und 
KÜPANQ oder KOPANOY s. Lassen's Werk S. 83 AT. 

Die Kanerki - Münzen haben theils eine kürzere, 
theils eine längere Avers - Legende $ diese lautet ganz 
einfach PAO KANHPKI, jene PAONANO »*) PAO KANHPKI KO- 



23} Ich Kalte dessKalb auch die Legende des S( für den Nomi- 
nativ und glaube 9 dass die von Prinsep vorgeschlagene 
Ergänzung MAKAP[OG] unnöthig ist Ohnehin würde das 
epische fiaxaQ auf einer barbarischen Alünze sehr befrem- 
den; die Erklärung des Wortes möchte eher aus dem In- 
doskythischen zu holen sein. 

24) So schreibt Lassen S. 94^ indem er es für eine Gorruptel 
des prakritischen rag'anam hält. Alle Übrigen schreiben 
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PANO. Die Le^nde der Ooerki - Miinzen ist gan£ die 
längere der Kanerki - Münzen, nur mit Veränderang des 
Namens. Das Wort KCNOPANO oder KCNPANO axd n. 
255 — 257 berührt Hr. Prof. Lassen gar nicht; auch 
sind die Münzen ^icht so gut erhalten^ dass man nicht 
vermuthen könnte, es solle . • • , KI ROPANO heissen (vgl. 
Bl. für Münzk. II, S. 164). 

Was die Revers. Legenden der Münzen des Kodes, 
der Kanerki und Ooerki anbetrifft, so darf ich hierüber 
lediglich auf die Behandlung derselben von Herrn Hofr. 
Müller in den Gott. gel. Anz. 1838, S. 229 — 232 u. von 
Herrn Prof. Lassen S. 98 — 106 verweisen. 

3. Die Stellung der Inschriften. 

Wo der chronologischen Anhaltpunkte so wenige 
sind, wie in der Geschichte der Könige, mit deren Mün- 
zen wir uns hier beschäftigen, da muss man auch die 
geringsten Anzeichen nicht verwerfen; um so mehr darf 
man sich darüber wundern, dass die verschiedene Stel« 
lung der Inschriften auf unseren Münzen noch gar nicht 
zu chronologischen Bestimmungen benutzt ist. 

Die ersten griechischen Könige von Baktrien und 
Indien, namentlich Euthydemos, Demetrios, Eukratides I, 
Agathokles, Pantaleon und der barbarische Maues, also 
alle die> welche den einfachen Titel BAHIAEQS auf ihren 
Münzen führten, setzten durchweg die griechische Le- 
gende in zwei parallellaufenden , geraden Linien auf 
den Revers^ ob diese Linien horizontale oder verticale 
-waren, kam auf die respective Länge oder Breite des 
die Münze zierenden Revers -Typus an. Dass die Seite, 
-worauf diese Legende sich findet, wirklich die Rückseite 
und nicht, wie in mehren Fällen (namentlich bei n. 103, 
104 und 182) die Herren Raoul - Rochette und Mionnet 



PAO NANO. Vielleicht ist auch die Erklärung des NANO 
aus dem Indoskythischen zu erwarten. 
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annehmen, die Vorderseite sei, zeigt bei n. 103 und 104 
die Vergleichung mit n. 101 und 102, bei n. 182 das 
Monogramm und der Perlenkranz. 

An diese älteste Art der Stellung scliliessen sich zu« 
nächst Heliokles, dann Antimachos an. Der Erstere, 
indem er den zwei parallellaufenden Yertical - Linien 
auf dem Revers noch eine dritte horizontallaufende un- 
ter dem Revers - Typus hinzufügt (n. lOSj vgl. die bar- 
barischen Nachahmungen n. 106 — 108); der Zvreite, 
indem er auch bei einer Bilinguis (n. 32) die griechi- 
sche Legende auf dem Revers lässt ^s)^ jedoch die zwei- 
oder, des Epithetons vvregen, dreizeilige Aufschrift in ei- 
ne kreisförmige Umschrift verwandelt, die oben rechts 
ihren Anfang nimmt. Ausser diesen beiden Fällen findet 
man nur noch bei den rein - griechischen Münzen des 
Eukratides II und des Antialkides (n. 20 — 25. 36.) 
die griechische Legende auf dem Revers; alle übrigen 
Könige, und auf den Bilingues auch diese beiden, ver- 
setzten die griechische Legende auf den Avers. Der 
Zusatz eines Epithetons machte von nun an eine gleich- 
massige zweizeilige Inschrift unmöglich ; man sah sich 
gezwungen, auf den runden Münzen die beiden Linien 
in einen kleineren Halbkreis zu verwandeln, wovon 
jener den Titel und das Epitheton, dieser den Namen 
des Königs enthält. Eine Ausnahme von dieser Regel 
bilden, ausser der oben erwähnten Münze des Antima- 
chos, nur noch n. 46 des Menandros und n. 73 des Apol- 
lodotos (s. die Anm. zu beiden). Erst die Könige, wel- 

25) Avers und Revers dieser Münze sind bisher stets verwech- 
selt worden. Das Monogramm giebt, wie bei der Münze 
des Maues, wovon oben geredet, den Ausschlag. — Uebri- 
gens bedarf es wohl kaum der Erwähnung, dass auch die 
angegebene Stellung der Inschriften auf den Münzen des 
Heliokles ein numismatischer Grund dafür ist, dass Helio- 
kles nicht nach Eukratides H angesetzt werde ^ s. oben 
S. 68. 
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che sich der abgerundeten griechischen Schrift bedien- 
ten, und mit ihnen Yndopherres nnd Kadphises I, ver- 
wandelten die beiden Halbkreise in eine ganz kreisför- 
mige Umschrift, die, mit Ausnahme einiger PAONANO- 
Münzen, oben rechts beginnt 2^). Obgleich die Mehr- 
zahl der römischen und der unter römischer Kaiserherr- 
schaft in Asien geprägten Münzen ihre Avers-Umschrif- 
ten unten links beginnen lässt, glaube ich doch, bei der 
Einführung kreisförmiger Umschriften auf unseren Mün- 
zen römischen Einfluss annehmen zu dürfen, der ja auch 
schon aus der abgerundeten Schrift und dem Nominativ 
der Legende hervorleuchtet. 

Bei den viereckigen Münzen beginnt die griechische 
Legende gew^öhnlich unten links und setzt sich an dem 
linken, oberen und rechten Rande fort, so dass also der 
untere Rand frei von Inschriften ist. Nur die Münzen des 
Eukratides II lassen statt des unteren Randes den Rand 
der rechten Seite, n. 50 des Menandros aber statt des- 
sen den Rand der linken Seite frei. Auffallend ist die 
Stellung der griechischen Legende auf den viereckigen 
Münzen des Spalirisos und Spalyrios (s. unsere Taf. I^ 
fig, 3 u. 4), deren genaue Beziehung zu einander sich 
durchaus nicht in Zweifel ziehen lässt. Nach der Ana- 
logie der Vonones-, Azes-, Azilises - Münzen , kann man 
die griechische Legende des Spalirisos nicht wohl an- 
ders lesen, als in dem Kataloge n. 159 geschehen ist: 
BAOAEUJE BAEIAEUJN MEPAADY EnAAIPiraY, Wir 
müssen also zuerst den oberen Rand, dann die linke, 
hierauf die rechte Seite und endlich den untern Rand 
lesen. Wenden wir diese Lesung auf die Münze des 
Spalyrios an, so erhalten wir: AIKAIQY EHAAYPIQY 
AAEA^DY TQY BAEIAEUJE. Wir haben dann das Epi- 



26) Auch dies spricht gegen die Art, wie Hr. Raoul - Rochette 
die Legenden der Kadphises - Münzen lesen will ; s. oben 
S. 77. 

6 
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theton, wie auf den übrigea baktrischen u. s. w« Mün- 
zen^ vor dem Namen, dass aber die Apposition AAEA- 
«QY TQY BAEIAEUIE auf den Namen folgt, kann nicht 
befremden, sie kann unmöglich mit dem Titel BA£IA£&£ 
verglichen und, wie dieser, dem Namen vorangesetzt 
werden. 

B. Sogenannte alt-kabulische Inschriften. 

Eine grosse Anzahl der in dem obigen Kataloge zu- 
sammengestellten Münzen enthält auf der Rückseite eine 
Legende in Schriftzügen^ deren Alphabet ims erst durch 
die Münzen selbst bekannt geworden ist und in welchen 
ausser den Münzle^enden nur noch einige kleine in den 
Topen von Kabulistän und Peng'äb aufgefundene In- 
schriften bis jetzt bekannt geworden sind. Man nannte 
sie, wegen scheinbarer Ähnlichkeit mit den Pehlwi- In- 
schriften der Sassaniden, anfangs Pehlwi-, dann weil sie 
auf sogenannten baktrischeii Münzen sich zeigte, baktri- 
sche Schrift. Beide Benennungen schienen unrichtig ge- 
wählt 2^). Der Mangel eines passenden Namens 'aus der 
Ethnographie oder Geographie der Alten bewog Herrn 
Prof. Lassen (S. 162) sie y^Kahulische Münzschrift^ zu nen- 
nen^ auch hier ist dieser Name beibehalten, obwohl sich 
auch gegen diesen Namen Manches einwenden Hesse. 

Als ,das zweite Supplement zu der Notice sur quel- 
ques med. grecq. de rois de la Bactr. et de l'Inde des 



27) Vgl. Wilson's Graeco-Bactrian cöins in dem Numismatic 
Journal VoL VII, p. 157 f. — Die gegen den Namen „6a&- 
irische Schrift^ vorgebrachten Gründe sind übrigens nicht 
so erheblich, dass man an der Richtigkeit dieser Benennung 
ganz verzweifeln müsste y ich wage nur nicht, sie gegen 
Herrn Prof. Lassen geltend zu machen, da mich ein sol- 
cher Versuch leicht in das Grebiet der Linguistik führen 
könnte, von dem ich mich fern zu halten wünsche. 
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Herrn Raoul - Rochette erschienen war, veranchte ich, 
obgleich mir nur etwa 25 Abbildungen von znia Theil 
nicht ganK gut erhaltenen Münzen mit kabalischen Le- 
genden bekannt waren , und obgleich ich kein Renner 
der orientalischen Sprachen bin, dennoch die Entziife- 
rung der unbekannten Schrift. ^^) Von der Entzifferung 
des Herrn Prinsep in Calcutta wusste ich damals nichts, 
als dass er den Königstitel TülXu Malakdo las; es 
musste mir daher nicht geringe Freude gewähren, als 
ich durch die erst später mir bekannt gewordenen Auf- 
sätze dieses eifrigen Forschers einen grossen Theil mei- 
ner Resultate bestätigt fand. Die gediegenen und gründ- 
lichen Untersuchungen des Herrn Prof. Lassen haben 
die Entzifferung der unbekannten Schrift so weit geför- 
dert, dass sie als beendigt angesehen werden kann. Die 
Art und Weise, wie er sie dem Publicum vorgelegt hat, 
lassen eine nochmalige Darlegung der verschiedenen 
Gründe für die Deutung der einzelnen Buchstaben über- 
flüssig erscheinen. Ich berufe mich in paläographischer 
und linguistischer Hinsicht also lediglich auf den ersten 
Theil des Lassenschen Werkes, gebe hier nur das Las- 
sensche Alphabet und berühre dann die Punkte, in wel-^ 
eben eine Aenderung oder Modification der dort aufge- 
stellten Resultate nöthig scheint. Das von Herrn Pro- 
fessor Lassen S. 155 aufgestellte kabulische Alphabet ist 
folgendes : 

:*ale: >k; $ k^j \ h. 

*£ [L] d^ 



Gutturale : 


>k; 


$ k'5 1 h. 


Palatale : 




^S 


Dentale : 


1 u 


Id; 


Labiale : 


b p5 


* f (?). 


Halbvocale : 


^ ]j 


T r; Hl; 


Sibilanten : 


^S5 


v 8y n s . 


Nasale : 


U mj 


L, i n. 



28) Blätter für Münzkunde II, S. 309 ff. 

29) Ganz gleichbedeutend ist die Form ä* 



6* 
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Unsichere Zeichen: f [and %]. 

Vocale: 1 a; ¥ n; Di. 

Diphthonge :T 6; 1r Ä. 
Die Richtung der Schrift ist die der semitischen 
Schriftarten, von der Rechten zur Linken, Jeder Con- 
sonant, welcher nicht mit einem anderen Vocale ver- 
bunden ist, wird mit einem kurzen (?) a ausgesprochen 3 
ein Querstrich bezeichnet den Vocal z, z. B. \ hi, *! tiy 
TL diy h pij A /V, "1 W, 4 Zr, U oder y mi u. s. w. 

Nur Weniges habe ich diesem Alphabete hinzuzu- 
fügen. 

1) Die so schwer zu unterscheidenden Formen des 
f, d und r O5 ^^^ ^^^^ ^) ^^^ Herr Lassen willkürlich 
für den Druck so festgestellt, dass 1 r; T d; *l r be- 
zeichnen soll (vgl. Lassen S. 28) ^ die in dem obigen Al- 
phabete aufgenommenen Formen für diese drei Buch- 
staben sind der constanten Schreibart des Wortes Tl"11 
(tädärasa) vorzüglich in den, Hrn. Professor Lassen un- 
bekannt gebliebenen, sehr sauberen Abbildungen des Nu- 
mismatic Journal entnommen. Sie finden ihre Bestäti- 
gung in der kabulischen Legende des Eukratides und 
anderwärts. Wenn Herr Prof. Lassen das Numismatic 
Journal gekannt hätte, würde er wahrscheinlich auch 
nicht anders unterschieden haben. 

2) In dem Alphabete giebt Hr. Prof. Lassen nur 
eine Form des d^ an, ich habe eine zweite^ S. 48 von 
demselben anerkannte Form in Klammern hinzugefügt. 
Eine dritte Form, die in dem Namen des ApoUodotos 
und Diomedes die Stelle des griechischen A vertritt, wird 
mit Unrecht von Hrn. Prof. Lassen ganz übergangen, 
es ist dieselbe, welche er S. 30 als eine Nebenform des 
n anführt 0), Sonderbar ist es, dass somit zwei Formen 
des n ganz identisch sind mit zwei Formen des d^. 

3) Den Buchstaben V verdankte man nur den Namen 
des Lysias und Plüloxenos, namentlich den Abbildungen 
bei Hrn. Raoul - Rochette. Eine wiederholte Verglei- 
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chuug von Seiten des Hrn. Prinsep hat ergeben ^ dass 
die Silbe si in Lysias in der kabulischen Legende nicht 
durch V, sondern durch *? wiedergegeben sei 3®). Diese 
Bemerkung wird bestätigt durch, die Zeichnung dieses 
Buchstaben bei Mionnet. Es fällt somit die Haupt- 
stütze für die Formen V und V. Eine genaue Verglei- 
chung gut erhaltener Münzen des Philoxenos erlaubt 
vielleicht auch in dem Namen dieses Königs die Form 
V mit T oder vielmehr V mit ^ zu vertauschen. Ich 
habe jedoch noch nicht gewagt, diese Vermuthung bei 
der Beschreibung der Münzen (n. 33 und 34) zur That 
werden zu lassen und den Namen TlV+f» (Pilus*^inasa) 
Torläufig noch beibehalten. Von der grössten Wichtig- 
keit ist diese Entdeckung Prinsep's auf die Lesung 

4) des Buchstaben T, der sonderbarer Weise sowohl 
von den beiden ersten EntziiFerern, als vom Herrn Pro- 
fessor Lassen für ein 6 erklärt worden war , und sich 
jetzt als ein s ausweist. Während nach der früheren 
Lesung alle kabulischen Legenden im Nominativ stan- 
den 31) j erhalten wir nun den regelmässigen Präkrit- 
Genitiv sa^ der mit dem Genitiv der griechischen Le- 
gende vollkommen harmonirt. Durch den Eintritt des 
T in die Reihe der Sibilanten wird auch die vom Hrn. 
Prof. Lassen angenommene Deutung derselben etwas ver- 
ändert. Da im Kabulischen drei Buchstaben sich fanden, 
welche im Griechischen durch S wiedergegeben wurden, 
so hatte Herr Prof. Lassen ziemlich willkürlich, wie 
er selbst gesteht, das FI für .y, das T für c und das V 
für s angenommen. Jetzt zeigt sich T als s und da zu- 
gleich der Name Kadphises (n^'>) in n. 190 KAA^IZÜV 
geschrieben wird, so dürfen wir für Fl einen härteren 



30) Mittheilung des Hrn. Prof. Lassen aus einem Briefe des 
Herrn Prinsep. 

31) Der gewöhnlichste Dialekt des Prakrit setzt im Nom. Sing. 
Masc. gen. o für das €ts des Sanskrit; Lassen, S. 19. 
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Laut in Ansprach nehmen, etwa ein U {tschy ^) oder 
ein ks^ (ST» ^S^* irJ:^H , ks^atrapa^ der Kriegerherr ^ 
im Griechischen: ^E^aTgaTtr^g und SatQccnrig)^ ich be- 
zeichne desshalb diesen Buchstaben vorläufig durch z. 
Für das T habe ich die Bezeichnung durch c beibehalten. 

Noch muss ich erwähnen, dass der von Herrn Prof. 
Lassen (S. 60^ vgl. S. 158) als besonderer Buchstabe 
aufgeführte Dipthong 7, meiner Ansicht nach, nichts 
Anderes ist, als ein mit dem Zeichen des i versehenes 
1 üy also ein echter Diphtong, ai zz S, 

Nachdem wir so die Schrift kennen gelernt haben, 
wenden wir uns zu dem Charakter der mit dieser Schrift 
geschriebenen Sprache. Herr Prof. Lassen hat zuerst 
gezeigt, dass ein Theil der kabalischen Legenden, näm- 
lieh die mit T2L1\U beginnenden, in einer indischen 
Sprache^ einem durch iranischen Einfluss modificirten 
Präkrit-Dialekte, abgefasst sind, ein Theil derselben aber, 
nämlich die dritte Abtheilung der Hermaios - Münzen 
und die Münzen des Kadphises I, Kadaphes etc. eine 
skythiscbe IMundart- uns darbietet, die auch in der Form 
OOHMO sowohl, als in dem PAONANO PAO und KOPANO der 
indoskythischen Münzen hervortritt. 

Die Präkrit- Inschrift giebt uns, mit Ausnahme we- 
niger Münzen (n. 71. 89. 150. 151. 156—158. 160), eine 
wörtliche Uebersetzung der griechischen Legende, die 
sich derselben sogar in der Stellung der Legenden, inso- 
weit die Verschiedenheit in der Richtung der Schrift 
es zulässt, vollkommen genau anschliesst. Die skythi- 
schen Legenden ganz zu erklären, hat bis jetzt noch 
nicht gelingen wollen^ so viel steht aber fest, dass sie 
keine wörtliche Umschreibung der Avers - Legende in 
griechischer Schrift enthalten. In^ der Stellung schliessen 
sie sich übrigens ebenfalls an die Avers - Legenden ge- 
nau an. 

Die Legenden in kabulischer Schrift sind: 
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Eukratides n. 26 — 30: Tll>]ir Tlllu MahärAgasa 
Eikatidasa. 

Antimachos n. 32: TSull TlJAl T2niu Mahärä- 
g'asa g'ajavatasa ^^) Atimak^asa. 

Philoxenos n. 33 — 35: TiV+h Tll-IM Tniu Ma- 
bäräg'asa apalihatasa Pilus^inasa, oder nach der oben an- 
geführten Vermuthung Pilusinasa. 

Anüalkides n. 37 — 41: Tl>-im TlJAl Tniu 
Mahäräg asa g'ajavatasa Atialikadasa. 

Lysias n. 42: T>Al^-! Tll-IH Tniu Mahäräg'asa 
apalihatasa Lisijasa. 

Archerios^^) n.43, 44: TAI«! Tl^Al T>yL TniU 
Mahäräg'asa d^ämikasa g'ajavatasa Ak4rijasa. 

Amyntas n. 45: Tlyl TlJAl TIHU Mahäräg'asa 
g'^ajavatasa Amitasa. 

Menandros n. 46— 70 : T>£tU oder TlLVil Till Tlllu 
Maharäg'asa tädärasa Minad^asa oder Minadasa. 

Apollodotos n. 71. 72. 86. 87: TlJiH Till Tiniu 
Mahäräg'asa tädärasa Apalad*^atasa. 

Derselbe n, 73 — 85: Tim TlHhl TniU Mahä- 
räg'asa Apalad^atasa tädärasa. • 

Diomedes n. 88: TJWA-^ Till Tlllu Mahäräg'asa 
tädärasa D^ijamid^asa. 



32) Herr Prinsep liest dies Wort: g'ajadharasa und betrachtet 
den Buchstaben ^ als Verbindung von *1 und \ (Mitthei- 
lung des Herrn Prof. Lassen). 

33) Herr Massen las auf seinem Exemplare J^n. 43) APXEAIoY. 
Hiei*nach vermuthete Herr Prof. Lassen S. 52^ dass d£|| 
deutliche^ ri in dem kabulischen Namen in li zu verwandeln 
sei. Die erst vor ivenigen Wochen bekannt gewordene 
Kupfermünze des Archerios schlichtet den Zwiespalt der 
beiden Legenden zu Gunsten der kabulischen Inschrift, 
üebrigens folgt weder die jetzt festgestellte Form ^Agxi- 
Qtos noch die früher angenommene ^Aqx^^^^£ einer bekann- 
ten griechischen Analogie. 
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Agathokleia n. 89 : Tnt t>V[q Tlfll] Tlllu Ma- 
häräg'asa [tädäjrasa [cf äjmikasa . . . . sa 34). 

Hermaios n. 90 — 94; TAun\ Till Tniu Mahä- 
rftg asa tädärasa Hiramajasa. 

Azes n. 110 — 147: TAI Tllu TniT TllXu 
Mahäräg asa räg'aräg'asa mahatasa Ajasa^ 

oder: TAI Tllu Tnill T^lu Mahärägasa r%'a- 
diräg'asa mahatasa Ajasa. 

Azes n. 148 f. : TAI TllW T>U£ Tllu Tn\U 
Mahärägasa mahatasa d^ämikasa räg'adiräg'asa Ajasa 3^). 



34) Herr Professor Lassen verband die beiden letzten Worte 
mit einander; er las Mih6nid6 (Mvntoridrjs) und dachte da- 
bei an die Insel Mykone (S. 62, vgl. 202). Diesem Namen 
steht; ausser der wahren Geltung des T> auch noch die 
Quantität des griechischen Namens entgegen , der Mv^an- 
drig heissen müsste. Bei Hom. II. W^ 28 kömmt ein Mri- 
%i(niadri$ vor. Das ist der ähnlichste bekannte griechische 
Name» er passt aber so wenig vollkommen» als die etwa 
möglichen Mvxctadvag oder Mvxaaayogagy und an einen 
Mi^dvag, einen Mischmann oder ein Mannweib zu denken, 
dazu ist doch die Sache zu ernsthaft. — Alle diese Yer« 
suche sind auf die Ansicht Lassen's basirt , dass die letzten 
sechs Zeichen ein Wort ausmachen ; da wir aber bis jetzt 
nur die Zeichnung eines Exemplars dieser Münze kennen 
und der Raum sehr wohl die Ergänzung eines Buchstabens 
zulässt» so möchte es wohl keinem Zweifel unterliegen, 
dass die ersten drei Zeichen des angeblichen Namens den 
Schluss des bekannten Epithetons ttamikasa ausmachen, 
also ein «T zu ergänzen sei* Der Name des Königs steckt 
dann nur in den drei letzten Zeichen, ist jedoch fUr's Erste 
nicht anzugeben, da weder die Geltung des ersten, noch 
die wirkliche Form des zweiten Zeichens bekannt ist. . 

35) Sowohl diese Abweichung der kabulischen Legende» als 
auch das nur diesen Münzen und denen des Kadaphes ei- 
genthümliche Symbol (Tafel II, 80) veranlasst mich zu 
der Annahme einer vierten Abtheilung der Azes-Münzen. 
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Azilises n. 150 — 155: TT-IA1 T1\U Tili! Tlllu 

Mahärä^'asa räg'aräg'asa mahatasa Ajili^asa. 

Vonones n. 156 — 158: T1H> T>Vi;£ fPllu] Tniu 
Mahäräg asa [mahatasa] d^ämikasa Kalaharasa 3^). 

Spalirisos n. 159 : Tm-I> T>llU Tniu Mahärä- 
^"^asa mahatakasa Kalirizasa 3^). 

Spalyrios n. 166: Tnbn\'i> TunH>4> T>VL Ifämi- 
kasa Kalyrimasa ^^) Kalaharapatasa ^^). 

Yndopherres n. 161 — 165 : Tn££ TflflY TniU Ma- 
häräg asa d'äcf ärasa *<>). 



36) Keine der Vonones - Münzen liefert die vollständige In- 
schrift; vgl. Lassen S. 64 > wo noch dazu eine Azilises* 
Münze zu den Vonones - Münzen gerechnet wird. liag^ara- 
g'asa scheint auf keiner Vonones - Münze gestanden zu 
haben, ob mahatasa darauf zu finden sei^ ist wenigstens 
zweifelhaft, ich habe dieses Wort desshalb in Klammern 
eingeschlossen. — Den Eigennamen dieser Münze las Hr. 
Prof. Lassen: ValaJiaqo (Volagasea) ich glaubte ihn darauf 
Parahato (Phrahates) lesen zu dürfen. Die oben gegebene 
Lesung des Hrn. Prinsep, für deren gütige Mittheilung ich 
Herrn Prof. Lassen verpflichtet bin, verdient aber ohne 
Zweifel den Vorzug. Zu bemerken ist nur noch^ dass 
Prinsep irrig das *> für ein sp nimmt, wahrend Lassen 
S. 68 f. dasselbe als ein k oder q nachgewiesen, auch den 
Uebergang des SU in k gründlich motivirt hat, 

37) Nach dieser vollkommen deutlichen kabulischen Legende 
muss der griechische Name, der früher IIIAAIPIEQY ge* 
lesen wurde, rilAAIPlEOY gelautet haben; vgl. Lassen 
S. 69. 

38) S. über diesen Namen Lassen S. 71. 

39) „Spalaharaputasay Sohn des Sp,^ liest Herr Prinsep. Herr 
Prof. Lassen fügt dieser Mittheilung hinzu: „Für putasa 
wird wahrscheinlich Vadusa oder Vatusa^ des Bruders^ her- 
auskommen." Ich erlaube mir kein Urtheil hierüber und 
schliesse mich desshalb genau den Buchstabenformen an, 
wie sie mir vorliegen. 

40) Ueber das unerklärt gebliebene Wort, worin man den Ei- 
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M n- 166: TiTiai TllXu Mahäräg'asa 

räg^adirag asa ........ 

Soter Megas n. 167— 169 : T^n TllU TnilT Tlllu 
Mahäräg'asa rägadirsig'äsa mahatasa täcTärasa ^i). 

Die Legende der Münzen des Kadphises II (n. 203), 
wie sie Herr Prinsep nach Vcrgleichung mehrer Ori- 
ginale aufgestellt hat^ bietet uns grosse Hindernisse dar; 
auch Hrn. Lassen ist es nicht gelungen, dieselben zu 
beseitigen. £r schlägt S. 78 f. freilich vor statt: 

Tt£ini>u'mnu>fü . . iiTdNnTnTniu 
Tn£inh>uj\^ TnnTininTniu 

also Mahäräg'6 rdg'adiräg'6 tdd^ärd [mahipati] uhavima Ka- 
pisa täd'ärö zu lesen; allein abgesehen von dem auch Hrn. 
Lassen anstössigen doppelten täd^ärö steht diesem Erklä- 
rungsversuche zweierlei entgegen: 1) Die Mischung von 
indoskythiscfaen Wörtern (uhavima) und solchen Titeln, 
die auf eine indische Abstammung hinweisen , 2) die Efat- 
deckung des Herrn Prinsep, dass T nicht 6, sondern ^ 
ist, und die von Herrn Lassen selbst daraus abgeleitete 
Folgerung, dass diese Endung nicht einen Nominativ, 



gennamen vermüthet^ obgleich dann die Wortfolge der 
kabulischen Legende der in der griechischen Legende be- 
folgten nicht genau entsprechen Tvürde, s. Lassen 5. 75; 
über die Form dtMarasa für tactarasa s. ebendaselbst S. 5%. 
Herr Prof. Lassen verkennt übrigens den wahren Anfang 
der Legende; s. oben S. 81. 

41) Herr Prof. Lassen kannte (S. 54} die vollständige Legende 
noch nicht 9 auch der wahre Anfang derselben war ihm 
entgangen. Auffallend ist, dass sowohl hier, als bei der 
vorhergehenden Legende die kabulische Schrift den Geni- 
tiv darbietet y wahrend die griechische Legende im Nomi- 
nativ abgefasst ist. Auch dies ist ein Zeichen rötnischen 
Einflusses (vgl. oben S. 74), der zwar die griechischen 
Legenden ändern, auf die einheimischen natürlich aber 
nicht wirken konnte. 
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sondern einen Genitiv bezeichne. Könnte wohl Uhavima 
und Kapisa im Nominativ, das Uebrig^e aber im Genitiv 
stehen, oder sollen vrir auch jene beiden Formen für Ge- 
nitive halten? Ohne neue Vergleichung von Originalen 
wird diese Legende« sich nicht erklären lassen. 

Die kabulischen Legenden der unbekannten Könige 
n. 170 — 181 sind gleichfalls nicht deutlich genug, um 
erklärt werden zu können. Auch von den Legenden in 
indoskythischer Sprache sind nur wenige lesbar. Am 
deutlichsten ist noch die Legende der dritten Abtheilung 
der Hermaios-Münzen, die noch dazu mit den Legenden 
von Kadphises I (n. 191. 192) und einigen der unbekann- 
ten Könige dieser Classe (unter Anderen n. 196) ganz 
identisch zu sein scheint. Sie lautet nach Vergleichung 
der verschiedenen Exemplare: 

Herr Lassen liest davon (S. 83) : •iil> kdg'ala = KOZOAA 
und U}V? uhavima =^ OOHMO; ich füge noch hinzu, da$s 
1A jata das ZA0OY der Kadaphes - Münzen sein möchte. 
Wenn wir für fT> uns erlauben dürften, n> karana 
(= KOPÄNO) zu setzen, so hätten wir dann bis auf das 
PAONANO PAO alle aus den griechischen Legenden uns 
bekannten indoskythischen Titel zusammen, und es blie- 
ben uns nur noch die beiden ersten Zeichen^ die sich 
etwa d^ara^ iata oder d^ava lesen lassen, und die drei 
von Lassen kavö gelesenen Zeichen übrig. Einen Eigen- 
namen dürften wir schon desshalb in der Legende nicht 
erwarten, weil sie den Münzen verschiedener Könige 
gemeinsam ist. , 



, C. Alt -indische Inschriften. 

Ausser den griechischen und alt -kabulischen Legen- 
den finden sich auf den Münzen ^unseres Kataloges noch 
Legenden in der ältesten bis jetzt bekannt gewordenen 
Form des Devanagari, derselben, welche auf den söge- 
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nannten Laths oder Säulen mit buddhistischen Inschrif- 
ten in Präkrit vorkömmt. Es ist dies der Fall auf den 
viereckigen Kupfermünzen der zweiten Abtheilung der 
«weiten Classe, namentlich denen des Agathokles und 
Pantaleon. Die Inschriften sind auf dem Avers derselben 
in zwei verticalen Linien angebracht, in deren ersten 
noch nicht deutlich erkannten man einen Titel (etwa 
iC . • räg'a . . ) zu finden glaubt , während die auf der 
linken Seite der Münze befindliche Zeile' den Namen 
enthält. Diese sind: 

HASP'&Jj^ = Agat^uklajeg' oder, wenn wir mit 
Hm. Prof. Lassen (S. 91) für das vorletzte Zeichen J^ 
setzen wollen, Agafuklajdg'. 

L'AxJA'C =^ Pantalavantä oder, wenn wir nach der 
in den! Nnmismatic Journal gegebenen Abbildung für 
das letzte Zeichen ( setzen, Pantalavang'. 

V. Die Monogramme und Symbole. 

Schon oben ist gelegentlich auf die Wichtigkeit der 
Monogramme und Symbole ^ deren sich fast auf jeder 
unserer Münzen wenigstens eins findet, aufmerksam ge- 
macht worden. Wir erkannten an dem Monogramme 
den Revers. Diese Art von Wichtigkeit verlieren jedocli 
die Monogramme auf unseren Münzen bald, namentlich 
auf den zweisprachigen. So haben schon mehre Mün- 
zen des Philoxenos und ApoUodotos Monogramme auf 
beiden Seiten. Fast alle Monogramme der griechischen 
Könige haben noch vollkommen den Charakter von ei- 
gentlichen Monogrammen 9 d. h. sie sind aus mehren 
Buchstaben (meist griechischen, seltener kabulischen) 
zusammengesetzt und scheinen nur Zeichen der Stempßl- 
schneider, der Münzstatten oder sonstiger unwesentli- 
cherer Dinge gewesen zu sein ^^). Die zweite Abthei- 



42) Man hat zwar in einzelnen Monogrammen Jahreszahlen 
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lang der Hermaios - Münzen scheint zuerst ein mono- 
gramm - ähnliches Symbol (Taf. II, n. 33 u. 47; vgl. 
n. 54} angenommen zu haben, das auch auf einem gros- 
sen Theile der Azes - Münzen sich findet, auch die 
Grundform für die Monogramme n. 58, 61, 68 u, 75 ge- 
wesen sein mag. Die Münzen der unbekannten barba- 
rischen Könige n. 170 — 172. 177 — 179 bieten uns 
ein caduceus - ähnliches Symbol (Taf. II, n. 87), das 
schon desshalb eine grössere Aufmerksamkeit verdient, 
als die früheren Monogramme, weil es sogar in grösse- 
rer Gestalt als Revers -Typus vorkömmt, etwa wie die 
grossen I, K, M auf den byzantinischen Kaisermünzen. 
Die vierte Abtheilung der Azes - Münzen (n. 148 u. 149) 
und die Münzen von Kadaphes zeichnen sich durch das 
Taf. II, n. 80 abgebildete dreiarmige Symbol aus, die 
Münzen des Soter Megas (n. 167 — 169. 183 — 187) da- 
gegen durch ein schlüssel-ähnliches Symbol mit drei Zin- 
ken (Taf. 11^ n. 95). Die Münzen des Kadphises II und 
des Kanerku und Kanerki führen sämmtlich das vier- 
zinkige Symbol pE^, die des Ooerki erweitern dasselbe 
noch durch einen Querstrich S. 

Es lässt sich nicht wohl bezweifeln, dass alle diese 
Symbole nicht bloss die Stelle der früheren Monogramme 
vertreten, zumal da zum Theil ausser ihnen noch an- 
dere Monogramme und Symbole auf denselben Münzen 
angetroffen werden. Dass sie eine religiöse Beziehung 
gehabt hätten, dagegen spricht das Vorkommen dersel- 
ben auf Avers und Revers, sowohl neben dem Bilde des 
Fürsten, als neben dem Bilde der verschiedensten Gott- 



2U erblicken geglaubt; da sich diese Ansicht aber durch- 
aus nicht auf alle Monogramme oder auch nur auf den 
grösseren Theil derselben ausdehnen l'asst, so bedarf es 
kaum der Bemerkung, dass dieselbe auf einem Irrthum 
beruht. 
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heiten. Sie scheinen vielmehr Regiemngs- oder Dyna- 
stien-Symbole geAvesen zu sein. 

Eine Uebersicht der auf unseren Münzen vorkom- 
menden Monogramme nnd Symbole giebt unsere Taf. II. 
Bei der Anordnung derselben habe ich mich lediglich 
durch das Bedürfniss bei der Beschreibung der Münzen 
leiten lassen , also weder auf Ähnlichkeit derselben, 
noch auf Chronologie oder andere Dinge Rücksicht ge- 
nommen."^ Man findet daher griechische Monogramme 
neben kabulischen Schriftzügen und Symbolen barbari- 
scher Herrscher. Vielleicht macht dereinst geschärfte 
Aufmer&samlieit auf diesen Gegenstand eine Scheidung 
möglich 9 die bei unserer jetzigen geringen Kenntniss 
nur zu Irrthümern verleiten würde. 



Schlussbetrachtungen. 

Die obigen numismatischen Bemerkungen setzen uns 
nun in den Stand, die von den Herren Raoul - Rochette, 
Müller und Lassen aufgestellten Classificationen der s. g. 
baktrischen und indoskythischen Münzen von einer Seite 
zu betrachten, auf die bei der Aufstellung derselben 
nicht imm^r die gehörige Rücksicht genommen wurde, 
und dieselben durch numismatische Gründe theils zu 
bestätigen, theils aber auch zu verdächtigen^ noch aber 
halte ich es für zu gewagt, eine Geschichte der ver- 
schiedenen von Baktrien aus gegründeten Reiche auf- 
stellen zu wollen und begnüge mich hier mit Darlegung 
einzelner wichtiger Punkte, in deren Anordnung ich mich 
60 ziemlich nach dem in dem Kataloge befolgten Sy- 
steme richte. 

Zuerst über Demetrios, sein Reich und sein Ver- 
hältniss zu Menandros. — Dass Demetrios, der Sohn des 
baktrischen Euthydemos, in Ariana und Indien Erobe- 
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runden gemacht» sagt Strabo XT, p. 516; dass er als 
rex Indorum den Eukratides von Baktrien bekriegt, be- 
richtet Justin XLI, 6. Wie er um den Besitz des bak- 
trischen Thrones gekommen, wissen wir nichts dass aber 
Kukratides I ihn oder gar seinen Vater Euthydemos um 
denselben gebracht, dafür spricht der für beide Theile 
gleich verderblich gewordene Krieg zwischen Eukrati- 
des und Demetrios, dessen Justin a. a. O. gedenkt. Die 
Ausdehnung des von Demetrios gegründeten indischen 
Reiches kennen wir nicht genau, indess die Stadt Jji- 
lUTjTQiaQy welche Isidoros von Charax in Arachosien an^ 
setzt, und die Stadt 2(iyaXa fj xat Evd-vdrifXEta ^^) am Hy- 
daspes geben uns wenigstens zwei feste Punkte, woran 
wir uns bei der Ansetzung dessell)en halten können. 
Freilich nennt Hr. Prof. Lassen (S. 233) die letztere 
Spur trügerisch j er fragt, warum kein Anderer, als 
Demetrios, eine Stadt nach Euthydemos benannt haben 
könne. Die Möglichkeit wäre allerdings da, nicht aber 
die Wahrscheinlichkeit. Mir ist wenigstens unter der 
Masse von Städten, die ihren Ursprung oder ihren Na- 
men den Nachfolgern des makedonischen Alexandres 
verdanken, keine einzige bekannt^ die nicht nach dem 
Gründer selbst oder einem nahen Verwandten desselben, 
Vater, Mutter, Frau und Geschwistern, benannt worden 
wäre ^^). Warum sollten wir denn auch nicht annehmen, 
dass das Reich des Demetrios sich über den Indus hin- 
aus erstreckte; da er von Justin ausdrücklich rex Indo- 
rum genannt wird, da der Elephantenhelm auf seinen 
Münzen für Siege über Indier spriclit, da endlich Strabp 
a. a. O. einen Theil der Eroberungen, welche die grie- 
chischen Könige von Baktrien in Ariana und Indien ge- 



43) So wird wohl für EvBvßidBia bei Ptolemaios zu lesen sein. 

44) „Ovdsls dk 7it(^G>p noXiv Big övo/Jia te&vrjoioTOs avxriv yiaXtV 
fort ydg Xijgog' ulX" eig ovofjia ^(oviog xal iotmog xaXst,*^ sagt 
Joann. Malala Chronograph, p. 204 ed. Bonn. 
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macht, ausdrücklich dem Demetrios zuschreibt? Wenn 
wir freilich mit Herrn Hofratb Müller annehmen, dass 
Menandros mit Demetrios gleichzeitig regiert habe^^)^ 
würde es nicht möglich sein, die Herrschaft des Deme« 
trios über den Indus auszudehnen ^ diese Ann^ahme ist 
aber einerseits nach Strabo's Worten nicht nothwendi^, 
andererseits dem Charakter der Münzen nach nicht wahr- 
scheinlich. Strabo sagt in der angegebenen Stelle (vgl. 
XV, p. 686) nur, die griechischen Könige von Baktrien 
seien so mächtig gewesen, dass sie auch Ariana und die 
Indier unterjocht hätten, dass sie ihre Eroberungen wei- 
ter ausgedehnt hätten, als Alexandros, vorzüglich Me- 
nandros, wenn dieser ja auch über den Hypanis (Hy- 
phasis?) gegangen und bis an den lomanes (Jamunä) 
vorgedrungen sei. Er setzt hinzu: Tct fiiv yag avrog, za 
de Jriiir[CQLoq o Evdvdr^fiov vlbg zov BaxTQiwv ßaaili(og 
u. s. w. Ich kann in diesen Worten nicht finden, „dass 
„Demetrios und Menandros ihre grossen Eroberungen zu» 
„gleich und selbst in einem gewissen Zusammenhange mit 
y^einandery in einer stillschweigenden Uehereinkiaift^ unter- 
„nahmen^^ (Müller 1839, S. 299). Betrachten wir aber die 
Münzen Beider, so können wir gar nicht zweifeln, dass Me- 
nandros jünger sei, als Demetrios. Diesen können wir nach 
seinen Münzen nur in die früheste Zeit der griechischen 
Herrschaft in Baktrien und Indien setzen^ jenen ver- 
weisen der Mangel an Tetradrachmen, die grosse Zahl 
der viereckigen Kupfermünzen, der durchaus fehlende 
Perlenkranz auf dem Avers, die Stellung der griechi- 
schen Legende, die kabulische Legende auf dem Revers, 
der geringere Werth der Arbeit in eine spätere Zeit, 
und das Epitheton S&THPoS verwehrt uns geradezu, den 
Menandros vor 16& v. Chr. anzusetzen, da es den Mün< 



45) Gott. gel. Anz. 1838, S. 209; 1839, S. 298. Vgl. dagegen 
Lassen S. 233. 
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zen des von 160 — 150 v. Chr. regierenden syrischen 
Königs Demetrios I entnommen zu sein scheint. Wir 
können also dreist annehmen, dass das indische Reich 
des Demetrios sich südlich vom indischen Cancasus über 
Arachosia, Paropamisadae und einen Theil der Pentapo- 
tamie erstred^t habe. 

Wenn in dem Kataloge alle Münzen des Demetrios 
in der Reihe der baktrischen Könige aufgeführt worden 
sind, so soll damit durchaus nicht behauptet werden, 
dass i^ie alle inBaktrien geprägt seien. Ist es doch noch 
nicht einmal gewiss, ob Demetrios überhaupt Münzen 
in Baktrien habe schlagen lassen, und ob, wenn dies 
wirklich der Fall war, diese Münzen in irgend einer 
Hinsicht von den in dem indischen Reiche geprägten, 
sich unterschieden ^ß). Wie die Behandlung des Kopfes 
auf dem Avers die n. 10 einem baktrischen Könige zu- 
weist, so stimmen die Revers -Typen und Monogramme 
von n. 11 u. 12 genau mit einigen Münzen des Euthy- 
demos überein und lassen uns nicht zweifeln, dass Herr 
Mionnet irrt, wenn er (Supplem. VIII, p. 473) zwei 
verschiedene Demetrios annehmen wiy. 

Der zweite Punkt, bei welchem die Numismatik uns 
einige Winke zur Lösung mancher Schwierigkeiten 
darbietet, betrifft die Münzen mit dem Namen des Eu- 
kratideSy die Heimath des HeüoTdes und sein Verhält- 



46) Ueberhaupt ist eine solche Unterscheidung > insofern sie 
nicht in Monogrammen oder Symbolen besteht, gar nicht 
antik. Unterscheiden sich etwa auf andere Weise die MUn- 
zen, welche der makedonische Alexandres vor seinen Er- 
oberungen schlagen liess, von denen, welche nach densel- 
ben von ihm geprägt wurden ? Oder unterscheiden sich 
etwa die in den verschiedenen Theilen des römischen Rei- 
ches (z. B. unter Septimius Severus, Glodius Albinus und 
Pescenniiis Niger) geprägten römischen Münzen anders, 
als durch die unumgänglich nöthigen Namenveränderungen? 

7 
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niga zu Eukratidesy Demetriosj AgathoTdes u. s. w. Herr 
Prof. Lassen bezweifelt die Existenz zweier Eukratides 
und macht, wenn auch nicht ohne ein Zeichen des Zwei- 
fels, den Heliokles zu dem vatermörderischen Sohne des 
Eukratides, von dem er annimmt, dass er nach dem 
Siege über den Demetrios das Epitheton MErAAoY ange- 
nommen habe. Er kann sich dabei freilich auf den Aus- 
sprach eines berühmten Numismatikers ^^) stützen und 
dennoch glaube ich dreist als Vertheidiger der entge- 
gengesetzten Ansichten auftreten zu können, nur auf 
mein gutes Recht und die Numismatik trotzend, deren 
Auctorität Hr. Prof. Lassen in der Note zu S. 229 sogar 
mit den Waffen der Ironie anficht ^ö). 

Wir lassen am besten den Heliokles anfangs ganz aus 
dem Spiele und fragen zuerst : Können sämmtliche Münzen 
mit dem Namen des Eukratides einem Könige dieses Na- 
mens zugelegt werden? Die Beantwortung dieser Frage 
ist lediglich der Numismatik anheim gestellt, da die Ge- 
schichte uns nur darüber belehrt, dass ein König von 
Baktrien, Eukratides, einen Sohn und Nachfolger gehabt 
habe, der nicht niy seinen Vater gemordet, sondern so- 
gar sich dieser That gerühmt habe. Vergleichen wir 
die Münzen der beiden Eukratides, wie sie in dem Ka- 
taloge getrennt aufgeführt sind , so sehen wir hier den 
einfachen Titel BA2:iAE£2r, dort das Epitheton MEPAAcY; 
hier den diademirten, dort den behelmten Kopf des Für- 
sten ; hier die Legende in zwei geraden parallellaufenden 
Linien, dort in zwei ungleiehen Halbkreisen^ hier die 



47) Mionnet's; 8. Snpplen). T. VIII, p. 469 f. Vgl. «wich nocK 
Wilson's Ansicht in dem Nimiismatic Journal, Vol. VII, 
p. 155 f. 

4S) Diese Vertheidigung wird mir möglich sein, auch wenn 
ich den Beweis schuldig bliebe, dass „die Numismatik die 
einsige Kunst sei, die der Gewalt nicht weicht und dem 
Verbrechen nicht huldigt." (Lassen S. 230.) 
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Legende stets auf dem Revers , dort zum Theil wenig- 
stens auf dem Avers; hier alle Münzen rund nnd rein* 
hellenisch, dort den grösseren Theil der Kupfermünzen 
viereckig nnd mit kabulischer Legende versehen; hier 
eine einzige Kupfermünze, dort von diesen die überwie- 
gende Anzahl ^^). 

Herr Prof. Lassen nimmt an, dass Eukratides etwa 
fünf Jahre lang das Reich des Demetrios besessen habe, 
und dieser Zeitraum ist vielleicht noch ein wenig zu 
lang angenommen, da ja nur ein Feldzug und der Rück- 
marsch aus den eroberten Ländern nach Baktrien (Ju- 
,stin XLT, 6) hineinfallt. Sollte denn in Baktrien der^» 
selbe König in so wenig Jahren die Typen seiner Mün- 
zen auf eine Weise verändert haben, welche in Syrien 
acht Regierungen und einen Zeitraum von 100 Jahren 
erforderte und die syrischen Münzen doch noch nicht 
auf den Standpunkt der Degeneration brachte, welche 
die baktrischen viereckigen halbbarbarischen Kupfermüü- 
Ken zu erkennen geben? 

Noch einen Zweifel über die Existenz eines zweiten 
Eukratides haben wir zu beseitigen. Herr Hofrath Mül- 
ler 5®) stösst sich daran, „dass gerade der angebliche Eu- 
„kratides II, von dessen Thaten die Geschichte Nichts 
„meldet, als seinen Vatermord, und nicht der erste Eu- 
„kratides, der wirklich ein grosser, gewaltiger Herr- 



49) Herr Prof. Lassen sagt S. 181: „Masson hat 107 Eukratides 
in Beghram gefunden, unterscheidet sie aber nicht nach 
den Typen.^ Masson's Münzen sind aber nur viereckige 
Kupfermünzen und somit sämmtlich von Eukratides II. 
Wilson sagt p. 156 ausdrücklich: „Square copper coins [of 
Eucratides] are found in great numbers in the ground at 
Beghram^ about' fifteen miles N. E. of Kabul, and in the 
hands of the money-changers at Kabul and Jelalabad. The 
Masson coUection contains above 200 of them/' 

50} Gott. gel. Anz. 1838, S. 215. 

7* 
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^8cher war, der Grosse genannt worden sein soU,^^ Ich 
erlaube mir die Sache umzukehren und zu behaupten: 
der Eukratides y der sich auf seinen Münzen das Epithe- 
ton MErAAoY giebt, kann der grosse gewaltige Herr- 
scher nicht sein. Kein griechischer König hat sich die- 
ses Epitheton auf seinen Münzen beigelegt; weder Alexan- 
dros der Grosse, noch Antiochos der Grosse führen dassel- 
be ; nur der letzte der kommagenischen Fürsten nennt sich 
BALIAEYr MEFAS ANTIOXOL und diesen wird man doch 
mit dem siegreichen und mächtigen Eukratides von Bak- 
trien nicht in Vergleich stellen wollen. Wir werden 
später sehen, warum der Sohn eher Grund haben konnte, 
den Namen desGrosse?i anzunehmen, als der Vater; sehen 
wir nun erst, welche Ansprüche Heliokles auf den Na- 
men eines Vatermörders hat. 

Herr Professor Lassen bezeichnet ihn als solchen 
auf die Auctorität Mionnet's und dieser führt (p. 470) 
zur Unterstützung seiner Meinung nur „die Aehnlich- 
keit der Fabrik und die Gleichheit des Gewichtes" an. 
Und fürwahr mehr lässt sich auch zur Unterstützung 
dieser Annahme nicht anführen > man wollte denn das, 
was ich so eben in Bezug auf das Epitheton METAAoY 
anführte, auch auf das Epitheton AIKAIoY ausdehnen, 
und Tollen Ernstes behaupten, ein König, der sich selbst 
auf seinen Münzen den Gerechten nenne, müsse ein 
scheusslicher Verbrecher gewesen sein. Betrachten wir 
lieber das, was dieser Meinung entgegen steht. Wenn 
wir auch annehmen wollten, dass alle Münzen mit dem 
Namen des Eukratides von einem Könige dieses Namens 
herrühren (und nur in diesem Falle liesse sich behaup- 
ten, dass Heliokles der Sohn des Eukratides gewesen 
sei), so steht doch jedenfalls so viel fest, dass die Mün- 
zen, welche oben Eukratides I zugetheilt sind, dem An- 
fange seiner Regierung, und die Münzen, welche wir 
Eukratides II zusprechen zu müssen glaubten^ dem 
Schlüsse derselben angehören. Eukratides muss dann 
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im Anfange seiner Regierung der geradlinigen, gegen 
das Ende derselben der halbkreisförmigen Legenden sich 
bedient haben; er muss im Anfange seiner Regierung 
mit dem einfachen Diadem, am Schlüsse derselben mit 
dem Helm sich geschmückt haben. Wie sollen wir 
aber hiermit die Legenden des Heliokles vereinigen, die 
sich in Hinsicht auf die Stellung der Legende (vgl, 
S. 80) an die ältere Art, in Hinsicht auf den Umfang 
derselben (durch das Epitheton AIKAIoY) an die jüngere 
Art anschliessen ? Wie lässt sich mit dem diademirten 
Kopfe des Nachfolgers der in (hin letzten Lebensjahren 
stets behelmte Kopf des Vorgängers vereinigen? Die 
Regierung des Heliokles kann durchaus nicht später an- 
gesetzt werden, als die desjenigen Eukratides, von wel- 
chem die Münzen der zweiten Classe herrühren und da 
die Aehnlichkeit oder vielmehr Identität der Revers- 
Typen auf den Münzen der beiden Eukratides eine 
Trennung derselben durch eine dazwischen fallende Re- 
gierung nicht räthlich erscheinen lässt, auch Heliokles, 
des Epithetons wegen, nicht vor Eukratides I angesetzt 
werden kann; so bleibt uns nichts Anderes übrig, als 
Heliokles von Baktrien auszuschliessen und einen Platz 
in einer andern Königsreihe für ihn aufzusuchen. 

Die Münzen des Heliokles, deren Fundort bekannt 
ist, stammen aus Kabul und dem Peng'äb , in Beghram 
finden sich wenigstens die barbarischen Nachahmungen 
seiner Münzen, wenn auch Originale -daselbst nicht ent- 
deckt sein sollten. Ganz dieselben Fundorte werden uns 
von den Münzen des Agathokles und Pantaleon angege- 
ben. Warum sollte es denn nicht möglich sein, den 
Heliokles als den Nachfolger dieser Könige anzunehmen? 
Die Behandlung des Kopfes spricht ganz dafür, man 
vergleiche nur die bekannte Tetradrachme des Heliokles 
mit der Tetradrachme des Agathokles (n. 99). Der Ty- 
pus des stehenden Zeus kann in dieser Königsreihe we- 
niger befremden (\gl. n. 99. 100), als in allen übrigen, 
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namentlich^ aber in der baktrischen, deren Typen sich 
nur auf den Gultns des Apollon , des Herakles und der 
Dioskuren beziehen, Dass auf des Heliokles Silbermün- 
zen keine indische Schrift sich findet, darf uns nicht 
irre machen: haben wir denn Silbermünzen mit indi- 
scher Schrift von A^athokles oder Pantaleon? Ich Ter- 
vreise desshalb noch besonders auf das Kapitel ^^über die 
Form der Münzen^ (S. 61). Eine Kupfermünze des He- 
liokles, nicht aber etwa eine der barbarischen Nachah- 
mungen n. 106 — 108, die ich für Nachbildungen von 
Silbermünzen halte (s. %ben S. 65) würde sogleich ent- 
scheiden; es soll eine solche neulich im Peng'äb gefun- 
den sein ^') 9 noch aber ist sie in Europa nicht bekannt 
geworden, — Da sich auf diese Weise die Heimath des 
Heliokles noch nicht bestimmt ermitteln lässt, so dürfen 
wir um so weniger versäumen, einen Anhaltspunkt wei- 
ter zu verfolgen, der uns von anderer Seite' her geboten 
wird. Auch Herr Hofrath Müller^ will den Heliokles 
als baktrischen König nicht anerkennen, er glaubt viel- 
mehr ^^), dass Heliokles die Herrschaft des Demetrios 
am Indus fortgesetzt habe« Zu dieser Annahme bewegt 
ihA die Aehnlichkeit der Revers -Typen von Heliokles 
und Vonones, die auch nicht nur in Beziehung auf den 
blitzwerfenden Zeus von n. 105 und 158, sondern auch in 
Beziehung auf das ungesattelte Pferd von n. 107, 108 und 
157, wirklich überraschend ist. Dazu kömmt nun noch die 
Uebereinstimmung des Epithetons, indem auch Vonones in 



51) Joum. As. Soc. Beng. VI, p. 987: „General Ventura sub- 
mitted for inspection some Bactrian coins from tbe Fenjab. 
— Among the coins were — a copper coin of Heliocles, 
unique,^ — Unter den Court'scKen Münzen erwähnt Herr 
de Longp^rier (Revne numismatique^ 1839. p. 84): |,Ginq 
bronzes d'H^liocles, dont iin de forme carr^e et portant 
une legende bactrienne; piece tout«-ä-fait nouvelle." 

52) Gott. gel. Anz. 1839. S/306. 
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der kabulischen Legende T>V|l£ (also dixaiog) heisst und die 
Uebereinslimmung der Typen des Vonones mit denen des 
Demetrios ^^), die hier ebenfalls in Anschlag gebracht wer- 
den muss, wenn Heliokles wirklich ein Nachfolger des 
Demetrios war, und die so gross ist, dass kein griechi- 
scher Typus des Vonones bekannt ist, der nicht auf Mün- 
zen von Heliokles und Demetrios nachgewiesen werden 
könnte, und dass umgekehrt jeder Typus der Heliokles- 
und Demetrios - Münzen auf den Vonones -Münzen wie- 
derkehrt. Es fragt sich nur, ob Heliokles ein Nachfol- 
ger des Demetrios sein und zugleich zu der Königsreihe 
des Agathokles und Pantaleon gehören könne. Ich hege 
gar kein Bedenken , diese Frage bejahend zu beantwor- 
ten, nur muss man nicht mit Herrn Hofrath Müller die 
Herrschaft des Agathokles am oberen Ganges und der 
Jamunä suchen, was ohnehin schon die oben besproche- 
ne Stelle des Strabo (XI, 516) unwahrscheinlich erschei- 
nen lässt, sondern mit Herrn Prof. Lassen in dem alten 
Nysa, dem Nagara oder Dionysopolis des Ptolemaios, 
auf der Westseite des Indos. Die Münzen des Agatho- 
kles and Pantaleon sind jedenfalls sehr alt^ ja es Hesse 
sich sogar die Regierung des Agathokles noch höher hin- 
aufsetzen, als selbst die des baktrischen Euthydemos, 
da von Agathokles sogar Silbermünzen vorkommen, auf 
denen das Bild des Fürsten fehlt (n. 100). Umsonst hat 
Herr Raoul-Rochette den Agathokles nicht an die Spitze 
der baktrischen Königsreihe gestellt (vgl. seine Notice 
etc. vzgl. p. 13). Wir können also sehr wohl anneh- 



53) Vgl. n. 10— -12 mit n. 156 und 157. Die zuletzt genannte 
Münze hielt ja sogar Mionnet für eine IVlünze des Deme- 
trios. Dass sie einem Larbarischen Fürsten angehörte , sah 
schon Jacquet (in dem erst nach dem Drucke der ersten 
Bogen mir zugekommenen Journal Asiatique Fövr. 1836^ 
p. 164, n. zxx), der nur darin irrte, dass er. sie dem Azes, 
und nicht dem Vonones zuschrieb. 
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men, dass das Reich des A^athokles und Pantaleon von 
dem mächtigeren Demetrios und nach dessen Untergang 
\on Eukratides I nnterjucht worden sei, und dass He- 
liokles, nach dem Tode des Letzteren, sich gegen Eukra- 
tides II empört und ein eigenes Reich in Ost-Kabulistän 
gegründet habe. Dann erhält freilich das Epitheton 
itxaiog eine andere Bedeutung , als ihm Herr Mionnet 
u. A. zulegen vroUen. Wenn dieses Reich des Heliokles 
sich nicht bloss auf das frühere Reich des Agathokles 
und Pantaleon beschränkte, dann ist es auch erklärlich, 
wenn die Kupfermünze des Heliokles, die wir jetzt noch 
nicht genauer kennen, nicht mehr die D^vanagari- 
Schrift der Agathokles- und Pantaleons- Münzen trägt, 
sondern die alt - kabulische Schrift der übrigen gleich- 
zeitigen Könige ^^), und es würde dann auch gar nicht 
unwahrscheinlich sein, wenn wir den Archerios, der ja 
auf n. 48 sich gleichfalls äUaiog (yj*\JL) nennt und auf 
dem Revers auch den blitzwerfenden Zeus zeigt, als 
Nachfolger des Heliokles annehmen wollten. Einen fe- 
steren Grund für diese Annahme giebt noch die Ver- 
gleichung der Minerva auf der 'Münze des Am|rntas 
(n. 45) mit der des Vonones (n. 156) und der kabuli- 
schen Epitheta des Amyntas und Archerios (T*lJAi), 
wonach Amyntas als Nachfolger des Archerios und als 
Vorgänger des Vonones betrachtet werden kann ^^). 



54) Auch wenn des Heliokles Reioh sich ganz auf die ehema- 
ligen Gr'änzen des Reiches von Agathokles und Pantaleon 
beschränkte, würde ein Wechsel der Schrift durch die da- 
zwischenfallende Herrschaft des Demetrios und Eukratides I 
erklärlich sein; freilich müsste aber dann zugegeben wer- 
den, dass Baktrien die Heimath der s. g. alt-kabulischen 
Schrift seiy was im Ganzen bei der Aehnlichkeit der spä- 
teren Zend - Schrift (vgl. Lassen S. 159) auch so gar un- 
wahrscheinlich nicht ist. 

55) Nur ein Umstand könnte uns fast irre machen in dieser 
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So erklärt sich denn auch die kabalische Legende der 
Vonones- Münzen neben der Aehnlichkeit mit den rein- 
griechischen Münzen von Demetrios und Heliokles. 

Ich wende mich nun zu der geographischen und 
chronologischen Bestimmung der übrigen griechischen 
Könige. Herr Prof. Lassen geht hierbei hauptsächlich 
von einer Stelle des Justin (XLT, 6) aus, worin es heis- 
sen soll: Bactriani — , Sogdianorum et Arachoto- 
rum et Drangianorum Indorumgue bellis fatigati, 
ad postremum ab invalidiorihus Parthis^ veluti exsangues, 
oppressi sunt. In den mir zugänglichen älteren Ausgaben 
lauten die im Druck ausgezeichneten Worte: Sogdiano^ 
rum et Drangianorum, — Drangaritanorum haben die Mss. 
des Bongarsius, die des Gronovius theils Dranganitano' 
runiy theils Drangaritanorum. — Arachotorum schiebt die 
Juntina ein. — Holstenius ad Steph. Byz. v. /itqayyav 
p, 103 schlägt Drangarum et Ariorum statt Drangarita- 
norum vor, und so findet sich in der Dübnerschen Aus- 
gabe: Sogdianorum, et Arachotorum et Drangarum, et Ario- 
rum Indorumgue. Wird man hiernach diese Stelle des 
Justin als Auctorität für ein griechisches Königreich in 
Drangiana und Arachosia anführen dürfen? Und ange- 
nommen, man fände in der Stelle eine solche Auctorität, 
warum soll sie nicht auch für ein griechisches Reich in 
^ 

Ännalimey die Form der Rupfermünze des Archerios. So- 
wohl die oben erwähnte zweisprachige Kupfermünze des 
angeblichen Vorgängers Heliokles, als die des angeblichen 
Nachfolgers Amyntas, sind viereckige die Kupfermünze 
des Archerios ist rund» Dass sie eine anima suhaerati seiy 
ist nicht wahrscheinlich, weil der Kopf des Fürsten auf 
der Münze fehlt , s. oben S. 65. Die Aehnlichkeit des 
Avers - Typus mit der Münze des Antimachos n. 32 und des 
Philoxenos n. 34 f. und die Gleichheit des Revers - Typus 
mit der Münze des Menandros n. 60 scheinen darauf hin- 
zuweisen , dass diese vier Herrscher nicht in zu grosser 
Entfernung von einander angesetzt werden dürfen. 
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Sogdiana und Aria gelten? Vielleicht geben die, Münzen 
uns nähere Auskunft. Herr Prof. Lassen vindicirt das 
Drangianische Reich für den Antimachos, tbeils wegen 
des Poseidon auf der Tetradrachme dieses Königs (n. 31), 
von dem er glaubt, dass er einen Seesieg auf dem gro- 
ssen Landsee der Drangen anzeige^ theils wegen der Rei- 
termünzen des Reiches Kipin , deren die chinesischen 
Berichte erwähnen (S. Lassen S. 195, 253, 265 f.). Wie 
wenig auf den letzten Punkt zu geben sei, davon ist 
schon oben geredet worden (S. 69), es bleibt uns also 
hier nur übrig zu bemerken , dass der Poseidon auf der 
Tetradrachme des Antimachos wohl einen Seesieg be- 
zeichnen könne ^^)y nicht aber einen Sieg auf einem 
Landsee. Zudem kann es immerhin befremden, dass An- 
timachos gerade auf der Münze, die auf einen Sieg an- 
spielen soll, sich nicht VLxrjq)6Qog nennt, während er 
diesen Namen doch auf anderen Münzen führt. — Das 
arachosische Reich glaubt Herr Prof. Lassen für Antial- 
kides und Lysias in Anspruch nehmen zu können, bringt 
aber keinen besonderen Grund dafür vor, dass diese Kö- 
nige gerade in Arachosien regiert haben sollen. Arche- 
rios und Amyntas sollen nach Lassen in einem dieser 
beiden Reiche, als Nachfolger des Philoxenos oder des 
Lysias, regiert haben. Ausser diesen beiden Reichen im 
Westen des Indus nimmt Heü: Lassen noch ein grosses 
Reich im Osten des Indus an, als dessen Beherrscher er 
die Soteres ansieht (S. 266), und als dessen Endpunkte 
er, wenigstens zur Zeit des Menandros, Beghram und 
die Jamunä betrachtet (S. 200). 

Wir haben so eben erst es für wahrscheinlich er- 
klärt, dass Heliokles nach dem Tode des Eukratides I 
ein Reich in Ost-Kabulistdn besessen habe, und dass Ar- 
cherios und Amyntas darin seine Nachfolger gewesen 



56) Vgl. die Ausführung dieses Punktes bei Raoul - Rochette 
Suppl^m. II, p. 18. 
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seienr Wenn wir diese Behauptung nicht geradezu auf- 
geben wollen, wozu uns bis jetzt Nichts zu drängen 
scheint) so sind wir genöthigt^ die Ansicht des Herrn 
Prof. Lassen in verschiedenen Punkten zu modificiren* 
Fest steht jedenfalls, dass Antimachos und Antialkides 
' gleichzeitig die Stifter zweier Reiche auf der Westseite 
des Indos gewesen seien. Von beiden existiren rein* 
griechische und zweisprachige Silbermünzen; unter Bei- 
der Regierung verbreitete sich also die kabulische Schrift, 
die vorher nur auf den Kupfermünzen zugelassen wurde^ 
auch auf die Silbermünzen. Auch die griechischen Le- 
genden dieser Könige weisen auf eine Gleichzeitigkeit 
derselben hin. Die Epitheta Osog und NcxTjcpoQog lassen 
sie uns als Nachahmer des Antiochos IV (176 — 164 vor 
Chr.) erscheinen, die Stellung der Legenden erlaubt uns 
nicht, den Antimachos später anzusetzen, als Eukrati- 
des II (s. S. 80)) und Antialkides lässt sich wenigstens . 
sehr wohl als Zeitgenosse dieses Königs nehmen. Wir 
dürfen also den geWaltsamen Tod des Eukratides I als 
die Losung zum Abfalle der Könige Heliokles, Antima- 
chos und Antialkides annehmen, so wie gerade der Ver- 
lust eines grossen Theils des väterlichen Reiches für 
Eukratides II ein Grund zur Annahme des Epithetons 
MErAAoY sein konnte, wodurch er dem Namen nach 
behauptete, was er in der That verloren hatte. Wo 
die Reiche dieser Könige zu suchen seien, lässt sich für 
jetzt nur vermuthen, nicht beweisen. Das Wahrschein- 
lichste möchte sein, dass Heliokles den östlichen, Antial- 
kides den westlichen Theil des Gebietes der Paropami- 
sadae inne gehabt, Antimachos aber in Arachosien ge- 
herrscht habe. Eine genauere Kenntniss der Fundorte 
ihrer Münzen nur kann Gewissheit bringen. 

Dass Philoxenos als Nachfolger des Antimachos, und 
Lysias als Nachfolger des Antialkides angenommen wer- 
de, scheinen die Münzen zu fordern. Dass dagegen Ar- 
cherios und Amyntas eher Nachfolger des Heliokles ge- 
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wesen sein dürfteo, ist schon oben (S. 104) begründet. 
Es bleibt uns von den griechischen Königen nnr noch 
die Reihe der Retter übrig. Ueber Menandros habe ich 
schon oben gesprochen ^ es ist dort nachgewiesen, dass 
er nicht so früh gesetzt werden darf, als man theilweise 
bisher glaubte. Die Stellung der Legenden und das Epithe« 
tonStmqQ machen es gerade nicht unwahrscheinlich, dass 
auch Menandros einer der Feldherrn des Eukratides ge- 
wesen sei, welche die durch den gewaltsamen Tod des 
Eukratides I herbeigeführte Verwirrung zu einem Ab- 
falle von der ohnehin noch nicht recht befestigten bak- 
trischen Oberherrschaft benutzten; indessen dürfen wir 
doch auch nicht ganz unberücksichtigt lassen, dass unter 
den Münzen des Menandros sich gar keine rein-griechi- 
sche vorgefunden haben , deren doch von Eukratides II, 
Antialkides, Heliokles und Antimachos existiren. Viel- 
leicht enthüllen spätere Entdeckungen uns noch den Namen 
eines jetzt unbekannten Vorgängers > des Menandros. Dass 
das Reich des Menandros östlich "v om Indus zu suchen sei. 
geht aus der oben besprochenen Stelle des Strabo klar her- 
Tor, ob es sich auch westlich vom Indos ausgedehnt habe, 
darüber wage ich nicht, ein bestimmtes Urtheil abzu- 
geben, bin jedoch nicht abgeneigt, dem Menandros auch 
die Herrschaft über Arachosien zuzusprechen, was sich 
um so leichter annehmen lässt, da die Reihe der ara- 
chosischen Könige sich bloss auf Antimachos und Phi- 
loxenos beschränkt, Menandros aber nach der grossen 
Anzahl der vorhandenen Münzen dieses Königs, sehr 
lange regiert zu haben scheint. Dass ApoUodotos der 
Sohn des Menandros gewesen, ist wahrscheinlich. We- 
niger lässt es sich billigen, wenn Herr Professor Lassen 
alle Könige 9 welchen das Epitheton Swti^q auf ihren 
Münzen gegeben wird, gewissermassen zu einer grossen 
Retterfamilie vereinigen will. Ein historischer Grund 
liegt nicht vor 5 die Analogie anderer griechischer Kö- 
nige spricht dagegen und auch die Typen und Fundorte 
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der übrigen S^tiijQ-'M.ünzen sind der Annahme des Hrn. 
Lassen nicht günstig. Diomedes schliesst sich durch den 
Diosknren - Typus an Äntialkides an und der Typus des 
olympischen Zeus weist den Hermaios auf denselben 
König zurück 5'). Der sitzende Herakles der Agatho- 
kleia-Münze lässt uns kaum zweifeln ^ dass sie und ihr 
unnennbarer Gemahl, der ja auch, so gut wie Heliokles 
und Archerios, T>l|l£ heisst, zu der Reihe gehörten, an 
welche später Spalyrios sich anschloss. £s bleibt also 
für die Königsreihe des Menandros und ApoUodotos kei- 
ner der Soteres mehr übrig 5 auch verrathen die Mün« 
zen des ApoUo'dotos schon einen solchen Verfall des 
Hellenismus, dass er sehr wohl als der letzte griechische 
König in Indien angesehen werden kann (s, oben S. 67 
und 69). 

Noch weit schwieriger, als die Anordnung der grie- 
chischen Könige ist die der barbarischen Herrscher. 
Dass Vonones sich nahe an Demetrios und Heliokles 
anschliesse, haben wir oben gesehen. Eben so nahe 
schliesst er sich aber auch durch den in der kabulischen 
Legende vorkommenden Namen T1\i> an Spalyrios 
(Tuli^HT'), auf dessen Münzen derselbe Name in der 
Stelle der kabulischen Legende vorkömmt, welche eine 
Uebersetzung des griechischen AAEA^ÜY TOY BAEIAEUJE 
sein muss (T*lblH>). Von den Münzen des Spalyrios 
können aber wiederum die des Spalirisos (Tn^HT") nicht 
wohl getrennt werden. Wir erhalten also hier, ausser 
der schon von Herrn Prof. Lassen als Nachfolger des 



57) Eben dahin führt auck der Hauptfundort der Hermaios- 
M Unzen, Beghram (Alexandria ad Gaucasum). Wenn der 
Sturz der griechisclien Reiche in Indien von Parthern und 
Skythen ausging, l'ässt sich nicht wohl erklären, wie ein 
Reich, das seinen Hauptsitz im Peng'äb hatte, auf das west- 
lich vom Indus gelegene Beghram beschränkt werden 
konnte. 



110 

Hermaios anerkannten indoskythischen Königsreihe (Kad- 
phisegy Kadaphes n. s. w.)» noch eine Reihe von barba- 
rischen (skythischen oder parthischen ?) Fürsten ^ die of- 
fenbar neben der Azes-Reihe anzusetzen ist. — Dass diese 
letztere sich nicht anf einen Azes und den Azilises be- 
schränke^ ist obenS. 64 u. 70 gezeigt; welche der mc^m noch 
zu dieser Reibe gehören mögen, wage ich nicht zu ent« 
scheiden (vgl. Lassen S. 212). Eben so wenig wage ich 
an der Bestimmung der übrigen barbarischen Könige 
irgend zu ändern« da bei dem Mangel an genauer Kennt- 
niss ihrer Münzen uns noch nicht genug Anhaltspunkte 
zu einer sicheren Classification derselben' vorliegen 5 ich 
kann desshalb hier nur auf Lassen's Auseinandersetzung 
(S. 215 ff.) verweisen. 



Ich kann meine Bemerkungen über die griechiscli- 
baktrischen Münzen nicht schliessen, ohne noch einiger 
Münzen Erwähnung zu thun, für die ich in dem obigen 
Kataloge keinen Platz wusste, die aber doch, obgleich 
sie keine griechischen Inschriften haben, der scheinbar 
kabulischen Schrift wegen, hier einen Platz finden mögen. 

Die erste derselben findet sich in Millingen's Syl- 
loge of ancient unedited coins of Greek cities and kings, 
from various collections (London 1837). Ich kenne sie 
nur aus einer Durchzeichnung, die Hr. Prof. Lassen die 
Güte hatte, mir zuzusenden, da ich nicht im Stande 
war, jenes Werk selbst einzusehen. Der Avers zeigt 
einen links - sehenden bärtigen Kopf mit parthischer 
Tiara; der Typus des Revers lässt sich schwer erken- 
nen. Mir scheint es eine linksgewandte Figur, die vor 
einem unerkennbaren Gegenstande steht. Eine scheinbar 
kabulische, jedoch vorläufig nicht lesbare Inschrift um- 
giebt den Typus, wie es bei den parthischen Münzen 
fast immer der Fall ist, im Gevierte. — Sowohl die 
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Grösse der Münze i als auch der Habitus des Bmstbildes 
auf dem Avers stellt sie in Verbindung mit zwei von 
Svrinton in den Philosophical Transactions Vol. XLIX, 
p. 593 dem parthischen Arsakes XXVIII Volagases III 
zugeschriebenen Kupfermünzen (JE 4). Diese zeigen auf 
dem Avers einen linksgewandten bärtigen Kopf mit par- 
thischer Tiara, dahinter ein B, auf dem Revers als Ty- 
pus ein grosses Symbol (Taf. II, n. 103), als Umschrift 
Ueberreste einheimischer Schrift, die jedoch nicht deut- 
lich kabulisch ist. 

Wie diese Münzen offenbar aus der spätesten Zeit 
stammen, so möchte die folgende Goldmünze (JV 4Y2) 
leicht der frühesten Zeit der griechischen Herrschaft 
in Baktrien und Indien angehören. Ich kenne sie aus 
Sestini's descriptio numorum veterum ex Museis Ainslie 
etc. (Lipsiae 1796) p. 571, Tab. XIII, 11. Sie ist in 
Syrien für das Ainslie'sche Cabinet acquirirt und hat 
auf dem Avers einen rechts-sehenden behelmten Kopf, 
worunter zwei griechische (?) Buchstaben stehen, die 
Sestini Iir (83) liesst. Der Revers zeigt eine geflügelte 
linksgewandte Victoria, die in der Linken eine Palme (?), 
in der Rechten einen Gegenstand hält, der an die unge- 
ilügelte Victoria der Azilises - Münzen (n. 152) erinnert. 
Auf der rechten Seite liest man »n'i^fl'^, auf der lin- 
ken steht ein y, Sestini hält die Schrift für phoenikisch 
oder palmyrenisch und deutet sie Ruschiuah. Grössere 
Aehnlichkeit hat die Schrift jedenfalls mit der kabuli- 
schen, obgleich ich gestehen muss, dass ich sie nicht zu 
lesen vermag, denn weder TT.1H**!.! (R[ägasa] Diudatasa 
= Jiodoxov) noch TAlWl.*II {R[dgasd\ Dimitijasa'zi J-q^ 
fzTiTQLOv) können genügen. Vielleicht löst eine genauere 
Ansicht des Originals das Räths^el, das die Unsicherheit 
der Sestin'ischen Zeichnung uns aufgiebt. 
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Zrusätee und Berichtigungen. 



S. 17, 7i. 2 lies M. S. 25 statt ... 45. 

S. 20> Z. 3 lies H. R. S. 11, f. 5 sta» ... 15. 

S. 21, n. 42, Z. 6 /les R. R. S. II, f. 8 staft ... 18. 

S. 21, n. 44, Z. 2 /tes d. coronam statt de coronam. 

S« 23, Z. 2 ▼. tt. lies M. S. 41 staU M. S. 40. 

S. 24, n. 65, Z. 1 lies grad. dextr. statt grad. sin. 

S« 30, Anm. 13 füge hinzu: Der Name eines Agathokles findet 
sich auf einer koischen Inschrift bei Boeckh. Corp. inscr. 
graec. 11, n. 2520. 

S. 32, n. 111. Auch Jacquet (Joum. Asiatique F4vr. 1836, p. 166. 
n. zxxTi) spricht eine ahnliche Münze (de moyen module) 
dem Azes zu und erkennt in der griechischen Legende 
ausser BASIAEfiS noch METAAoY. Eine andere ähn- 
liche Münze (de grand module) dagegen will er p. 170 
n. xLYiii dem Lysias oder Philoxenos zuweisen. 

S. 32, n. 115, Z. 5 lies JE SV^ D «*«« A SVi D 

S. 33, n. 121, Z. 2 lies equitis statt equ it. 

Die Inschrift des Avers dieser Münze lautet nach Jacquet 
(Joum. Asiat. Fövr. 1836. p. 166, n. xxxv) VASFAEAS 
QV AZOV. 

S. 41, n. 178. Eine ähnliche Münze mit der griechischen Legen- 
de: EVMQAANNQy . . • siehe bei Jacquet im Journ. 

Asiat. F6vr, 1836. p. 171. n. li. 

S. 41, Z. 1 V. u. lies R. R. S. II, f. 18 statt . . . 15. 
S. 42, n. 189. Jacquet a. a. 0. p. 178 n. ucvi liest auf dem Re- 
vers : . . HVIO . OVKVO. 
S. 43, n. 194. Jacquet a. a. 0. p. 179 n. lxviii liest: 

. AOOVAMO.OKAHA<PES KOPAHY. 
S. 44, n. 198. Auf anderen Ebcemplaren (bei Jacquet Journ. Asiat, 
1836. p. 162. n. xxiv) hat der Avers: VAEIIR&H . . . 
oder: VAürOHöQEaVAOA 



S. 51. Wach n. 2112 füge hinzu: 

242; b. Epigr. corrupta^ idem typus. 
VI [OKPO] Typus, ut n. 208. M 7 (?). 
Journal Asiatique 1836, p. 188, n. zcv. 
S. 51, n. 246. Jacquet a. a« 0. p. 184, n. lxjocv liest: [PA]ONA- 

NO CP]AO OOHAO KCPANO. 
S. 52, n. 249. Jacquet a. a. 0. p. 174, n. lx liest: OINO. 
S. 53. Nach 71. 257 füge hinzu : 

257, b HOOOAPONA,... (sie). Rex insidens ele- 

phanto, dextr. vectus. 
M AVIA^ (sie). Nanaea stans dextr. In area ^. JE 6. 
Journal Asiat 1836, p. 185. n. lxxxvii, 
S. €|6, Anm. 8, Z. 3 fuge hinzu: Jaequet erwähnt bei der Be- 
sehreibung der bekannten Münze des Maues (Journ. Asiat. 
1836. p. 168, n. xuii) der angeblichen kabulischen Buch- 
staben eben so wenig, als Raoul-Rochette, 
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